Die Erpedition iR anf der Herrenfraße Ur. 20. 


ee: 


Sc 


Heute wird Nr. 39 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik“ ausgegeben. 
Neuer, 2) Die ländlichen Verhättniffe. 3) Correſpondenz aus dem Kreuzburger Krelſe, Wilhelmshütte bei Sprottau. 4) Feuilleton. 


1847. 


beigelegt worden. 


leſiſche Ehronik. 


Inhalt: 1) Noch ein Wort über die Mahl⸗ 


erehrl. auswärtigen Abonnenten der heutigen Nummer der Zeitung 


und Schlacht⸗ 


Inland. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Sit ung der Kurie ber drei Stände am 
f 12. Mai. ö 


(Schluß.) 


Der Abgeordn. Lenſing (Kanonikus und Gutsbe⸗ 
figer aus der Rheinprovinz) motivirt feine in der Ab⸗ 
des 85 abgegebene Erklärung, daß er den erſten Theil 


efeß. : 4 
ne on Entwurfs, die Toxen betreffend, als allgemei 


ergehend, b 
ar V emeikt er, 


in ſeinen Anwendungsformen und Recht, wahres Recht 


in ſeinem Prinzipe fehlt. 
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Abgeordn. Protzen (Erblehnrichter aus Nieder⸗ 


Scifersdorf, Provinz Schleſien): Schon im Jahre 


1841 lag ein Geſetz Entwurf dem Provinzlal⸗Landtage 
zu Breslau und allen übrigen Provinzen zur Begut⸗ 
achtung vor, und ich habe mich damals mittelſt eines 
an Se. Majeſtät gerichteten Separat ⸗Votums dage⸗ 
gen ausgeſprochen. Heute iſt abermals eine Aller⸗ 
höchſte Verordnung, betreffend die Erhaltung eines kräf⸗ 
tigen Bauernſtandes, wo bereits die Abtheilung dieſer 
Verordnung begutachtet hat, dem versinigten. Land⸗ 


. daß er eine größere Beſugniß jener Zeit noch keinesweges überzeugt, daß es ein Be⸗ 
ormundſchaften für gefährlich und deshalb dafür dürfniß und wünſchenswerth fei, und daß die Verord⸗ 


alte, daß die bisherigen Vorſchriften des allgem. Lands nung frommen würde. Von unferem Stand und dem 


techts völlig ausreichen. i 
Der Abgeordnete Winzler (Kaufmann, aus der 
Provinz Brandenburg) meint u. a.: Ich glaube, meine 
„wenn man die Bedürfnißfrage recht klar auffafz 
ſen will, muß man ſich erſt diejenigen Zwecke hinſtellen 
und klar machen, welche das Geſez hat. Der Zweck 
ſteht in dem erſten Satze des Geſetzes bezeichnet, näm⸗ 
ch: zur Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes. Ich 
glaube, die Meiſten in der Berſammlung werden hier, 
weiß nicht ob freudig, einen alten Bekannten de⸗ 
Brüßen, Es ift ein Geſetz, das mit einer eben ſolchen 
eglückungstheorle im Jahre 1826 auftauchte und 
na her öfters, namentlich im Jahre 1842, als ſoge⸗ 
dann Erbfolgegeſetz, wie ich glaube, ſechs Provinzials 
tagen zur Begutachtung vorlag. Man glaubte da⸗ 
daß es bei dieſer Berathung wohl ſein Ende er⸗ 
habe, denn das Urtheil dieſer ſechs Landtage ging 


Mag, 
N 
nah, daß ſowohl das Bedürfniß als auch die Zweck⸗ 
u Ngkeir, ja ſogar die Gerechtigkeit in den Vorſchrif⸗ 
$ des Geſetzes beſtritten wurden. Dennoch, meine 
n. erſcheint hier wieder eine ſolche Verordnung zu 
chem Zwecke und mit beinahe ähnlichen Formen. 
gehöre den Stadtgemeinden an, aber ich erkenne 
kräftigſte Stütze nur in dem Bauernſtande. Wa⸗ 
90 will man nun dieſem Stand Partikular : Geſetze 
n mu wenn man den Grundſatz als wahr erkennen 
b, daß die Freiheit allein die Grundlage der Kräſti⸗ 

* fl? Warum gerade dem Bauernſtande, der 
k Regel fo bewährt hat, der unter den ſchwierigſten 

wi Änden unter unſeten Augen fortwährend vor: 
Die Bedürfnißfrage müſſen wir 


d 
a voraus und erbt doch mit den übrigen Ge⸗ 
den Aa en mit den Unmündigen zugleich. Ste wer⸗ 
Halfte dieſem Exempel finden, daß Jemand über die 
5 bekommt, während die andere Hälfte unter die 
6 To vertheilt wird. Es iſt dies alfo ein ſolches 
8 welches den, der erwerbsfahig iſt, begünſtigt zum 
ſpre “aan von Unmündigen. 
15 n, daß ich, fo viel in meinen Kriften ſteht, dazu 
N 8 a 9 5 daß ein ſolches Geſetz nicht angenom⸗ 
in, ip "De, und zwar deshalb, weil es kein Bedürfnig 
m Klarheſt in feinen Beſtimmungen, Leichtigkeit 


Ich muß im voraus aus⸗ 


Bau ee befürworte, als Partikulargeſez für den 
ernſtand aber verwerſe. Zu dem zweiten Theile tage zur Berathung vorgelegt. Ich hade mich feit 
| 
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der Landgemeinden wird fie gewiß nicht gewünſcht, weil der 
Gutsbeſitzer zu zwei Dritteln der Taxe begünſtigt und 
die Erben benachtheiligt werden würden. Erlangte das 
Geſetz Kraft, ſo würde der Grundwerth fallen, die Fa⸗ 
milienbande gelöſt, und Haß und Verfolgung verbreitet 
werden. Nach meinem Dafürhalten reichen die land⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen vollſtändig aus, die Verlaſſen⸗ 
ſchaft zur Zufriedenheit der Erden zu ordnen, und daß 
auch das Gut der Familie erhalten werde, und kommt 
es ſelten vor, daß ein Gut sub hasta geſtellt wird. 
Mein Antrag geht dahin, Se. Majeſtät zu bitten, die 
Verordnung auf ſich beruhen zu laſſen. Ich habe das 
Meinige gethan und fubmittire, ob mein Antrag Unter: 
ſtützung findet. . 

Referent von Breitenbauch (Landrath, Provinz 
Sachſen): Ich wollte nur den beiden geehrten Rednern 
erwiedern, daß nicht das Geſetz die Stelle der Eltern 
vertreten ſoll, ſondern der Vormund und die Vormund⸗ 
ſchafts⸗Behörden die weitere Befugniß erhalten ſollen, 
wenn fie zum Vortheil ihrer Mündel das Gtundſtück 
zu einem billigeren Preis als die Taxe erlaſſen. 

Abgeordn. Welter (O.⸗L.⸗G.⸗Rath und Stadt 
Rath, aus Weſtfalen) ſagt u. a.: Sowohl die Begriffe 
„bäuerliches Grundſtück“ und „bäuerlſche Grundbeſitzer,“ 
als auch die Benennung „Beſitzer im Stande der Land⸗ 
gemeinden,“ ſeien unbeſtimmte Begriffe geworden, es 
fehle jetzt das ſichere Kriterium. „Giebt es nun zwar 
auch keinen Bauernſtand mehr, der erkennbar if nach 
feinen: früheren Verdältniſſen und fiften Rechtskriterien, 
fo läßt ſich doch nicht leugnen, daß eg noch immer ei⸗ 
nen Bauernſtand giebt; und es wird immer einen gez 
ben, ſo lange es uͤberhaupt in der Welt einen Stand 
giebt, der ſich von dem Berriebe des Ackerbaues und 
der Landwirthſchaft hauptſächlich und ſeldſtſtändig za 
nähren ſucht. Wenn in dieſem Sinne der Entwurf 
den Bauernſtand noch auffaſſen könnte, — was indeß 
bei der jetzigen unzertrennlichen Rechtsverelnigung zwi⸗ 
ſchen den bürgerlichen und bäuerlichen ſozialen Verhält⸗ 
niffen in der Gefiggebung kaum mehr als möglich zu 
erreichen iſt — fo würde ich mich allerdings im Allge⸗ 
meinen für die Beſtimmung des vorliegenden Geſetzes 
ausſprechen, weil ſie, beſonders die Vorſchriften des 9 4 
über die Ausdehnung der Befugniſſe der vormundſchaft⸗ 
lichen Gerichte, in vielfacher Beziehung wirklich als wohl: 
thätig erſcheinen. In der Provinz Weſtfalen haben dleſe 
Beſtimmungen in Folge der Allertöchſten Kabinets⸗ 
Dıdre vom 5. Januar 1844 ſchon ſelt Jahren gegol⸗ 
ten und nach allen, Erfahrungen der Gerichte und den 
Aeußerungen der Landbewohner ſich als ſehr wohithäͤtſg 
bewährt. Nur eine Beſtimmung vermiſſe ich aber in 
dem jetzigen Entwurſe; fie betrifft die Erleichterung der 
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bäuerlichen Beſitzer in ihren Dispofitiopen durch Er⸗ 
mäßigung der Koſten und Stempel, welche oft eine ſo 
bedeutende Höhe erreichen, daß gerade dadurch die bäu⸗ 
erlichen Beſſtzer zurückgehalten werden, rechtzeitig noch 
bei Lebzeiten den Hof unter ihre Kinder zu beſtellen und 
die Hofesverhältniſſe zu reguliren. Dieſe Erleichterung, 
welche die Provinz Weſtfalen bereits als eine befondere 
Wohlthat anzuerkennen hat, würde ich für zweckmäßiger 
erachten, als das Geſetz ſelbſt, da ſie gerade am aller⸗ 
erſten durch eine zeitgemäße Dispoſition des bäuerlichen 
Wirths dahin führen wird, was jetzt durch ein unprak⸗ 
tiſches Geſetz erreicht werden ſoll. Deshalb möchte ich 


an die hohe Verſammlung die Bitte richten, daß eine 


ſolche Erleichterung vorzugsweiſe bei Sr. Majeſtät dem 
Könige für den ganzen Umfang der Monarchie erbeten 
werde. Geſchieht das, dann kann, dann mag der ganze 
e eee — ſich beruhen bleiben.“ x a 
bgeordn. Dorenberg (Ackergutsbeſiger, Provin 

Sachſen): Meine hochgeehrten Dear Das Sek, 4 
ches der hohen Verſammlung heute zur Berathung vor⸗ 
liegt, trifft lediglich und greift nur in die bäuerlichen 
Verhältniſſe ein. Ich muß mich entſchieden gegen das 
Geſetz erklären, das ich durchaus nicht annehmbar finde. 
Meine Herren! aus dieſem Stande bin ich hervorge⸗ 
gangen und lebe darin ſeit mehr als vierzig Jahren. 
Nach meiner Erfahrung iſt feit der Zeit bis jetzt immer 
darauf hingewirkt, daß das Beſitzthum ſo viel wie mög⸗ 
lich in den Händen der Familte bleibt, d. h. wie es die 
Väter beſtimmen, und dahin haden die bisherigen Ge⸗ 
ſetze gezielt. Einige Erblaſſer haben über ihren Nachlaß 
uicht beſtimmt, aber fie hatten ihre weisliche Abſicht 
dabei, fie hatten eine ſtarke Familie oder ſonſtige Gründe 
dazu. Dieſe Rückſicht und andere Verhaͤltniſſe waren 
es, daß ſie nicht darüber beſtimmten; ſie gaben dadurch 
kund, daß ein Kind fo viel wie das andere erben folle, 
Hier greift nun das vorliegende Geſetz ein und verord⸗ 
net, das Gut ſoll in Vormundſchaftshände gelegt wer: 
den. Das iſt und bleibt eine bedenkliche Sache, denn 
die Taxatoren, meine Herren, haben über den Werth 
der Güter ſehr verſchiedene Anſichten und Meinungen. 
Ich will ein Beiſpiel anführen. Die Erben eines Gu⸗ 
tes ſind ſechs bis acht Kinder. Das Gut ſoll zu 12,000 
Thaler toxirt werden. Der Uebernehmer zahlt zwei 
Drittel Be und vielleicht iſt es dem Vormund an⸗ 
genehm, noch weniger, und fo tritt denn der An 

für 4 bis 5000 Thaler in das Gut. de 
auch noch für unmündige Kinder ſorgen. Meine Her⸗ 
ren, da kenne ich Beiſpiele, daß dieſe gerade am ſchlech⸗ 
teſten verſorgt ſind. In der Regel heirathet der An⸗ 
nehmer ſogleich, und es kommt dann viel auf die Frau 
an. Ich muß bemerken, fo wie das Geſetz in Kraft 
tritt, deginnt auch die Uneinigkeit unter den Geſchwi⸗ 
ſtern. Was der Vater beſtimmt, das laſſen ſich die 
Kinder gern gefallen, nicht aber die Beſtimmungen des 
Geſetzes. In der Regel wohnen die Geſchwiſter in der 
Nähe des Guts ihrer Väter und ſehen mit neidiſchen 
Augen auf den jegigen Beſitzer, und es herrſcht ſonach 
dann keine Einigkeit unter ihnen. Was die Erben nach 
dem nicht follten, das thut nun der Annehmer; nach, 
zwei Jahren beschließt er, das Gut zu verkaufen, er 
bekommt dann dafür 18—20,000. Thaler, und dies iſt 
nun erſt die wahre Taxe; meine Herren! Wenn Sie 
fig ein Gut gekauft haben oder kaufen wollen, fo wür⸗ 
den Sie es nach dem wahren Werthe kaufen und 
nicht nach der Tare. Es kommen dann die Hinter⸗ 
bliebenen und ſogen und ſchreien gegen die geſetzliche 
Beſtimmung über die Ungerechtigkeit und gegen die 


Vormünder. Kein Vormund wird unter diefen Ver⸗ 
hättniffen ein ſolches Amt annehmen können. Der 
jetzige Gutsbeſitzer hat den Vortheil, und die Anderen 
ſtehen in großem Nachtheil, Meine Herren! Nun heißt 
es im Geſetz: „um einen kräftſgen Bauernſtand zu er: 
halten.“ Schon vor ſechs Jahren kam dieſer Entwurf 
auf den Provinzial⸗Landtagen vor; auch zu jener Zeit 


habe ich eifrig und entſchieden dagegen mich ausgeſpro⸗ 


chen und damals auch die ſchlimme Seite der Sache 
dargeſtellt. Ich muß proteſtixen gegen die Behauptung, 
die in der Denkſchrift enthalten ſſt. Es heißt dort, die 
8 Sachſen hade ſich einſtimmig dafür ausgefpro: 
en. 
ſein. Drei haben dagegen en Ich bin immer 
ein Feind geweſen gegen die inſchränkungen im Beſitz. 
Meine Herren, es heißt, „um einen kräſtſgen Bauten: 
ſtand zu er ielen.“ Ich frage: ob durch das Gefig ein 
kräftigerer Bauernſtand erzielt werden kann, als wie 
wir ihn jetzt haben? Ich kenne den Bauernſtand ſeit 
40 Jahren, und ich frage die hochgeehrten Herren von 
der Ritterſchaft und der Städte, insbeſondere die äl⸗ 
teren, die vor 40 Jahren den Bauernſtand kannten 
und ſetzt noch kennen. Der Bauernſtand iſt jetzt fo 
kräftig und groß an Betelebſamkeit und Fleiß. 
(Erfolgt Bravoruf von allen Seiten.) 
Was hat dieſes Verhältniß herbeigeführt? Die weiſen, 
wohlwollenden Geſetze unſeres hochſeligen Königs. Er 
wollte, daß ſeine Unterthanen frei über ihr Beſitzthum 
verfügen könnten, die Ablösbarkeit und die Separation, 
Diefe drei weiſen Geſetze find mit einander verbunden, 
und fie können nicht von einander getrennt werden! 
Dieſe Beſtimmungen haben den Werth in dem Grund⸗ 
beſitz und die jetzt vorhandene Regſamkeit in unſerem 
Stande hervorgebracht. Meine Herren, wenn Sie auf 
die Octſchaften hinblicken, fo werden Sie finden, daß 
auch in motaliſcher Hinſicht Stadt und Land immer 
mehr mit einander verſchmelzen. Gehen Sie auf das 
Land und ſehen Sie auf den Dörfern die Gebäude an, 
die ſeit 20 Jahren entſtanden ſind. Ufo was dem 
Acker abgezwungen werden kann, das geſchleht. Es 
werden Vereine gebildet, an welchen höbere Beamte und 
Herren Antheil nehmen, dle die Fortbildung des Bau⸗ 
ernſtandes kräſtig unterſtützen. Der Bauernſtand iſt jetzt 
kräftig genug und bedarf keiner ſolchen Geſetze, wie die 
vorliegenden. 
B Bravo von mehreren Seiten.) 

Meine Herren, ich ſtehe bier für 300 Octſchaften, 
aber ich glaube, alle 300 würden fagen, das Geſetz Aft 
nicht rathſam, wir brauchen es nicht. Warum dieſe 
ſcheinbaren Verbeſſerungen, die keine Verbeſſerungen ſind, 
warum an dem Baucraſtande rütteln, um ihm die Frei⸗ 
heit zu beſchränken! (Bravo.) 

Meine Herren, ich könnte im Namen meiner Kom: 
mittenten es nicht verantworten, wenn ich für das Ge⸗ 
ſetz ſtimmte! Ich weiß nicht, ob es durchfallen oder ob 


es angenommen werden wird; mag dem ſein, wie ihm 


wolle; ich habe wenigſtens meine Pflicht gethan! Auf 
dem Provinzial-Landtage wurde ich nicht unterftügt, aber 
hier glaube ich, in dieſer hohen Verſammlung, werde 
ich Unterſtützung finden. Es iſt ein Geſetz, das erlaf: 
fen werden fell beim erſten großen Landtage, und zwar 
allein über die bäuerlichen Verhältniſſe. Meine Herren! 
Ich ſpreche nur von meinen Kreiſen, nicht von der 
Provinz, aber ich glaube, die Herten Kollegen aus der 
ganzen Provinz ſtimmen mir bei. Wir verlaſſen uns 
heute auf die hohe Verſammlung. Ich glaube, daß ſie 
uns bei der Abſtimmung über das Geſetz nicht im 
Stich laſſen wird. 
(Algemeines Bravo.) 

Auch der Abgeorbn. Gießler (Schultheiß, Provinz 
S ichſen) meint, er halte es für beſſer, wenn die hohe 
Verſammlung das vorliegende Geſetz nicht annehme, 
ſondern vielmehr dahin zu wilken ſuche, daß allen den⸗ 
jenigen, welche Bauergüter ererben, auch für die Zu: 
kunft die Freiheit gelaſſen werde, mit idrem Eigenthum 
zu machen, was ſie für gut und zweckmäßig halten. 

Abgeordn. Schumann verlieſt eine Rede, aus 
welcher wir Nachſtehendes mithellen: „Ich darf nicht 
unbemerkt laſſen, daß die Bezeichnung „Bauernſtand“ 
wohl bald ſeine Bedeutung verlieren möchte. Selbſt im 
Groß herzogthum Poſen haben wir Buuerhöfe, — ich 
könnte ſolche nennen, — welche einen größeren Umfang 
als manche adeglie Güter haben. Die Parzelirungen 
der letzteren können und werden nicht ausbleiben, und 
es wird die Zeit kommen, wo die Grenzen zwiſchen dem 
einen und dem anderen verſchwinden werden. — Eine 
Geſetz gebung, welche gegen dies unausbleib liche Reſult it 
— Eegebniß des unaufhaltſam fortſchreitenden Zeitgei⸗ 
ſtes — ankämpfen will, kann keinen Beſtand haben, 
und wir müſſen ihr unſeren Beifall verſagen. Die 
Zeit naht, wo nicht das — was man Stände nenent 
— vertreten weiden wird. Es kann aber weder im 
Intereſſe des ſogenannten Bauernſtandes noch des all⸗ 
gemeinen Staatswohls liegen, daß das Intereſſe des 
Erſteren in der durch den Entwurf bezweckten Weiſe 
gewahrt werde. Wenn die ſogenannten Rittergüter, fo 
wie die Grundbeſitzungen det ſtädtiſchen Bewohner, un⸗ 
ter den Beſtimmungen des Gemeinen Rechts — wie es 
ganz recht iſt — verbleiben, fo will es mir nicht ein: 
leuchten, daß ein Grund zu Ausnahme-Geſetzen ſüe die 


Das muß fd) widerlegen; es muß ein Jerthum 
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ſogenannten bäuerlichen Grundstücke vorhanden ſei. — nig und Vaterland.“ Der Stand der Landgemeinden 


Darum werde ich mit meinen Kollegen aus dem Stande 
der Landgemeinden gegen den Geſetz⸗Entwurf ſtimmen, 
wogegen ich dem Schluß⸗Antrage der Abtheilung ad 2 
beitrete.“ 5 

Abgeordn. Gier: Den Abgeordneten gegenüber, be⸗ 
merke ich voraus, daß ich nicht redſelig werden will. 

ET ir (Helterkeit.) 

Die Denkſchrift zur Verordnung über die Abſchätzung 
baͤuerlichet Grundſtücke ſagt, nachdem erzähle iſt, wie 
im Jahre 1841 ein neuer G.ſetz Entwurf über die 


bäuerliche Erbfolge und Abſchätzung vorgelegt worden, 


pag. 7: daß einſtimmig, mit Einſchluß der Vertreter 
der Landgemeinden, der Landtag der Provinz Sachſen 
den Prinzipien und Motiven des Geſetz⸗Entwutfs bei⸗ 
gepflichtet habe. Ich hade hier die gedruckten Landtags⸗ 
Verhandlungen zur Hand, und in dem betreffenden Pro⸗ 
tokoll ſteht ausdrückach, daß, als die Frage geſtellt, ob 
ein ſolches Geſetz üderhaupt zuträglich für den Bauern⸗ 
ſtand ſei, einige Stimmen, worunter die meine war, 
zuvörderſt dies im All gemeinen verntinten. Dann wird 
insbeſondere weiter unten noch angeführt, daß das 
Geſetz auf keinen Fall für walzende Geundſtücke 
gültig werden ſolle, höchſtens nur für geſchloſſene 
Bauerngüter. Es wurde vom Stande der Landgemein⸗ 
den ſeparat darüber abgeſtimmt, und 10 gegen 3 Stim⸗ 
men erklärten ſich damals für Annahme des Geſetzes, 
alſo auch hier nicht einſtimmig. Mie iſt dieſe Berich⸗ 
tigung um fo mehr von tober Wichtigkeit, als ich aus 
der Denkſcheift am Schluſſe zu $ 5 erſehe, daß man 
noch immer damit umgeht, eine beſondere bäuerliche Erb⸗ 
folge⸗Ordnung zu erlaſſen, ein ſingulaires Erdfolge⸗Ge⸗ 
ſetz, das ich nach meiner Erfahrung ſowohl für die ges 
ſchloſſenen Güter, als für die Wandel-Aecker nachtheilig 
erachten wücde. \ 

Abgeordn. Berndt (Erbgerichtsſcholz, Provinz 
Schleſien): Meine Herren! Ich gehöre zu denjenigen 
Mitgliedern der Abtheilung, welche, ſollte der vorliegende 
Entwurf als Partikular-Geſetz emanirt werden, ſich ges 
gen jeden Paragraphen, gegen jedes Amendement und 
gegen das ganze Geſetz erklärt haben. Die Gründe 
find ſchon hinlänglich im Gutachten entwickelt; auch 
haben die Redner vor mir ſie ſchon ſo gut auseinan⸗ 
dergeſetzt, daß ich fie glaube mit Stillſchweigen überge⸗ 
hen zu können, und nur noch anführen zu müſſen glaube, 
daß der Bauernſtand ſich nicht nur allein in ſeiner ges 
genwärtigen Kraft erhält, ja fort und fort kräftiger 
werden wird, wenn alle Servituten und Verpflichtungen 
vollends abgelöſt ſein werden, wenn die veralteten Pri⸗ 
vilegien des Grundbeſitzes, die Patrimonial⸗ und Polis 
zeigerichtsbarkeit und der eximirte Gerichtsſtand aufge⸗ 
hoben, wenn Dominien und Gemeinden zu einer ge⸗ 
meinſamen Kommune vereinigt, wenn eine zeitgemäße 
Landgemeinde⸗Ordnung emanirt ſein wird. Dann wer⸗ 
den dieſe ſo koſtſpieligen Prozeſſe aufhören, das hierdurch 
erzeugte Mißtrauen in den Gemeinden wird verſchwin⸗ 
den, Ruhe, Friede und Eintracht werden einkehren, und 
nicht allein der Stand der Landgemeinden, ſondern der 
Stand ſämmtlicher Grundbeſitzer wird kräftiger und ge⸗ 
diegener als je erhalten. Ich bitte daher die hohe Ber: 


ſammlung, daß ſie ſich gegen dieſen Geſetzentwurf aus⸗ 


ſprechen möchte. 

Abgeondn. Allnoch (Erbſcholtiſeibeſitzer, Provinz 
Schleſien): Ich kann mich nur dem anſchließen, was 
mein Freund und Kollege aus dem Bauernſtande von 
Schleſien und auch, was mein Kollege aus der Rhein⸗ 
provinz geſprochen hat; ich kann alſo viel übergehen. 
Ich ſage auch der verehrten Abtheilung, welche das 
Geſetz vorberathen hat, meinen Dank dafür, daß ſie ſich 
gegen die Emanirung ausgeſprochen hat. Das iſt meine 
Anſicht, und ich muß mir erlauben, das ausſprechen zu 
dürfen. — Wenn ich in der Verordnung im Anfange 
leſe, es ſei die landesväterliche Abſicht, für die Erhal⸗ 
tung eines kräſtigen Bauernſtandes zu forgen, fo ſteht 
es feſt oder iſt angenommen, daß der Bauernſtand kräf⸗ 
tig ſei. Es wird ihm dies Niemand beſtreiten wollen, 
auch nicht beſtreiten können. Wenn man nun zu ſei⸗ 
ner Erhaltung Geſetze geben will, ſo muß in mir die 
Frage entſtehen: welche Geſetze? So wie die Verordnung 
ausſpricht, glaube ich fie recht beurtheilt zu haben, wenn 
ich ſage: Geſetze, wo bei Erbtheilungen die Erwachſenen 
vor den Minorennen entſchieden bevorzugt werden. Es 
ſteht im § 1 ausdrücklich: „Die Taxen find jederzeit 
nach dem nachhaltigen Ertragswerthe anzunehmen, fo 
daß der Güternehmer im Stande ift, ſich bei der Wirth⸗ 
ſchaft in einem leiſtungsfähigen Zuſtande zu erhalten.“ 
Alſo die Erwachſenen ſollen vor den Minorennen be⸗ 
vorzugt werden. Ich habe gerade eine andere Anſicht. 
Der Erwachſene hat ſchon viel voraus vor dem Minos 
rennen, daß er die Erziehung hat von ſeinen Eltern 
genießen können, und ich bin nicht der Meinung, daß 
ein Familienglied ſich vielleicht in der Fülle befinden ſoll 
und die übrigen darben müſſen. Gott gebe, daß es 
dazu in unſerem Stande nicht komme. Der Bauern⸗ 
ſtand hat ſich in allen Stürmen der Zeit, ich meine 
bei Unterjochung Deutſchlands, erhalten und beigetragen 
gleich allen anderen Ständen, zum Wohle des Königs 
und Vaterlandes, und ich habe mit Freuden in der 
Tbronrede Sr. Majeſtaͤt des Königs geleſen, wo Er 
ſagte: „ſie ſind niemals die Letzten, wo es gilt für Kö⸗ 


hat ſich gehoben, ja, bedeutend gehoben feit der Geſetz⸗ 
gebung und namentlich ſeit der weiſen Geſetzgebung 
vom 9. Oktober 1807, ich meine das Geſetz wegen 
der Erbunterthänigkeit. Jetzt erſt hat dieſer Stand ge 
ſehen, welche Feſſeln an ihm lagen. Wenn die Ten- 
denz der Geſetzgebung auf Ablöſung ſämmtlicher Ser 
vituten geht, fo glaube ich, daß dies ein Mittel ſei, 
wodurch der Stand kräftig gedeihen wird. Wir Haben 
die Hoffnung, eine Land⸗Renten⸗Bank zur Ablöͤſung 
der Real⸗Laſten, welche uns noch immer an das alte 


Ftudalſpſtem erinnern, zu bekommen, wir haben die 


Hoffnung, ein Ruſtikal⸗Inſtitut zu erhalten, man gebe 
uns noch eine zeitgemäße Kommunal⸗Ordnung, und 


der Stand wird ſich entiſchieden heben. Ich habe 


mich auch gefreut, in dem Referate die Worte zu leſen: 
„Die beſte Kräftigung iſt die, welche der Stand der 
Landgemeinden bei ganz freier Dispoſition über ſein 
Beſitzthum aus ſich ſelbſt herausentwickelt.“ 
Se. Majeſtät der König haben in der Throne 
geſagt: „Die Stände find ſich gleich.“ Meine Hertech 
wir wollen ein gemeinſchaftliches Ganze bilden, wir wol 
len nicht hinter einander, wir wollen neben einandek 
gehen und dadurch den Willen unſetes Königs erfüllen; 
wozu ſolche Partikular⸗Geſetze? Wenn auch der 
ſetz Entwurf, dieſer uns gegenwärtig vorgele te, ni t 
derfeibe iſt, wie der von 1841, fo iſt doch die Tendenz 
dieſelbe, und ſchon aus dieſem Grunde ſtimme ich Dar 
gegen. In Bezug auf die Taxen muß ich zugeben, 
daß es am Ende nothwendig iſt, darin etwas zu thun, 
In Schleſien haben wit wenigſtens Top = Grindprindf? 
pien für die Ruſtikalien nicht, ſondern blos für vie 
Dominien. Diefe find wegen ihrer Mangeipaftisfrit 
auf die Ruſtikal⸗Güter gar nicht anwendbar. Man 
gebe uns Tax Grundprinzipien ungefähr fo, wie das 
Kredit⸗Inſtitut ſolche hat, dann werden fin gleichmä⸗ 
ßige Taxen herausbllden; denn ich muß dem Redner 
vor mir beiſtimmen, wenn er fagt: fo viel T xatoren, 
fo viel Taxen, und meine Kollegen werden mir die 
glauben, da ſie wiſſen, daß ich das Geſchäft des Foxi 
rens habe. — Wenn ich auch zugebe, wie es 
gegenwärtig Uſus iſt, daß im Wege freſwilligen Weber“ 
laſſens der Stammgüter, der Uebernehmer das Gut für 
ein Billiges annimmt, fo kann ich doch ni mals wude, 
ben, dieſes zum Geſitz zu erheben. Der Wille eines 
Vaters iſt den Kindern ein Heiligthum; das, was ein 
Vater, fo lange er noch ‚lebt oder in feinem leb en 
Willen verordnet, das wird ſelten ein Kind antaſten 
Man erleichtrre dem gemeinen Manne die lettwil 
Verordnungen auf eine weniger koſtſplelge Weiſe, MT 
beſchränke die Koſten auf die reinen Auslagen, da 
wird jeder Vater teſtiren, und dieſes Gefrg rein erbat 
werden. Ich appellire nun an Sie, meine Kl 
aus dem Bauernſtande, und ich bin überzeugt, 
wenn Sie ſich damit vertraut gemacht haben werden 
ich der Abſtimmung ganz tuhig entgegenſehen I vg 
Ich hoffe auch, von den Herren Deputirten der den 
ſchaft und der Städte, daß ſie uns beiſtehen wen 1 
und ich vertraue den Ralhgebern der Krone und 1 0 
das feſte Vertrauen zu Sr. Majeſtät, daß Er das pr 
fig, wie es hier iſt, niche emahiren werde. N 
(Es macht ſich der Ruf „Abſtimmung“ dm) 
Abgeordneter Dittrich: Nur wenige Worte. 
Meine Herren! Indem ich der Aaſicht der 2 
ehrten Herren vor mir beitrete, habe ich 4 
elwas zu erwiedern in Bezug auf das, was b 
Hert Kommiſſar äußerte, nämlich: ich ſuchte vergeblich 
in den Motiven Gründe, die die Nothwendigke t 
Geſetzes herſtellten. Der Kommiſſar hat geſagt, «6 14 
das Singular⸗Recht für den Bauernſtand nothwendih 
weil die Beſtimmungen, die man aufnehmen will, aue, 
für den Bauernſtand vochanden ſind. Siad dieſe 0. 
ſtimmungen vorhanden, dann bedarf es, meiner fie 77 
nach, neuer nicht; ſind ſie nicht vochanden, dann in 
ſen ſie neu erlaſſen werden, und wenn ſie nach 
Meinung neu erlaſſen werden follen, dann müſſal zate 
auch dirjenigen Beſtimmungen ftartfinden — nach ye. 
18 — aber nicht diejenigen nach Seite 9 der den 
Sonſt habe ich nichts zu ſagen; ich ſtimme gegen 45 
Entwurf. Lender 
80 Abgeordnete von Brünneck als Bolt 
derjenigen Abtheilung, welcher der Entwurf zum 
vorgelegen hat, bemeckt u. a.: Ich muß baren nd 
merkſam machen, daß alle die Abgeordneten det aus 
gemeinden, die wir dis jitzt gehört haben, ger“ 
den begünſtigtſten Landestheilen der Monat mo; 
und ich muß glauben, daß «8 andere Theile se bes 
narchie giebt, die doch wohl eines ſolchen esch Ent⸗ 
dürfen. Sie werden aus den Motiven zum jan we 
wurfe entnommen haben, daß das Gouernemtl, und 
entfernt iſt, irgendwelche die Freiheit beſchränken de 12 
direkt einwirkende Maßregeln vorzuſchlagen, orden 
der frühere Weg in dieſer Bezieheng verlaſſen „ue in⸗ 
iſt und man jetzt den Weg eingeſchlagen bat, 5 
direkt inſowelt einzuwirken, als «8 notowend 
die Hinderniſſe aus dem Wege zu er e dei 
bar dem Zwecke der Erhaltung und Brig ng? 
* der deſſenu 
Bauernſtandes entgegen find. Wenn a n das Be? 
achtet die Landgemeinden ſich eniſchi den = auch nad? 
dürfniß eines derartigen Gefig;s ekeͤten un 


\ 


h ten gift Zur Sache hade ich Folgendes zu bemer⸗ 


her bel der Berathung über die ſpellellen Theile Babel 


bleiben ſollten, ſo dettraue ich ſowoyl der hoden Ver⸗ 


8 80 als auch dem Goubetnement, daß der Ges 
Bau von ihnen aufgegeben werden wird. 
Landtags⸗Kommiſfar: Zunächſt glaube ich das 
Fenn gegen den Vorwurf vertheidigen zu müſ⸗ 
05 daß die Denkschrift eine grobe Untichtigkeie enthalte, 


In der Denkſchrift, welche der ſächſiſche Provinzial⸗ 

andtag über diefen Gegen ſtand eingereicht hat, heißt es: 

N ( Lieſt vor.) a 
Alſo muß angenommen werden, daß die drei diſſen⸗ 


1 lenden Stimmen des Bauernſtandes ſich dei der all: 


meinen Abſtimmung konfocmirt und mit der übrigen 
WMrſammlung bejahend geſtimmt hatten. Sollte es 
ders geweſen ſein, ſo wäre es eine Untichtigkeit der 
Woche ines Provlnzial⸗Landtags, ſüe welche die 
herwaltung bei Abfaſſung ihrer Denkſchrift nicht dir: 
antwortlich fein kann. 
5 (Viele Stimmen durcheinander.) 
Abgeordn. Gier (vom Platz): Ich erlaubt mit 
lie einzige Erwiderung auf den Vortrag des köntglichen 
Seren Kdmmiſſarius, daß ausdrückach gifhleden 1 
Mifcjen geſchloſſenen Bauerngütern und jw ſchen Wan 
Möcsen, die ausgenommen worden, und daß in mei⸗ 
er Gegend und in ganz Thüringen 1s nur walzende 
undſtücke giebt,, daß aber in der f 
Umerſchied gar nicht berührt iſt, odſchon dazwischen eine 
gtoße Bedeutung liegt. Uebrigens habe ich auch nicht 
M grober Unrichtigkeit geſprochen, ſondern nur von 
"Meinem Standpunkte aus, da ich entgegengeſtimmt, 
gegen das Wort der Denkſchrift: „einſtimmig“ mich habe 
wahren wollen. 
t Landtags: Kommiffar: Ich bitte, die Dis⸗ 
kalten über dieſen Punkt nicht zu verlängern; ich 
1 5 die betreffende Stelle wörtlich vorgeleſen, 
1 darin eine Unrichtigkeit vorhanden, ſo iſt dies 
cht vie Schuld der Verwaltung bei Abfeſſung ihrer 


$ as Gouvernement kann nur mit der höchſten 
— hier von vielen Stimmen aus den Landgemein⸗ 
Pan Erklärung vernommen haben, daß der preußiſche 
teilt unden keiner Kräftigung bedürfe, daß er ſich ma⸗ 
Foriſchren intellektuel im Aufſchwunge, daß er ſich im 
lt eiten deſinde. Der eiſte Entwurf des Geſſtzes 
ag Eur Zeit, wo ich noch nicht die Ehre hatte, 
put 1 des Innern, votzuſtehen, dennoch 
9 e ich die Verwaltung, welche bei diffen Abfaſſung 
in weniger günſtigen Zuſtand vorausſetzte, inſofern 
theidigen zu müſſen, als ollerdings dem Gouberne⸗ 
ment Indizien vorliegen, daß dieſe erfreulichen Acuße⸗ 
mungen leider nicht volle Anwendung auf alle Theile 
der Monarchie finden. Ich weiß namentlich in Bezie⸗ 
N ng auf meine Heimath, die Provinz Weſtfalen, daß 
aſeldſt viele Bauerzüter, die ſich Jahrhunderte im 
Zuſte > Familie erhalten haben, in Folge des jigigen 
3 5 es der Geſetzgebung, in Folge rückſichtsloſer Zar: 
a er ſtrengen Vorſchriften der Vormundſchafts Ord⸗ 
pn 9 zerſplittert und in fremde Hände übergegangen 
de daß ihre Erben mit thränenden Augen dem Be⸗ 
Sp rer Väter den Rücken haben wenden müſſen. 
dig Füge die Bewohner der Provinz Weſtfalen, ob 
nicht richtig iſt. 
Ba (Viele Stimmen bej hen es.) 
0, 0 wende mich zu anderen Theilen der Monar⸗ 
with aus welchen dle bitterſte Klage darüber geſüßrt 
Ihn daß viele Hundert Bauerhöfe als ſolche ganz ver⸗ 
nanunden find und ihre Beſitzer in einen hier oft ges 
en en Stand übergegangen find, in den Stand des 
“Maria, Wenn ſo viele Höfe, ja, wenn ganze 
Suche in dieſer Weiſe durch Aufkauf im Wege der 
iſtation untergegangen find, dann muß wohl dies 
5 ſtand als eine Gefährdung des Bauernſtandes be⸗ 
um iet werden. Ich habe dies blos anfühten wollen, 
fig fe vielfach angegriffenen Eingangsworte des Ge⸗ 
nden wenigſtens theilwelſe zu rechtfertigen, während ſelbſt 
fin, “ von Seiten des Gouvernements, wenn dem Ge: 
haupt noch eine Folge gegeben werden ſollte, 


11 


e üb 


0 vielfach angefochtenen Eingangsworte kein 


che gelegt wird. Im Udrigen haben dleſe Ans 


i 
iu verth I 
Wehrten 


griffe 
babr, een den Gefig: Entwurf alle die Tendenz ge: 


Freiheit des Baucrnſtandes in feinen Beſitz⸗ 
en und in feinen Dispoſitions⸗Befugniſſen 
digen; aber ih muß fragen und mich dem 
Redner anſchließen, der dor mir geſpro⸗ 
wo eine einzige Beſtimmung darin zu 
welche auch nur eine As deutung ent: 
„ in irgend einer Beziehung jene Frei 
ſhreibt beſchränkt werden folfie? Der erſte Theil 
Vir Fate r, wie Bauerngüter texert werden ſollen. 
an He Hi 9 10 daß . einem Theile der Monar⸗ 

5 ne Bauerngüter die Vorſchrift beſteht, da 
tigt. aren, alſo ſölche, die Fance Nat 

„daß en in Anwendung kommen. Hier finden 
rer, e Abgefchäge werden ſollen nach dem wahren 
ſeteibeit ode frage, ob dies eine Beſchränkung der 
üben im zweiten Beförderung derſelben ſei? Wir 
nickten 1 1 Theile, daß den Vormundſchaftsge⸗ 
Echung größere Freiheit gegeben werden ſoll in Be: 
Erwei; Fahne rn „DEF Grundſtücke durch die 
rwei N age, ob dies eine Beſchränkung oder eine 
der Freiheit ſeik Wer die hier gehaltenen 


habe ich vorbeugen wollen. 


Denkſchriſt dieſer 


— ee ee 
— 
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Reden ef, ohne das Geſetz zu kennen, der würde 
allerdings glauben müſſen, daß letzteres die Freiheit des 
Baueriſtaudes in Beziehung auf Beſitzverhaltniſſe und 

Dispoſitionen beſchränken wolle; dieſem Mipverftändniffe 
Wenn aber einer der geehr⸗ 
ten Nedner ſich auf die Räthe der Krone beruft und 
die Hoffnung ausſpricht, daß das Geſetz dem Stande, 
zu deſſen Nützen es gereichen ſollte, nicht aufgedrängt 
werde, ſo glaube ich mit größter Beſtimmtheit die Ver⸗ 
ſicherung niederlegen zu dürfen, daß, wenn die Ver⸗ 
ſammlung die Tendenz des Entwurfs nicht billigend, 
ſich dagegen ausſprechen ſollte, ſolcher nicht zum Geſetz 
erhoben werden wird, ſchon nach dem einfachen Grund⸗ 
ſatze: daß Wohlthaten nie aufgedrängt werden ſollen. 

Marſchall: Es haben ſich noch 16 Redner ge⸗ 
meldet, bevor ich ihnen das Wort gebe, will ich bemer⸗ 
ken, daß es nicht meine Abſicht iſt, jetzt eine Abſtim⸗ 
mung erfolgen zu laſſen, ſondern daß wir erſt zum 
ſpeziellen Theile übergehen werden, und daß ich nach der 
Berathung über dieſen letzten die Frage ſtellen werde, 
ob das Geſetz in ſeinen Haupttheilen oder im Ganzen 
angenommen werden fol? Stimmen 24 Mitglieder 
dem bei, daß jetzt weiter gegangen werden foll? 

„Dies geſchieht, und die Majorität entſcheidet ſich 
ar daß zu den Einzelnheiten übergegangen werden 
oll.) 

Referent (lieſt den Eingang der Verordnung 
und das Gutachten der Abtheilung darüber): 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 

nig von Preußen ꝛc. ꝛc. 

verordnen in der landesvatertichen Abſicht, auf die Erhal⸗ 
tung eines kräftigen Bauernſtandes, wie der Güter deſſelben, 
in den Familien ihrer Beſitzer hinzuwirken, über die Ab⸗ 
ſchägung vauerlicher Grundſtucke und zur Beförderung güt⸗ 
licher Auseinanderſetzungen über ben Nachlaß eines bauerli⸗ 
chen Grundsbeſitzers für alle die Landestheue, in welchen das 
Allgemeine Landrecht und die Allgem. Gerichts-Ordnung Ge: 
ſetzeskraft haben. a 


Die Abſchätzung von ichen Beſitzungen, deren Beſitzer 
im Stande der Landgemeinden vertreten werden, erfolgt, mit 
Befeitigung jedes Unterſchiedes zwiſchen ſogenannten gema⸗ 
ßigten und Ertrags-Taxen, jederzeit nach dem nachhaltigen 
Ertragswerthe, mithin mit Ruckſicht darauf, daß der Guts⸗ 
Uebernehmer im Stande iſt, ſich bei der Wirrhſchaft im lei⸗ 
ſtungsfähigen Zuſtande zu erhalten. 

Auf den im Art. 72 der Deklaration vom 29. Mai 
1816 (Geſetz⸗ Sammlung S. 171) hervorgehobenen Umſtand: 
„„ob eine bäuerliche Nahrung Eigeniyum geworden,“ 
kommt es ferner nicht mehr an.“ 

1. Die Eingangs worte: 

„Die Abſchätzung von ſolchen Beſitzungen, deren Beſitzer 
im Stande der Landgemeinden vertreten werden,“ a 
dringen der Abtheilung das Bedenken auf, daß ſie ſo ver⸗ 
ſtanden werden dürften, als ſeien Grundſtücke ruikaler Na: 
tur, deren Beſitzer aber nicht dem Stande der Landgemein⸗ 
den angehören, von dem Geſetze au geſchloſſen, und veran⸗ 
laßt fie zu dem einſtimmigen Antrage: 1 
daß dieſer Zweifel durch eine andere Aus drucks⸗ 
weiſe gelöſt werden mochte. r : 

Die Abtheilung hat fid) enthalten, eine andere Aus⸗ 
drucksweiſe vorzuſchlagen, indem in dem Geſchäfts-Reglement 
die Faſſung nicht Sache der Berathung fein ſolle. Sie liegt 
aber auch ſehr auf der Hand, indem es nicht anders heißen 
konnte. 

Abgeordn. von Helldorff⸗Bedra: Es iſt ein 
Amendement zum ganzen Geſetz, nicht allein zu 9 1, 
was ich vorzuschlagen beabſichtigte, ſofern ſolches nam: 
lich angenommen werden ſollte, und was an verſchiede⸗ 
nen Orten Abänderungen bedingen wird, und ich muß 
der Verſammlung daher anheimgeben, ob ich es hier 
ſchon entwickeln ſoll. 5 

(Aufforderung ſeitens des Marſchalls, es zu thun.) 

Mein Antrag ging darauf, die betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen auf jeden landwirthſchaftlichen Beſitz, natürlich mit 
Vorbehalt der hieraus hervorgehenden nothwendigen 
ſpeziellen Aenderungen, auszudehnen. Es würde, wenn 
diefer mein Antrag unteiſtützt wird, auch einen Haupt⸗ 
bewegungsgrund, von welchem die meiſten der vorigen 
Redner ausgegangen ſind, die ich gegen den Entwurf 
habe ſprechen hören, jedenfalls ſofort beſeitigt fein. Man 
hat nämlich geſagt, daß es ein Partikulargeſetz ſei, ge⸗ 
wiſſermaßen ein Ge etz, das den Stand der Landge⸗ 
meinden bevormunden ſolle. Ich als Vertreter der Mitz 
terſchaft einer Provinz (Sachſen) ſehe dagegen nicht ein, 
warum wir an den Vortheilen dieſes Geſetzes, die den 
Landwirthen im Stande der Landgemeinden geboten wer⸗ 
den dürften, nicht Theil nehmen ſollen. Ich ſehe nur 
Vortheile darin und auch für uns, namentlich darin 
ganz, einmal daß bei Erbtheilungs-Abſchätzungen unſere 
Güter ebenfalls richtig geſchätzt werden, und zweitens, 
daß das Geſchäft der Erbiyilung auch unſeren Erben 
erleichtert werden kann. 

Marſchall: Ich ſtelle an die Verſammlung die 

Frage: Wird das Amendement unterſtützt? 
(Die Unterſtützung erfolgt von mehreren Seiten.) 
Abgeordn von Helldorff-Bedra: Da würde 
ich für $ 1 zum Eingang folgende Faſſung vorſchlagen: 
„die Abſchätzung von ſolchen Beſitzungen, deren Haupt: 
zweck der Ackerbau iſt, gleichviel in welchem Stande auf 
dem Landtag deren Beſitzer vertreten werden, erfolgt 


u 


‚ef 

Eine Stimme: Ich glaube, daß wir den Zweck 
viel beſſer erreichten, wenn wir den Stand der Landge⸗ 
meinden mit dem Stande der Ritterſchaft gleichſtellten 
in der Beziehung, daß wir ihm gleiche Mittel und Ge⸗ 
legenheit geben, bei Verlegenheiten in Erbtheilungen 
überhaupt Geld zu erhalten, daß wie Kredit⸗Inſtuute 
errichten und den bäustlichen Gutsbeſitern dieſelbe Ge⸗ 


legenheit zu geben wie den adeligen Beſitzern, unter 
gewiſſen Bedingungen Geld zu erhalten. Ich glaube, 
das iſt die Hülfe, welche wir dieſem Stande geben müſ⸗ 
ſen. Der Landtags⸗Kommiſſar hat auf einen anderen 
Punkt aufmerkſam gemacht. Ich bin davon genau 
untertichtet, ich bin nachgegangen den Urſachen des Ver⸗ 
kaufs, und er hat darin ſeinen Grund gehabt, daß nicht 
dieſer Mißſtand, ſondern der gänzliche Mangel an baa⸗ 
rem Gelde, an Kredit dazu beitrug. Guſtimmung.) 
In der Regel entſchied der Vater, und es iſt ſchon ge⸗ 
ſagt worden, daß die Wahl des Vaters ſchon entſchei⸗ 
dend war, daß alle die Mißſtände aufgehoben wurden 
Das iſt auch ganz entſchieden der Fall, und hier ge⸗ 
ſchieht alſo das ſchon, was durch das Geſetz erzielt 
werden ſoll. Aber der Gtund liegt wo anders. Der 
Erbleher muß mehrere kleine Theile auszahlen, dieſe 
kleinen Theile fehlen ihm, namentlich in ſchwierigen 
Zeiten, wie die letzten. Es fehlt ihm gänzlich der Kre⸗ 
dit, er bekommt kein Geld zu 6 pCt., während es jeder 
Andere für 4 pCt. bekommt. Alſo nur der Mangel 
an Geld ⸗Inſtituten, entſchieden nur der Mangel des 
Kredits iſt der Grund, und ich möchte deshalb bitten, 
daß von der hohen Verſammlung die eingekommenen 
Petitionen unterſtützt und dafür geſorgt werde, daß eben 
fo, wie die Ritterſchaft ihre Geld⸗Inſtitute hat und ihr 
Gelegenheit geboten iſt, Geld zu erhalten, auch dieſelbe 
a ihren Brüdern, den Landgemeinden, zu⸗ 
u ur dadurch wird der Verkauf unmöglich ger 
Marſchall: Der Vorſchlag d i 
dahin, eine andere Faſſung 15 91 7 e 
nicht bloß diejenigen Grundſtücke, deren Beſitzer 5 
Stande der Landgemeinden vertreten ſind fonde:n an⸗ 
dere Ruſtikal-Beſitzungen mit einbegriffen ſein ſollen. 


will aller kings alle Beſitzungen ohne Unterſchied umfaſ⸗ 
ſen, die im Stande der Landgemeinden vertreten ſind. 
Men hat ſich vielfach bemüht, auf ähnlichen Gebieten 
der Geſetzgebung irgendwie Kriterien für eine Klaſſifika⸗ 
tion von bäuerlichen Wirthen im engeren und bäuerli⸗ 
chen Wirthen im weiteren Sinne, ſolchen größeren Be⸗ 
figern, welche ebenfalls im Stande der Landgemeinden 
vertreten werden, aufzufinden; es iſt dies aber ganz un⸗ 
ausführbar. Deshalb bleibt meines Erachtens nichts 
Anderes übrig, wenn das Geſetz nicht Beifall findet, 
als daſſelbe im Allgemeinen abzulehnen. Ob man die 
Beſtimmung objektiv oder ſubjektiv faßt, iſt gleichgültig, 
ee ae — — ſolcher Unterſchied zwiſchen bäuerlichen 
itzern engeren un i inn 
ich 9 9 5 und weiteren Sinne prakti 


ſch 
ich ifſte ſeitdem mit Befreiung des Grund⸗ 
befiges Zerſchlagungen und Cenſtide ban ben Deu 
gen vorkommen und Gewerbsbetrieb damit verbunden 
werden kann. Darauf wollte ich aufmerk am machen 
und bemerken, daß die Guundſätze des Geſetzentwurſs 
allerdings auch auf die Rittergüter paſſen würden, nur 
keine Veranlaſſung vorlag, ſie auf dieſelben auszudeh⸗ 
nen; denn es kann an ſich wünſchenswerth ſein, daß 
auch diefe von Standesgenoſſen abgeſchätzt werden und 
daß ſich dieſe Abſchatzung jedes mal über den Geſammt⸗ 
werth ausſpreche. Die letztgedachte Ausdehnung des 
Geſetzes iſt aber da weniger nothwendig, wo die Ab⸗ 
ſchätzung der Rittergüter durch di 0 8 
des Kredit⸗Verbandes geleitet wird. 
Landtags⸗Kommiſſar: Ich glaube, hier noch 
einige Erläuterung ſchuldig zu ſein. Das Geſetz hat 
im § 1 allerdings alle diejenigen Grundſtücke umfaſſen 
wollen, welche nicht ſtaͤdtiſche und welche nicht Ritter 
güter find, Die Rittergilter in den fünf öſtlichen 
Provinzen ſtehen größtentheils in einem beſondern land⸗ 
ſchaftlichen Nexus mit beſonderen Tax- Prinzipien und 
konnen alſo hier nicht ſubſumirt werden; die Subſum⸗ 
tion aller anderen ländlichen Grundſtücke ſcheint keinem 
Zweifel zu unterliegen ſollen. Zwar kann die Beſtim⸗ 
mung des 9 1, „daß der Guts⸗Uebernehmer im Stande 
erhalten werde, ſich bei der Wirthſchaft in leiſtungsfä⸗ 
higem Zuſtande zu erhalten“, auf ſogenannte walzende 
Grundſtücke, auf ſolche, die keinen wirthſchaftlichen Kom⸗ 
plexus bilden, keine Anwendung finden, weshalb die 
abehellung beantragt hat, daß dieſer Paſſus ganz Weges 
fallen möchte, indem er ſelbſt für wickliche bäuerliche 
Nahrungen von keiner Bedeutung ſei. Hiergegen würde 
die Verwaltung nichts zu erinnern haben; ſelbſt aber 
wenn er ſtehen kliebe, fo würde es ſich von ſeldſt ver⸗ 
ftepen, daß, wenn tin Grundstück nicht zu einer ſolchen 
Woercthſchaſt gehört, der Toxator auch jene Beſtimmung 
nicht zur Anwendung bringen kann. Die Tendenz bie: 
ſis Paragraphen geht alſo allerdings dahin, daß ſämmt⸗ 
liche ländliche Grundſtücke — ſie mögen zu Bauern⸗ 
gütern gehören oder ncht — ſofern fie nicht Rittergü⸗ 
ter ſild und nicht in ſtädtiſchen Feldfluten liegen, den 
Toxations- Prinzipien des Entwurfs unterliegen, Da 
dieſe nichts welter als die Aufgabe enthalten, den wirk⸗ 
lichen Werth möslichſt genau zu ermitteln, ſo iſt man 
der Anſicht geweſen, daß fie für die eigentlichen bäuer⸗ 
lichen Grund ſtücke ſehr nützlich, für andere aber in Fels 
ner Weiſe ſchädlich fein könnten,. Diejenigen Mittergä⸗ 
ter darunter zu beſaſſen, die bereits im landſchaftlichen 
N rus find, dies, ich wiederhole es, ſcheint unmöglich; 
nen ſich abet Güter ſiaden, welche, obglelch fie keine 


e Landſchafts ⸗Räthe 


Das iſt die Frage, worüber jetzt zu verhandeln iſt. e 
Regierungs-Kommiſſar Lette: Das Geſetz 


—— 
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Rittergüter ſind, dennoch im landſchaftlichen Nexus ſte⸗] Stande iſt, ſich bei der Wirthſchaft in lelſtungsfählgem 


hen oder mit Pfandbriefen belegt ſind, ſo würden auch 
dleſe nothwendig von dem Geſetz zu eximiren ſein. 


In Beziehung auf eine ſchon oben erwähnte Ein⸗ 
wendung, den Begriff einer „nachhaltigen Taxe“ betref⸗ 
fend, erklärt der Landtags⸗Kommiſſar: Eine nachhal⸗ 
tige Taxe ift eine ſolche, welche nicht den augenblickli⸗ 
chen, durch beſondere Konjunkturen hervorgerufenen 
höheren oder niedrigeren Werth des Grundſtücks berück⸗ 
Wer, ſondern denjenigen Werth, welcher nach der 

ahrſcheinlichkeit aus dem durchſchnittlichen Betrag 
einer größeren oder geringeren Reihe von Jahren als 
dauernd (nachhaltig) ſich herausſtellt. Der letztere iſt hier 
gemeint und nicht der erſtere. 

Marſchall: Ich werde die Frage auf den erſten 
Vorſchlag der Abtheilung ſtellen, welcher dahin geht, 
eine ſolche Faſſung zu wählen, aus welcher hervorgeht, 
daß nicht blos die Grundſtücke der im Stande der 
Landgemeinden vertretenden Beſitzer, ſondern alle übri⸗ 
gen ländlichen Beſitzungen mit unter dem Geſetze be⸗ 
griffen ſein ſollen. * x 

Abgeordn. Naumann (Sekretär): Eine Be⸗ 
ſchränkung ift, meines Erachtens, durchaus nothwendig, 
und ſoll ſie eintreten, dann würde ich vorſchlagen, Herr 
Marſchall, daß im Geſetze ausdrücklich geſagt würde, 
„unter bäuerlichen Grundſtücken find nur diejenigen zu 
verſtehen, die ausſchließlich zur Ackerwirthſchaft beſtimmt 
ind.“ \ 
1 (Mehrere Stimmen durch einander: Ja! Nein!) 
Marſchall: Das iſt auch ein Vorſchlag, aber 
nicht der, den die Abtheilung gemacht hatte. Zar Ab⸗ 
ſtimmung habe ich den Vorſchlag gebracht, den die Ab⸗ 
theilung gemacht hat. Ich kann nicht annehmen, daß 
die hohe erſammlung nicht verſtanden habe, worüber 
fie abgeſtimmt hat, ſondern die Abſtimmung hat erge⸗ 
ben, daß die Verſammlung keine Abänderung der Be⸗ 
zeichnung will, die im Entwurfe vorgeſchlagen iſt. So 
ſteht die Sache. 

Einige Stimmen: Gut! Ja! 

Es iſt auch, nachdem die Abſtimmung geſchehen, über 
die Abſtimmung keine Berathung mehr zuläſſig. 

Abgeordn. von Platen: Ich habe mir erlaubt, 
auch ein Amendement vorzuſchlagen; nachdem das 
Amendement der Abtheilung verworfen worden, trage 
ich darauf an, daß das meinige zur Abſtimmung 
komme. Es dürfte, wenn die Bezeichnung „bäuerlich“ 
vor „Beſitzungen“ Hinzugefügt würde, der Herr Land⸗ 
tagsmarſchall noch Veranlaſſung haben, dieſe Frage 
zur Abſtimmung zu bringen. § 1 lautet: 


91. 

Die Abſchätzung von ſolchen Beſitzungen, deren Beſitzer 
im Stande der Landgemeinden vertreten werden, erfolgt, mit 
Beſeitigung jedes Unterſchiedes zwiſchen ſogenannten gemäßig⸗ 
ten Ertragstaxen, jederzeit nach dem nachhaltigen Ertrags⸗ 
werthe, mithin mit Rückſicht darauf, daß der Gutsüberneh⸗ 
mer im Stande iſt, ſich bei der Wirthſchaft in leiſtungsfähi⸗ 
gem Zuſtande zu erhalten. 

Auf den im Artikel 72 der Deklaration vom 29. Mai 
1816 (Geſetz⸗Sammlung S. 171) hervorgehobenen um⸗ 
ſtand: „ob eine bäuerliche Nahrung Eigenthum geworden,“ 
kommt es ferner nicht mehr an. 

a Damit nun dieſe Beſtimmung nicht Zweifel hervorrufe über 
die Uebereinſtimmung derſelben mit dem Eingange des Geſetzes, 
ſo würde ich vorſchlagen, wie ich hierdurch wiederhole, dem 
Worte „Abſchätzung“ und vor dem Worte: Beſitzungen hin⸗ 
zuzufügen „bäuerlicher“, da viele andere Beſitzer von Grund⸗ 
ſtücken auch im Stande der Landgemeinden vertreten werden, 
die keine bäuerlichen Beſitzungen haben. Die Faſſung würde 
demnach einfach folgende ſein: 

ö (lieſt.) 
Marſchall: Wird der Vorſchlag unterftügt? 
(Wird ausreichend unterſtützt.) 

Die für die Annahme des Vorſchlags ſind, bitte ich 

aufzuſtehen. 
(Der Vorſchlag findet keine Majorität.) 

Es iſt noch ein Vorſchlag vorhanden, der die Aus⸗ 
dehnung dieſer Beſtimmung auch auf die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer betrifft, wenn ich nicht irre. 

Abgeordn. von Helldorf-⸗Reden: 
der Gegenſtand meines Amendements. 

Eine andere Stimme: Die Abgeordneten befin⸗ 
den ſich in beſonderer Verlegenheit bei dieſem Amende⸗ 
ment. Jeder einzelne Abgeordnete der Landgemeinde 
ſpricht ſich gegen das ganze Geſetz aus; wie ſollen ſie 
nun über die einzelnen Beſtimmungen abſtimmen? 

Marſchall: In den einzelnen Fällen werden fie 
immer für dasjenige ſtimmen, was fie am wenigſten 
ſchädlich halten; zuletzt aber bleibt ihnen übrig, gegen 


Ja das war 


das ganze Geſetz zu ſtimmen. Ich ſtelle anheim, ob 


nicht über den Vorſchlag, der gemacht worden iſt, das 
Geſetz noch weiter auch auf die Rittergutsbeſitzer aus: 
zudehnen, die Abſtimmung bis zuletzt gelaſſen werden 
könnte. Wann das Geſetz vollſtändig berathen iſt, man 
fände, es ſei fo vortrefflich, daß es auch die Ritterguts⸗ 
befiger haben möchten, fo könnte ich darüber ja dann 
noch abſtimmen laſſen. . 

Gelächter und Bravo von mehreren Seiten.) 

Sofern dies Beifall fände, könnten wir die Abſtim⸗ 
mung über den Vorſchlag ausfegen. 

- (Mehrere Stimmen: Fa!) 

Eine Stimme: Ich erlaube mir die Frage an 

den Herrn Marſchall zu richten, ob nachher am Schluſſe 


der Berathung noch gegen den ganzen Geſetzentwuͤrf gez | 


ſtimmt werden kann? „ 
Referent von Breitenbauch (Lieſt vor): 
Anlangend den erläuternden Nachſatz: . 
„mithin mit Rückſicht darauf, daß der Gutsübernehmer im 


Stande zu erhalten,“ 

ſo findet die Abtheilung denſelben einestheils für unnöthig, 
indem er ſchon in dem Vorderſatze liege, anderentheils aber 
für nachtheilig, weil er die Anwendung des Paragraphen nur 
für geſchloſſene Güter oder auch für zu einer Wirthſchaft 
vereinigte, einzeln für ſich beſtehende oder walzende Grund⸗ 
ſtücke, nicht aber auf kleinere Nahrungsſtellen oder auf ein⸗ 
zelne oder walzende Grundſtücke geſtattet, welche ohne Gehöfte 
vererbt, überlaſſen, verkauft oder verpfändet werden ſollen. 

Sie vereinigt ſich daher zu dem einſtimmigen Antrag: 

„daß dieſer Zuſatz wegfallen möge.“ 

Den übrigen Inhalt des § 3 nimmt die Abtheilung an.“ 

Der königliche Herr Kommiſſar hat bereits ſelbſt erklärt, 
daß dieſe Beſtimmung unnöthig ſei. Ich glaube, daß die hohe 
Verſammlung dem Gutachten der Abtheiluug deſto eher bei⸗ 
ſtimmen wird, indem allerdings auf kleinere Nahrungsſtellen 
und namentlich bei walzenden Grundſtücken unmoglich ſolche 
Taxen zu machen ſind, bei denen ſich die Beſitzer in leidlichen 
Umſtänden befinden können. Es würde bei walzenden Grund: 
ſtücken unmöglich ſein, eine ſolche Taxe zu machen, daß der 
Beſitzer ſich im leiſtungsfaͤhigen Zuſtand befände. J 

Marfhall: Da Niemand das Wort verlangt 
werde ich die Frage ſtellen, ob die Verſammtung dafür 
ſtimmt, daß dieſer Zuſatz wegfalle. Diejenigen, welche 
für Wegfall ſind, bitte ich aufzuſtehen. ; 

(Majorität für Wegfall des Satzes.) 

Referent (Lieſt vor). 

Den übrigen Inhalt des $ 1 nimmt die Abthei⸗ 
lung an. 

Marſchall: Die Abtheilung iſt für Annahme 
des Paragraphen mit den Veränderungen, die eben ges 
macht ſind. Ich frage: Tritt die Verſammlung bei? 

Diejenigen, die für die Annahme ſind, bitte ich 
aufzuſtehen. 8 a 
(Sehr geringe Unterſtützung.) 

Ich weiß nicht, ob die Frage richtig verſtanden iſt. 

(Viele Stimmen: Ja, ja!) 

Ich will nochmals die Frage ſtellen und bitte die⸗ 
jenigen, welche ſich für Annahme des Paragraphen mit 
den gemachten Abänderungen erklären, aufzuſtehen. 

(Keine Majorität dafür.) 

Referent (Verlieſt $ 2 der Verordnung): 


Die Abſchätzung geſchieht, ſofern die Intereſſenten ſich Weile erweitert: ; r dem 


nicht über andere Perſonen geeinigt haben, durch Taxatoren 
aus den Standesgenoſſen des Beſitzers, d. h. durch ſolche 
Perſonen, welche dem Stande der Landgemeinden angehören. 

Hinſichtlich der Anzahl der zuzuziehenden Taxatoren und 
deren Auswahl behält es bei den Vorſchriften des Titiel 6, 
Theil II. der Allgemeinen Gerichtsordnung ſein Bewenden.“ 
(und das Gutachten der Abtheilung zu dieſem Paragraphen): 


Es erregt Bedenken, daß beim Mangel einer Einigung 
der Intereſſenten die Taxatoren aus den Standesgenoſſen 
des Beſitzers gewählt werden ſollen, indem man einestheils 
befürchtet, daß ungeachtet des Zuſatzes: „das heißt durch 
ſolche Perſonen, welche dem Stande der Landgemeinden an⸗ 
gehören,“ die Anſicht entſtehen könne, als ſeien unter Stan⸗ 
desgenoſſen nur ſolche Perſonen verſtanden, welche mit dem 
Beſitzer zu einer derjenigen Klaſſen gehören, welche ſich in 
den Landgemeinden nach der Größe des Beſitzes unterſchei⸗ 
den, und anderentheils glaubte, daß in Fällen, wo Perſonen, 
welche einem anderen Stande als dem der Landgemeinden 
angehören, Ruſtikal-Grundſtücke beſitzen, der Vorderſatz mit 
dem Nachſatz mindeſtens im Widerſpruch ſtehe. Die Abthei⸗ 
lung einigt ſich daher einſtimmig zu dem Antrage, daß nur 
angeordnet werden möchte: ö 1 

die Abſchätzung ſolle im Falle mangelnder anderweiter 

Einigung der Intereſſenten durch Taxatoren aus dem 

Stande der Landgemeinden geſchehen.“ 

Marſchall: Der Vorſchlag der Abtheilung geht 
dahin, die Worte „aus den Standesgenoſſen des Be⸗ 
ſitzers“ wegzulaſſen. 

Referent (verlieſt das Gutachten ad 2): „Ferner wird 
einſtimmig ein Zuſatz gewünſcht, welcher verordnet, daß 

die Abſchätzung gewerblicher Anlagen und anderer Gegen⸗ 
ſtände, für welche es beſonderer, bei praktiſchen Landwir⸗ 
then nicht allgemein been Sachkenntniß be: 
darf, nöthigenfalls durch zuzuziehende beſondere Sacver: 
ſtändige erfolge.“ 

Die Abtheilung hat ein beſonderes Gewicht auf das 
Wort „nöthigenfalls“ geſetzt, indem es kleine unbedeutende 
Gewerbe⸗Anlagen oder Forſt⸗Grundſtücke giebt, wo es nicht 
der Mühe werth gehalten wird, beſondere Taxatoren, Forſt⸗ 
oder andere Sachveeſtändige zuzuziehen. 

Marſchall: Findet ſich gegen den Zuſatz etwas zu 
erinnern? a 

Eine Stimme: Hierzu möchte ich mir die Bemer⸗ 
kung erlauben, daß bei jeder Taxe Sachverſtändige zu⸗ 
gezogen werden müſſen. Hiernach ſcheint es aber nicht 
nöthig zu ſein. 

Abgeordn. von Gaffron: Hiernach kann blos von 
Technikern die Rede fein, wenn dieſelben verlangt wer— 
den, in welchem Falle ſie dann zugezogen werden müſſen. 

Referent: Das iſt auch die Abſicht der Abtheilung 
geweſen, auf das Wort „Wenn“ iſt Gewicht zu lezen. 

Marſchall: Kann ich annehmen, daß Niemand 
dagegen ſtimmt? } 
j (Niemand erhebt ſich.) 

Referent: „Der zweite Satz dieſes Paragraphen: 
„Hinſichtlich der Anzahl der zuzuziehenden Taxatoren 
und deren Auswahl behält es bei den Vorſchriften des 
Tit. 6, Thl. II. der Allg. Gerichts⸗Ordnung fein Be⸗ 
wenden“, wird von der Verſammlung pure angenom⸗ 
men“, von der Verſammlung auch? 

f (Mehrere Stimmen: Ja!) 

Marſchall: Es fragt ſich nun, ob der 9 2 mit 
den vorgeſchlagenen Abänderungen angenommen werden 
ſoll. Die für die Annahme deſſelben ſtimmen, bitte ich 
aufzustehen. . ö 


ſachverſtändig zu ermittelnden Sätze, ſondern auch über 


| 
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(Eine geringe Za“l von Mitgliedern erhebt ſich.) 
Der Paragraph iſt alſo nicht angenommen. 

Ich bin darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die 
Frage vielleicht nicht verſtanden worden iſt. Ich bin 
daher erbötig, dieſelbe, ſo laut ich kann, zu wiederholen; 
fie beſteht darin, ob der $ 2 des Geſetz⸗Entwurſes mit 
den vorgeſchlagenen Abänderungen angenommen werden 
ſoll; ich habe gebeten, daß diejenigen, welche ſich für 
die Annahme erklären, aufſtehen mögen. Da ſich wir 
derum nur eine geringe Stimmzahl dafür ergiebt, ſo 
iſt der Paragraph nicht angenomm. 

Referent (lift den § 3). 

3 


$ 

Den Zaratoren dienen die Vorſchriften der Allgemeinen 
Gerichtsordnung und in Betreff der e Grundl 
von geringerem Werthe die Abſchätzungsvorſchriften des Gr 
ſetzes vom 15. Juni 1840 (Gefegfammiung S. 131) zur 
Richtſchnur; dieſelben find aber unter allen Umftänden nicht 
blos über die einzelnen, ſachverſtändig zu ermittelnden Satz, 
nach denen das Taxations⸗Inſtrument zuſammengeſtellt wird 
lac an dirt über den Geſammtwerth der Beſitzung gutacht⸗ 

zu hören. 

$ 3 wird ebenfalls einſtimmig angenommen, und ſindet 
die Abtheilung namentlich in der e daß dib 
ratoren unter allen Umftänden nicht nur über die einzelnen, 
Geſammtwerth rer Beſitzung gutachtlich gehört werden job 
len“, eine große Beruhigung; denn gage dag hier vorge 
ſchriebene Verfahren faktiſch bereits auch ohne geſetzliche des 
fallfige Beſtimmung von vielen Gerichtsbehörden in Anwen, 
dung gebracht wird, ſo dürfte dies bei vielen anderen nicht 
der Fall ſein und dadurch ſehr ungenügende Taxen hervol 
gerufen werden. 

Marſchall: Ich frage, ob der $ 3 angenommm 
werden ſoll, und bitte diejenigen Herren, welche für die 
Annahme ſind, aufzuſtehen. 4 

Das Reſultat der Abſtimmung weiſt nach, daß nicht 
ein Deittel für die Annahme ſich erklärt hat. Bi 
Referent: Verlieſt die Nebaction des g A: 
„Die Vormundſchafts⸗Behörden haben gütliche Kusel” 
anderſetzungen über den Nachlaß eines bäuerlichen Grundbe' 
ſigers möglichſt zu befördern, und es werden deshalb die 1“ 
nen in den 99 483, 484, 570—570 it. 18, Th. IT des l, 


2 


gemeinen Landrechts beigelegten Befugniſſe in folgender 


a) Dem Gutsannehmer dürfen zur Abtragung de 
Pflegebefohlenen ausgeworfenen Abfindungen 
Friſten gewährt werden. { ri 

b) Wenn mehrere Miterben vorhanden find, fo bedarf es 
keiner Subhaftation, im Fall einer derſelben das Grund 
ſtück für zwei Drittel der Taxe annehmen will und 
dabei dem Pflegebefohlenen Vortheile bietet, die der? 
ſelbe von einem Dritten nicht zu erwarten hat. 

e) Auch ein Gebot unter zwei Drittel der Taxe kann u 
dieſem Falle angenommen werden, wenn bie d 1b 
Pflegebefohlenen angetragenen Vortheile den unterſchi 
zwiſchen Gebot und zwei Dritteln der Taxe an 
heblichkeit überſteigen. Be. in. 

d) Wenn die mehreren. majorennen Miterben ſich dal 3 
einigen, daß das Grundſtück einem unter ihnen der 
freier Hand zugeſchlagen werde, ſo kann w 

fon? 


billige 


Vormund auf Subhaſtation nur dringen, w 
Gebot zwei Dritiel der Taxe nicht erreicht 8 l ben 


R 


dere Umſtände die Beſorgniß eines Nachtheils A 


Pflegebefohlenen rechtfertigen.“ ae 
Gutachten. ange 
8 4. Liter, a. „wird mit 10 Stimmen gegen een der 
nommen, Unter erſteren befanden ſich die Abgeorde Sach⸗ 
Landgemeinden von Preußen, Rheinlande, Weſtfalen, ſen 

fen und Pommern, unter letzteren die von Pofen, Schle 
und Brandenburg. = N zu he 
Die Minorität führt außer denjenigen Gründen, wel, 
gegen das Geſetz im Allgemeinen geltend gemacht wenn 
ſind, noch den an, daß es beſonders in Bezug auf die 755 
b. und ei hart erſchiene, wenn Vormundſchafts⸗Be her 
auch über den Eintritt der Volljährigkeit hinaus für ven 
Mündel Friſten bewilligten und dieſe dadurch verbinde gen 
auch nach dieſem Zeitpunkt freien Gebrauch von ihrem We 
mögen zu machen. x - eme 
Die Majorität ftügt ſich ebenfals auf die im Alg d, 
nen angegebenen Gründe und erwiedert auf obigen Einige 
daß gerade dieſes Hinausgehen von Friſt⸗Erthellungen "7, 
den Zeitpunkt der Majoritäts⸗Erreichung den Mün . 
ſehr nützlich werden könnte, in Fällen namlich, wo ohne 
Bewilligung Subhaſtation eintreten müßte oder ein gering 
res Gebot nur erreicht werden würde“ 


und bemerkt hierzu: ich muß auf einen Deut fl 
merkſam machen. In der dritten Zeile des dritten 
ſatzes im $ 4 Litt. a heißt es ſtatt Waere 
Erreichung — „Majoritäts⸗Erreihung“ — waß ? 
richtigen ſſt. Sghleſien 
Abgeordn. Krauſe: Ich glaube, was von chleſien 
geſagt worden it, paßt nicht. Der Ufus in S 
iſt ein ganz anderer. Hier ſollen die Grundſt g ge 
die Älteren Elben fallen; Schleſien hat aber im ade 
theil immer nach der Mingrennität die Güter 00 die 


l 
— 
. 


und hat fo gut operirt, daß in dieſer Mino engen pie 
Grundſtücke der Ruſtikalen ſeit 2 bis 300 Jahre An⸗ 
alten geblieben ſind. Darum muß ich mich as 


wendung des Geſetzes auf Schleſien widerſczen nich 
dann die Friſt betrifft, fo. kann ich mich gleich 1905 Mr 
anſchließen. Der Richterbehörde dieſes kinrau W 
wollen, finde ich gefährlich. Bis jetzt hat M unge 
gefagt, die Behörden find uns in allen Bac rt 
angenehm, darum weil fie nach dem ies l die 
Recht haben, weil man immer ſagt: Ja, ach p 
Juſtiz, ſie hat recht, was man aber Immer 9 
recht glauden will. k DER” 
(Ungeſtümes Verlangen wach vernehmen SPA 1 
da det Redner nicht verſtanden wied.) ; 
Fortſctzung in der Beilage 
eit dier Beilagen 


(Fortſetzung.) 

Eine Stimme: Oer Redner will, daß die Friſt 

beſtimmt werde. Die Sache iſt fo allgemein hingeſtellt, 
aß man nicht weiß, wie fie verſtanden fein ſoll. Er 
Mdet die Faſſung für zu unbeſtimmt. 
Referent: Es ſcheint aber faft unmöglich, die Bez 
helffe der Billigkeit in ein beſtimmtes Maaß einzwängen 
zu wollen. Das muß doch dem Arzbitrium des Vor⸗ 
mundes überlaſſen fein. 

Abgeordn. Krauſe (Chalupsko): Meine Herren! 
Bei der entſchiedenen Abneigung gegen das Geſetz habe 
mir erlaubt, zu dem § 4 des Geſetzes entweder eine 

nderung oder ein Amendement zu ſtellen. Die Be⸗ 
gänſtigungen, welche dem Guts⸗Annehmer nach § 4 des 
berathenden Geſetzes zugedacht ſind, wünſche ich al⸗ 
lein auf den überlebenden Eh'gatten beſchränkt zu wiſ⸗ 
kn, alfo nicht auf die gleichgeftellten Erben, ſondern 
los auf die überlebenden Ehegatten. Hierdurch wür⸗ 
die Aeltern mehr in den Stand geſetzt, für die Er⸗ 
lehung der kleinen K under zu ſorgen und das Vermö⸗ 
gen zu erhalten; fie werden gegen Angriffe undankbarer 
der geſchützt und find freier in ihrem väterlichen 
en. Denn es wird mancher der Herren die Erfah: 
rung gemacht haben, daß es auch undankbare Kinder 
debt, die, wenn einmal die Erbtheile ausgeſetzt ſind, 
drauf dingen, unbedingt und zu beſtimmter Zeit, bes 
edigt zu werden. Dadurch kommen die Aeltern aller: 
dings in eine Lage, welche auf die Erziehung der klei⸗ 
en Kinder nachtheilig wirkt, und aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte habe ich die Aenderung dieſes Paragraphen vor⸗ 
gen wollen. 

Marſchall: Findet das Amendement Unterſtützung? 
a (Wird nicht unterſtützt.) 

W Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Ich wollte nur wenige 
Wan zur Rechtfertigung des § 4 ſprechen. Es iſt 
“ 5 von einer Seite ſogar behauptet worden, daß 
wenn biergrößte Ungerechtigkeit in ſich faſſen würde, 
werden gol Beſtimmungen zur Geſetzeskraft erhoben 
rade im den. Junächſt muß ich bemerken, daß ge: 
Beſchwer Juſtiz⸗Miniſterium die meiſten Bitten und 
; 11 darüber eingekommen ſind, daß bei Erb⸗ 
ii ungen die Vormundſchafts⸗ Gerichte zu ſehr 
engt wären. Ich habe wenig auf ſolche Geſuche 

n können, weil die poſitiven Geſetze dawider ſpra⸗ 
en. So haben allerdings viele Subhaſtationen ſtatt⸗ 
gefunden, in Folge deren die Höfe aus den Händen 
er Familien herausgekommen ſind. Nun frage ich, 
was bezweckt der Paragraph? Nichts, als eine Beſtim⸗ 

be für den Fall, daß, wenn die Intereſſenten, die 
auf de es ſelbſt wünſchen, daß einer aus der Familie 
ef m Hofe bleiben möge, dies nicht durch poſitive 
die nungen unmöglich gemacht werde; dahin zielen 
Ui, orſchläge unter a—d. des gedachten Paragraphen. 
© a. wird allgemein beſtimmt: „Dem Gutsanneh⸗ 

7 

gewo ürfen zur Abtragung der dem Pflegebefohlenen aus⸗ 
Es jgeten Abfindungen billige Friſten gewährt werden.“ 
b von einer Seite und namentlich in der Abtheilung 
ch worden, daß eine ſolche Bewilligung die Min⸗ 
keit hüben möglicherweiſe auch über ihre Minderjährig⸗ 
abe maus binden würde. Ich gebe das zu, ich frage 

Job das der einzige Fall iſt, wo von dem Vor⸗ 

e oder der vormundſchaftlichen Behörde Erklärun⸗ 

abgegeben werden, die nicht weiter hinausgingen? 
gen as nicht der Fall bei Pacht⸗ und Mieths⸗Verträ⸗ 
Vol dei Ausleihungen von Kapitalien u. ſ. w.? Der 
(ap vertritt unter Genehmigung des vormund⸗ 
tene chen Gerichts vollſtändig die Perſon des Mino⸗ 

n, und die übernommenen Verpflichtungen binden 


di 8 
be deshalb ganz vollſtändig auch über ſeine Minno⸗ 
We 


* 


„Weit hinaus. Ad b. iſt die Beſtimmung enthalten: 
eg kein mehrere Miterben vorhanden ſind, ſo bedarf 
Grunder Subhaſtation, im Fall einer derſelben das 
und ſtück für zwei Drittel der Taxe annehmen will 
derſ, abei dem Pflegebefohlenen Vortheile bietet, die 
ein yo einem Dritten nicht zu erwarten.“ Dieſe 
ſchrift ung iſt zum Theil ſchon beſtehende Vor⸗ 
führten da auch nach dem Landrecht unter den ange⸗ 
nom * edingungen ein Gebot unter der Taxe ange⸗ 
n werden kann. Außerdem muß ich hierbei, wie 
dem B ©, darauf aufmerkſam machen, wie zunächſt 

| hafteſte munde die Pflicht obliegt, auf das gewiſſen⸗ 
der Art zu prüfen, ob die Anerbietungen wirklich von 
Gebot ſind, daß dieſelben den Unterſchied zwiſchen 
lberſtei und zwei Dritteln der Taxe an Erheblichkeit 
in bau n. will z. B. den Fall annehmen: wenn 
8 konches Grundstück von nicht großem Werthe 
lich fi onkurriren aber viele Erben, ſo kann es mög⸗ 
der 15 daß das Erbtheil eines Jeden, wenn es nach 
nun aber 398, 50 bis 60 Rthlr. betrüge. Wenn 
die Erase der, der das Gut annehmen will, verſpricht, 
ihn, Fa eines Minderjährigen zu übernehmen, 
gen, a er nicht ſelbſtſtändig iſt, ganz zu verpfle⸗ 
hm ſodann noch 30 bis 40 Rthlr. auszu⸗ 
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zahlen, ſo kann und wird das ein Vortheil ſein, wo 
der Vormund jedenfalls die Einwilligung geben und 
das Vormundſchaftsgericht ihn auch gern dazu autori⸗ 


ſiren wird. Ein Nachtheil iſt deshalb und weil eine 
ſorgfältige Prüfung vorangehen muß, nicht zu befürch⸗ 
ten, am wenigſten darin eine Beſchränkung der Dis⸗ 
poſitions⸗Fähigkeit der Intereſſenten, vielmehr eine Er: 
weiterung derſelben zu erkennen. 

Was den sub d. betrifft, 2 

d. Wenn die mehreren majorennen Miterben ſich 
dahin einigen, daß das Grundſtück einem unter 
ihnen aus freier Hand zugeſchlagen werde, fo 
kann und muß der Vormund auf Subhaftation 
nur dringen, wenn das Gebot zwei Drittel der 
Taxe nicht erreicht oder beſondere Umſtände die 
Beſorgniß eines Nachtheils für den Pflegebefoh⸗ 
lenen rechtfertigen, 

ſo glaube ich, daß ſich auch dieſe Beſtimmung aus 
dem, was ich ſchon die Ehre hatte vorzutragen, recht⸗ 
fertigen dürfte. ö 

Marſchall: Von dem Herrn Abgeordneten Kun⸗ 
kel iſt ein Amendement zu dem Paragraphen geſtellt 
worden. 

Abgeordn. Kunkel: Es betrifft die Geldfrage bei 
Annahme der Stelle. 

Abgeordn. Krauſe: Ich bitte nochmals um das 
Wort. 

(Lärm in der Verſammlung.) 

Marſchall: Wollen Sie ſich hierher begeben? Man 
hört Sie nicht. 

Abg. Krauſe: Wenn ich auch dieſen hiſtoriſchen Platz 
noch betrete in dieſem Geſetze, welches wahrſcheinlich in 
ſeinen Grundpfeilern erſchüttert worden iſt, ſo war es 
nur aus dem Grunde, um einen kurzen Satz beizufü⸗ 
gen, daß ich nicht recht einſehen kann, wie Pflegebe⸗ 
fohlene in kurzer Zeit ſelbſt einen Familienſtand grün⸗ 
den; und ich muß aus meiner Praxis bemerken, daß 
ich ſelten gefunden habe, daß die Erziehung von dieſem 
Punkte aus eine gute genannt werden kann. Ich halte 
es für beſſer, daß die Kinder das Wenige, was ſie be⸗ 
kommen, auch ſicher bekommen, und es kann hier wohl 
nur davon die Rede ſein von kleinen Bauergutsbeſitzeru. 
Dieſe werden ſo wenig bekommen, daß ſie es nicht lo⸗ 
ben werden. Dieſe werden beſſer daran ſein, wenn 
fie dienen, ihr Brod verdienen, und die wenigen Tha⸗ 
ler, welche ſie herausbekommen, werden ihnen ſicher an⸗ 
gelegt. 

(Lärmen in der Verſammlung.) 

Da ich einmal auf dieſen Platz getreten bin, fo er- 
laube ich mir noch, zu bemerken, man hat oft gefagt, 
es wäre nicht Zeit, Geſetze zu geben, — ich möchte 
dem widerſtreiten; es iſt Zeit, aber es müſſen Geſetze 
der Freiheit ſein, wie Geſetze von 1807 und 1811, 
die die Freihelt des Ruſtikalſtandes heben, und die nicht 
Beſchränkungen N 

(Lärm.) 
.. . . daß wir, wie unfere Vorfahren 
- (Wiederholter Lärm.) 
. . . ich habe allerdings nur etwas Allgemeines geſagt, 
ich wollte nur zwei Worte 
(Verläßt die Rednerbühne.) 


Abgeordn. von Patow: Ich hatte die Abſicht, 
mich für § 4 zu verwenden. Ich halte die Beſtimmung 
für zweckmäßig und glaube auch, daß nach den in die⸗ 
ſem Paragraphen enthaltenen Vorſchriften zum großen 
Theil disher verfahren worden iſt; allein bei der Stim⸗ 
mung, die gegen den Geſetz⸗Entwurf in der Verſamm⸗ 
lung ſich kundgegeben hat, ſcheint es ganz nutzlos zu 
ſein, für irgend einen Paſſus deſſelben das Wort zu 
ergreifen. 

Marſchall: Ich ſchließe die Debatte und werde 
die vier Beſtimmungen des Paragraphen nach und nach 
zur Abſtimmung bringen. 

(Ein Abgeordneter bittet ums Wort.) 

Marſchall: Ich habe ausdrücklich erklärt, daß die 
Debatte geſchloſſen ſei, und bin nicht befugt, Ihnen das 
Wort zu geben. 

(Derſelbe Abgeordnete fängt vom Platze aus zu 

ſprechen an.) 

Marſchall: Ich kann Ihnen das Wort nicht ge⸗ 
ben, ich darf nicht gegen das Reglement handeln. 

$ 4 enthält vier verſchiedene Abſchnitte durch Litt. 
a — d bezeichnet. Ich frage alſo: Soll Litt. a ange: 
nommen werden? — Ich bitte diejenigen, welche dafür 
ſind aufzuſtehen. 

(Wird nicht ancenommen.) 

Zu Litt. b wünſcht der Herr Referent noch einen 
Vortlag zu halten. nut 

Neferent von Breitenbauch: Das Gutachten zu 
Litt, b lautet: 

„Es erklären ſich 
8 Stimmen, worunter die Abgeordneten der Landgemein⸗ 
den von Preußen, Weſtfalen und Pommern für unver⸗ 
änderte Beibehaltung, aber 
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8 Stimmen, worunter die Abgeordneten der Landgemeinden 
von Poſen, Schleſien, Brandenburg, Sachſen und Rheins 
land für Wegfall des Punktes. ö 

Beide Theile beziehen ſich auf die bel Berathung des Ge⸗ 
ſetzes im Allgemeinen angeführten Gründe, und wird von 
dem erſten noch hinzugefügt, daß, nachdem im § 1 anſtatt 
der nach dem Allgemeinen Landrecht vorgeſchriebenen gemä⸗ 
ßigten, nachhaltige Ertragswerths⸗Taxen angeordnet und von 
der Abtheilung angenommen worden ſeien, es um ſo noth⸗ 
wendiger erſcheine, den Vormundſchafts⸗Behörden die Be⸗ 
fugniß einzuräumen, von den im Landrecht beſtimmten vollen 
Taxen und noch anderen Vortheilen abſtehen zu können.“ 

Der Fall findet in pleno nicht ftatt, weil $ 1 nicht 
angenommen worden iſt. 

Marſchall: Wenn Niemand das Wort verlangt, 
fo frage ich, od Litt. b angenommen werden foll? Es 
iſt keine Majorität vorhanden. 

Rerferent von Breitenbauch: Ich verleſe das Gut⸗ 
achten zu Litt. c: ö 

„Die Frage, ob dieſer Punkt angenommen werden 
ſoll, wird von 7 Stimmen, incl. der Abgeordneten der 

Landgemeinden von Preußen, Weſtfalen und Pommern 

mit ja, von 8 Stimmen aber incl. der von Branden⸗ 

burg, Schleſien, Poſen und Rheinland mit nein 

beantwortet; indem ſich wiederum beide Theile auf die 
über das ganze Geſetz gegebenen Erklärungen beziehen, ſo 
fügt ein Theil der Majorität noch hinzu: Daß dieſer Punkt 
zu weit gehe, indem allen Freiheiten eine Schranke geſetzt 
werden müſſe, ferner: Daß es auch im Stande der Landge⸗ 
meinden vertretene Beſitzungen von ſehr großem Werth gäbe, 
bei welchen doch die Minderjährigen offenbar verletzt würden, 
wenn das Grundſtück für und ſelbſt unter zwei Drittheilen 
der Taxe ſolle abgetreten werden können. 

Vom Gegentheil wird dem erwidert, daß bei ſolchen 
Beſitzungen der Fall auch nie würde eintreten können, indem 
nicht beſondere, dem Mündel zu gewährende Vortheile denk⸗ 
bar wären, welche mit dem Unterſchied zwiſchen der vollen 
Taxe und zwei Drittheilen derſelben, oder noch weniger, bei 
Beſitzungen von ſehr großem Werthe in einigem Verhält⸗ 
niſſe ſtehen könnten.“ a 

Marſchall: Da Niemand das Wort begehrt, ſo 
frage ich, ob Litt. C. angenommen werden ſoll? 

(Iſt nicht angenommen. 

Referent von Breitenbach: 

„Litt, d. wird mit 8 Stimmen gegen 7 angenommen. 

Unter der Majorität befinden ſich die Abgeordneten der 
Landgemeinden von Preußen, Pommern und Weſtfalen, un⸗ 
ter der Minorität die von Brandenburg, Poſen, Schleſien 
und Rheinland. 

Die Majorität findet bei dem Satze: „wenn die wah⸗ 
ren majorennen Erben ſich dahin einigen, daß das Grund⸗ 
ſtück einem unter ihnen aus freier Hand zugeſchlagen werde, 
Kg. und ne der W auf Subhaſtation nur drin⸗ 

„ wenn u. ſ. w. in den Worten: 11 
klarheit und beantragt, e 


eine andere, dem Mißverſtande nicht unterwor ene 
rere Ausdrucksweiſe, und namentlich: fo ſoll wi = 


Marſchall: Bevor auf die Faſſung eingegangen 
wird, wird zu fragen ſein, ob Lit. d. angenommen 
wird? b 

Abgeordn. von Auerswald: Ich muß mir die 
Bemerkung erlauben, daß daraus, daß auch nach den 
beherzigungswerthen Worten des Herrn Juſtizminiſters 
mehrere Beſtimmungen von der hohen Verſammlung 
nicht angenommen worden ſind, in Beziehung auf dieſen 
Paragraphen nicht für alle diejenigen, welche dagegen 
ſtimmten, der Schluß gezogen werden darf, als fänden 
ſie nicht Manches in dieſen Beſtimmungen zweckmäßig 
und gut. Man wird daraus, daß man etwas zweckmäßig 
und gut findet, noch nicht folgern können, daß es nun 
gerade für ein Spezlalgefeg und für einen beſonderen 
Stand als nothwendig gelten ſoll. So würden z. B. 
die Punkte des vorliegenden Geſetzes, welche ſo eben 
von dem Herrn Juſtiz⸗Miniſter erläutert worden find, 
ſehr paſſend in einem Vormundſchafts⸗Geſetze zu berück⸗ 
ſichtigen fein; daraus geht aber nicht hervor, daß ſie 
in ein ſoſches Spezialgeſetz gehören. Ich mußte mir 
dieſe Bemerkung erlauben, damit der Theil der hohen 
Verſammlung, der gegen dieſe Beſtimmungen des Ges 
ſetz Entwurfs geſtimmt hat, nicht mißverſtanden oder ſo 
verſtanden werde, als hätte er die Worte des Herrn 
Juſtiz⸗Miniſters nicht verſtanden und berückſichtigt. 

: (Bravoruf). 790 

Eine Stimme: Ich bemerke, daß einige Petitio⸗ 
nen der Abtheilung zur Begutachtung vorliegen, welche 
darauf gerichtet ſind, um die Vorlegung eines Geſetz⸗ 
Entwurfs zu bitten, wonach den Vormündern mehr 
Rechte eingeräumt werden ſollen. j 

Juſtiz⸗Miniſter Uhden: Ich erlaube mir dagegen 
nur die Bemerkung, daß allerdings gerade von bäuerli⸗ 
chen Grundbeſitzern viele ſolche Anträge und Beſchwer⸗ 
den eingegangen find. 

Marſchall: Ich frage demnach, ob Litt. d. ans 
genommen werden ſoll? * 
(Wird nicht angenommen). 

Referent von Breitenbaud: $.5 wird einſtim⸗ 
mig, alſo auch von den Abgeordneten von Weſtfalen, 
angenommen. N 

Aßsgeordn. Freiherr von Vincke: Die geehrte Vers 
ſammlung hat ſämmtliche vier Paragraphen, wenn ich 
richtig verſtanden habe, verworfen; ich bitte daher nun, 
der Provinz Weſtfalen die Genugthuung zu erwelſen, 


auch $ 5 zu verwerfen. Die verehrte Verſammlung 
wird gewiß nicht an die Stelle von Beſtimmungen, 
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Marſchall: Es bleibt uns noch die Abſtimmung 


— 


über § 5 übrig. Ich frage die hohe Vetſammlung, ob 


welche in der Provinz Weſtfalen gelten und ſich bes | fie denſelden annehmen will, und bitte diejenigen, die 


währt haben, andere ſetzen wollen, welche ſie ſelbſt mit 
überwiegender Majorität für unzweckmäßlg erklärt hat. 
Was § 4 des weſtfäliſchen Geſetzes betrifft, [fo erlaube 
ich mir, den zu verleſen. Er lautet, wie folgt; „Den 
Gerichten wird zur Pflicht gemacht, gütliche Auseinan⸗ 
derſetzungen über den Nachlaß eines bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzers möglichſt zu befördern. Die vormundſchaftlichen 
Behörden haben, wenn Pflegebefohlene dabei betheiligt 
ſind, neben dem Intereſſe der Letzteren zugleich darauf 
zu ſehen, daß der Uebernehmer des Bauerngutes im 
Stande bleibe, als tüchtiger Landwirth zu beſtehen, und 
daſſelbe in der Familie erhalten werde. Sie werden 
daher ermächtigt, demjenigen, welcher zur Uebernahme 
des Bauerngutes berufen iſt oder für geeignet gehalten 
wird, daſſelbe nach Anleitung der 85 280 bis 285 des 
Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 7 gegen eine er⸗ 
mäßigte Taxe, welche jedoch nicht unter zwei Drittel des 
gewöhnlichen Taxwerchs betragen darf, zu äberlaffen und 
zur Abtragung der Abfindungen billige Friſten zu be⸗ 
willigen, ingleichen Ause inanderſetzungen zu beſtätigen, 
welche zwar von den Vorſchriften des Geſitzes vom 
13. Juli 1836 abweichen, jedoch dem Intereſſe der 
Familie oder dem muthmaßlichen Willen des Erblaſ⸗ 
ſers entſprechen.“ 

Dleſe Beſtimmung enthält meines Erachtens Alles, 
was in den $5 1 bis 4 des vorliegenden Geſetzes für 
zweckmäßig zu halten iſt. Sie hat ſich in Weſtfalen 
bewährt und bis jetzt beſtanden, und ich glaube nicht, 


daß es die Anſicht der Abgeordneten aus Weſtfalen fein | 
wird, dlaſe zweckmäßige Beſtimmung aufzugeben, und 


daß fie wünſchen werden, daß an ihre Stelle die Be⸗ 
ſtimmungen treten, die man für andere Provinzen nicht 
für zweckmäßig gehalten hat. Die Gewährung dieſes 
billigen Antrages wird uns wohl nicht verſagt werden. 

N (Mehrere Stimmen: Nein! Nein!) 


Es ſcheint mir, daß es weit zweckmäßiger geweſen 


wäre, wenn das Gouvernement dieſes Geſetz nicht dem 
vereinigten Landtage, ſondern den Provinzial-Landtagen 
vorgelegt hätte. Sammtliche Redner haben ſich fo aus: 
geſprochen, daß es ſich wohl als evident herausſtellt, 
daß in den verſchiedenen Theilen des Staates ſehr ver: 
ſchiedene Zuſtände beſtehen, und wenn ich mie erlauben 
dürfte, auf die Zuſtände der Provinz Weſtfalen näher 
einzugehen, fo könnte ich anführen, und dies wird met: 
nen ſämmtlichen Landsleuten bekannt ſein, daß auch in 
Weſtfalen viele Verſchiedenheiten beſtehen. Es kann da⸗ 
her durchaus nicht für zweckmäßig erklärt werden, durch 
generelle Beſtimmungen ſolche Spezialitäten zu alteriren. 
Der Herr Landtaßs⸗Kommiſſarius, den die Provinz Weſt⸗ 
falen das Glück hat, zu ihren Landesgenoſſen zu zäh⸗ 
len, hat die ſingulairen Zuſtände der Provinz Weſtfalen 
zur Sprache gebracht. Gerade dieſer provinziellen Ver⸗ 
ſchiedenheiten wegen wünſche ich, daß nicht generelle Be: 
ſtimmungen an die Stelle zweckmäßiger Provinzial: Ges 
ſetze treten. Deshalb bitte ich, das Geſetz der Provinz 
Weſtfalen zu erlaſſen. . 
Regierungs⸗Kommiſſar Lette: Ich bitte zus 
letzt noch wenige Worte, namentlich zur Ermwiederung 
des letzten geehrten Redners, hinzufügen zu dürfen. Es 
kommt jetzt allerdings nicht mehr darauf an, die Be⸗ 
‚fimmungen der Kabinets⸗Ordte von 1844, die übrigens 
nur als eine interimiſtiſche Maßregel für Weſtfalen er: 
laſſen wurde, genauer mit den Beſtimmungen des vor: 
liegenden Geſetzes zu vergleichen. Wenn es darauf noch 
ankäme, ſo würde ich die geehrte Verſammlung über⸗ 
zeugen können, daß die Beſtimmungen in unſerem vor⸗ 
liegenden Geſetz⸗Entwurf vollſtändiger und angemeſſener 
find, als in der Allerhöchſten Kabinets Ordre vom Ja: 
nuar 1844, die nur als ein vorübergehendes Geſetz er: 
ſchienen iſt. Außerdem kommt es bei der definitiven 
Redaktion des Geſetzes hauptſächlich auch darauf an, 
die beſonderen Beſtimmungen, welche in der Allertöch⸗ 
ſten Kabinets⸗-Ordre vom Januar 1844 gegeben find, 
mit den allgemeinen Geſetzen, insbeſondere mit denen 
des Vormundſchafts⸗Rechtes, in Uebereinſtimmung zu 
ſetzen. Daher konnte kein Anſtand genommen werden, 
das Geſetz, wenn es den Beifall der Verſammlung ge- 
funden und das Gouvernement für räthlich hielte, daſ⸗ 
elbe zu erlaſſen, auch auf Weſtfalen auszudehnen. Ich 
weiß wohl, daß im Bauernſtande — wir haben immer 
noch einen ſolchen — ſehr veiſchiedene individuelle Ver: 
hältniſſe in den einzelnen Landestheilen vorwalten, und 
gerade dieſe Berückſichtigung individueller Verhäliniſſe 
bat zur Erweiterung der Befugniffe der Vormundſchafts⸗ 
Behörden Veranlaſſung gegeben. Wünſchenswerther 
mußte es erſcheinen, ein allgemeines Geſetz für die 
verſchiedenen Landestheile zu erlaſſen, welches der Beach; 
tung individueller Verhältniſſe Raum giebt. Von bier 
fer Art iſt das vorliegende, deſſen Beſtimmungen, wenn 
ſie in der einen Provinz Bedürfniß, in der anderen 
wenigſtens unschädlich find, Das if der Standpunkt, 
von dem die Regierung beim § 5 ausgegangen iſt. 
Das Geſetz hat deshald nucht den Beifall der hohen 
Verſammlung gefunden, weil es als ein Singular⸗Recht 
auftritt; es würde in der That aber auch eben ſo gut 
für Grundbeſitzungen jeder Art paſſend geweſen fein. 


ihn annehmen wollen, aufzuſtehen. 
(Wird einſtimmig verworfen.) 

Nachdem die hohe Verſammlung beſchloſſen hat, al⸗ 
lerunterthänigſt zu bitten, daß keiner von den Paragra⸗ 
phen angenommen werde, glaube ich, wird die Frage, 
ob das ganze Geſetz angenommen werden ſolle, nicht 
mehr nöthig ſein. 5 

Viele Stimmen: Nein!“ 

Es ſcheint auch, als ob das Amendement, welches 
von dem Herrn Abgeordneten von Helldorff geſtellt wor⸗ 
den iſt, nun nicht mehr zur Abstimmung zu bringen 
wäre. e 

Abgeordn. von Helldorff-Bedra: Ich kann es 
nur zurückziehen, denn auch ich will Niemanden eine 
Wohlthat aufdringen. 5 


Referent von Breitenbauch: Es hat die Abthei⸗ 


lung am Schluſſe noch zwei Vorſchläge beigeſügt. 
(Zeichen von großer Ungeduld in der Verſammlung.) 
Der eine Vorſchlag greift noch Platz, 

ö (Erneuter Lärm.) 

Marſchall: Ich bitte, den Herrn Referenſen ſel⸗ 
nen Vortrag halten zu laſſen. 

Referent von Breitenbauch: Der eine dieſer 
Vorſchläge iſt unnöthig, da das Geſetz gefallen iſt, die 
Verordnung nämlich, für Weſtpreußen wegen der 6 pCt., 
der andere aber ſteht feſt, und ich muß ihn zum Vor⸗ 
trag bringen: f 

„2) Daß die Geſetzgebung, um die letztwilligen Ver⸗ 
fügungen zu befördern, es möge nun das Geſetz 
gegeben werden oder nicht, Erleichterungen in 
Form und Koſten der teſtamentariſchen Dispoſi⸗ 
tionen eintreten laſſe und, um dazu die nöthigen 
Organe auf den Dörfern zu gewinnen, bald eine 
zweckeniſprechende Landgemeinde-Oednung ema⸗ 
nire. T 5 a 
Marſchall: Jaſofern ſich der Antrag auf Erlaſ⸗ 
fung einer Landgemeinde-Ordnung bezieht, muß ich bes 
merken, daß mehrere Petitionen über dieſen Gegenſtand 
vorliegen, und daß wir alſo hier darüber hinweggehen 
könnten. f 
Abgeordn. von Saucken: Der zweite Antrag ließe 
ſich am zweckmäßigſten dann erreichen, wenn die Pe— 
titionen wegen Erleichterung in Form und Koſten der 
teſtamentariſchen Dispoſitionen vorkommen, welche der 
5. Abtheilung vorgelegen haben. 

Marſchall: Darf ich annehmen, daß hier auf die 
Sache ſelbſt nicht weiter eingegangen werden ſoll? Ich 
bitte diejenigen, aufzuſtehen, welche eine weitere Erör⸗ 
lerung wünſchen. 5 

(Keine Majorität dafür.) 

Es liegt jetzt nichts zur Berathung vor; die Zeit 

iſt auch ſchon weit vorgerückt; bevor ich aber die Sitzung 


ſchließe, habe ich die Ehre, Sie im Namen des Mar: 


ſchalls der Herren-Kurie zu einer Sitzung der vereinig⸗ 
ten Kurie auf übermorgen um 10 Uhr einzuladen. Der 
Gegenſtand der Berathung find die Land-Renten-⸗Ban⸗ 
ken. Sollte ſich nach derſelben für uns noch Zeit fin⸗ 
den, ſo werden dann in dieſer Kurie einige Gutachten 
über Petitionen, welche ſich alsdann gedruckt in den 
Händen der Herren Abgeordneten befinden werden, zur 
Berathung kommen. Ich ſchließe die Sitzung. 
(Schluß der Sitzung 3%, Uhr.) 


Denkſchrift“) 
zu der 
Ve rio t d u u n g, 
betreffend 
die Abſchätzung bäuerlicher Grundſtücke und die 
Beförderung gütlicher Auseinanderſetzungen über 
den Nachlaß eines bäuerlichen Grundbeſitzers. 
I. Veranlaſſung und Darlegung der Vorverhandlungen. 

Nachdem die agrariſche Geſetzgebung der Jahre 1807 
und 1811 mit den daran ſich anſchließenden weiteren Ver⸗ 
ordnungen die Verhältniſſe des Grundbeſitzes im Allgemei⸗ 
nen weſentlich umgeſtaltet, insbeſondere durch Auflöſung des 
gutsherrlichen Verbandes den bäuerlichen Grundbeſitz von den 
früher auf ihm ruhenden Beſchränkungen befreit und ihn in 
ein theilbares, der freien Verfügung der Beſitzer unter Leben⸗ 
digen und von Todes wegen und der gemeinrechtlichen Erb⸗ 
folge unterliegendes Eigenthum verwandelt hatte, trat bald 
die Beſorgniß hervor, daß durch die Folgen jener Geſetzgebung 
und der ihr zum Grunde liegenden Anſicht, 

daß die möglichſte Theilung des Grundeigenthums in 

national⸗ökonomiſcher Beziehung wünſchenswerth und 

daher zu befördern ſei, 
in Verbindung mit der täglich zunehmenden Macht des Gel⸗ 
des, das Fortbeſtehen eines kräftigen Bauernſtandes bedroht 
und letzterer ohne vorſorgliche, vom Staat zu ergreifende 
Maßregeln feinem Untergange entgegengeführt werde. 

Dieſe Beſorgniß, die ſchon ſeit dem Jahre 1816 von den 
Verwaltungsbehörden aufgefaßt, ſpäter auch von den Stän⸗ 
den mehrerer Provinzen ausgeſprochen worden war, führte 
im Jahre 1824 dahin, Maßregeln zur Conſervation des 
Bauernſtandes 1 

durch beſſere Regulirung des Erbrechts und durch Be⸗ 

8 der Verſchuldung und Dismembrirung der 
* e 
in Beratung zu nehmen. Ein unterm 7. Auguſt 1826 vom 
königl. Minifterium des Innern vorgelegter, dieſe Gegen: 
ſtände umfaſſender Geſetzentwurf fand zwar beim königlichen 
Staats-⸗Miniſterium Bedenken. 
Hauptgrundſätze deſſelben, welche dahin gingen? 


) Wir laſſen diefe Denkſchrift, welche zur Erläuterung der 
vorſtehenden Verhandlungen dient, denſelben folgen, 


Indeſſen wurde über die 


1) die Verkleinerung der Höfe unter ein gewiſſes Maß zu 
2) Die Zertheilung zuſammenhängender Feldſtücke potigeil® 
chem, von Beurtheilung der Zweckmäßigkeit abhängig 3 
3) die Verſchuldung der Bauerhöfe und . 
als Objekt der Exekution allgemeinen Beſchränkungen zu 
4) bei Erbtheilungen die Begünſtigung des Hof⸗Annehmers 5 
durch gemäßigte Erbtaxen wiederherzuſtellen; 
Vorſchlägen nicht günftig war; namentlich offenbarte ſich im 
Stande der Landgemeinden eine entſchiedene Abneigung, gegen 
Nachdem über das Reſultat der ſtändiſchen 
gen Bericht erſtattet worden war, ſprachen See 
Oktober 
1834 aus, AM 
daß, obwohl die Stände ſich einer Beſchränkung der IE 
abgeneigt erklärt und das Bedürfniß einer ſolchen Maß! 
regel nicht anerkannt hätten, Allerhöchſidieſelben dennoch 
Einrichtung hielten, neben welcher der Grundſatz ae 
kräftigen Bauernſtand zu erhalten, nicht beſtehen kon 
15898 
daß dieſem fehlerhaften Zuſtande in allen Provinzen | 
der Monarchie Remedur geſchafft werde. 0 Ke 
die Beſtimmungen über die Verſchuldung, welche sben 
‚Stande der Landgemeinden befonders Anſtoß geg r 
darauf ankomme, zu verhindern, daß die Bauerhoſe. m 
durch Theilung und Verkleinerung aufhörten, jelbitlt e 
Verſchuldung aber nur den nothwendigen Verkauf berge 
führen und die Perſon des Beſitzers ändern, auf den 
Dieſe Allerhöchſte Ordre, welcher unterm 25ſten Januaf 
1835 noch die Beſtimmung hinzugefügt wurde, belt 
weſen 
lichen Bedürfniſſe der Erhaltung eines kräftigen Bale 
ſtandes nicht durch die Geſetzgebung entgegengearbeile 
wurde nunmehr die Grundlage der weiteren legislat 
örterungen, - 


unterſagen; 
machenden Konſenſe zu unterwerfen; 0 
ag gr ihre Angreifbarkeit 
unterwerfen; 
das Gutachten der Stände eingeholt, welches jedoch dieſen 
jede die Dispoſition beſchränkende Maßregel. 4 5 
iR Berathunk 
der König in einer Allerhöchſten Ordre vom 28. 
ſtückelungen bäuerlicher Beſitzungen mehr oder minder 
die unbeſchränkte Theilbarkeit ſolcher Grundſtücke für eilt 
und es daher Sr. Majeftät ernſter Wille ſei, 2 
We dee ſtellten indeß zur Erwägung, dem 
0 
haben, nicht auszuſchließen ſeien, da es anſcheinend 70 
dige und kräftige Stellen⸗Nahrungen zu bleiben, 
ſitzſtand ſelbſt aber keinen Einfluß haben könne, nur 
es ſollten Maßregeln getroffen werden, daß dem ern: 
werde 40 . U 
N iven & 4 
um die ferneren Maßregeln vorzubereiten, forderte mon 


von allen Verwaltungs⸗Behörden genauere Gutachten und 
Nachrichten über die Bedürfniſſe und Zuſtände der verſchikk 
5 1 Provinzen hinſichtlich der Zerſtückelung der Bauergik 
er ein. . 
Hierbei wurde von mehreren Behörden wiederholt Dar 
auf hingedeutet, 5 j (ös - 
daß der ihrer Anſicht nach drohenden allmäligen Auf f 
ſung des Bauernſtandes nur durch, 99% 
Hinwegräumung der in der beſtehenden Ges 
2. beruhenden Hinderniſſe der Gonfervation Ml. 
ſelben 8 11 
entgegengewirkt werden könne, und doß ein ſolches "u 
derniß vorzugsweiſe j ine 
in dem den Verhältniſſen und Bebtirfniffen 9960675 
Standes nicht entſprechenden Syſteme der Erbe 
lung nach gleichen Portionen 1 
zu erblicken ſei. 3 Kunz 
Das Reſultat der hieran ſich anknüpfenden Bea ll 
gen waren zwei Geſetz⸗Entwürfe, welche den im Jahrh. 
verſammelten Provinzialftänden vorgelegt wurden, nam fuß 
1) der den Ständen der übrigen Provinzen, mit Aus 
der Rheinlande, vorgelegte Geſetz⸗Entwurf üb ede 
zellirung der Grundſtücke und Anlegung neuer Kar 
lungen, welcher ſeildem zum Geſetze vom 3. 3 Er, 
1845 (Gef.:Samml, S. W ff.) geführt hate robin 
ein ſechs Landtagen, mit Ausnahme der heit in wi⸗ 
125 A el a für welche letz * 13% 
chen das Geſetz über die bäuerliche Erbfol ‚al, 
Juli 1836 (Gefeg-Samminng S. 209 f essen wol 
vorgelegter Geſetz Entwurf, „ n ge⸗ 
a) wegen der bei Erbtheilungen anzuwendenden 97. 
mäßigten Taxen ländlicher Nahrungen, iche a) 
b) wegen erweiterter Befugniß zur bppoth tee eg, 
Verſchuldung der nach dem Edikt vom Ku f) 
tember 1841 (Geſetz-Sammlung Seite l 
regulirten Bauerhöfe. f eine 
Der Erfolg der ſtändiſchen Berathungen veranlaß wulf 
Sonderung ber beiden in dem letzterwähnten Geſetz⸗En ‚a 
zuſammengefaßten Gegenftände, g ) 
Man war bis dahin von dem Geſichtspunkt ausg. 1 
gen, daß die Vorſchrift des Art. 72 der Allerhöchſten DT 
ration vom 20. Mai 1810 (Geſetz Sammlung S. 177) 
wonach die Vererbung der nach dem Edikt vom, DH 


20 ſten n 
Nahe 3 
nach allgemeinen Succeſſions⸗Geſetzen geſchehen, d. en 
chen Höfe bei Erbtheilungen nicht nach gemäßigten de 


2) 


in einem inneren Zuſammenhange ſtehe mit den BA 


clatation, Ares nach 
wonach die Bauergüter nicht über ein Viertel! iſchuldet 
der Normaltare zu beſtimmenden Werthes vel \ 
werden follten. en den, 
Als jedoch in den ſtändiſchen Verſammlungen enden, 
das vorgeſchlagene neue Erbtheilungs⸗Syſtem, 0 erheber, 
Theil des Geſetz⸗Entwurfs vielfache Bedenken. fi 5 er⸗ 
dagegen die Aufhebung der Verſchuldungs⸗Veſchram wiederholt j 
einſtimmend beantragt und dieſer Antrag in einer en Stände 
ten Petition der im Jahre 1843 zuſammengetrete 10 man 
des Königreichs Preußen dringend erneuert wur die Verord⸗ 
jenen Geſichtspunkt fallen, und es wurden dur ng de 
nung vom 20. Dezember 1843 (Geſeh-Sammicher 
Seite 17 ff.) die Vorſchriften des Edikts DR 
tion, welche die hypothekariſche Verſchuldung der ? 
einſchränkten, außer Kraft geſetzt. 72 ragen ao 
Nachdem auf dieſe Weiſe dieſe Weiss bie e — 
die Parzellirung der Grundſtücke, die Fare ihre GE 
fiedelungen und die Verſchuldung der Ruſtikalg ang 
en hatten — aus den 
ie Maßregeln zur Konſervation ächſt nur um en, 
be. 4841 verge 


ſchieden waren, bewegten ſich dieſelben 
jenigen Theil des den Ständen im Jahre 


— 


1 


Entwurfs beigepflichtet. 


oben zu 2 gedachten Geſetz⸗Entwurfs, welcher das neu einzu: 
führende Erbtheilungs⸗Syſtem zum Gegenſtande hatte. 
„Man war hiebei von dem Grundsatze ausgegangen, 
daß die Befugniß der ländlichen Einſaſſen, über ihr be⸗ 
wegliches und unbewegliches Vermögen unter Lebenden 
und von Todes wegen zu verfügen, in keiner Art zu. bes 
ſchränken ſei, fi 
zog aber gleichzeitig in Betracht, 
daß es die, in einer allgemein herrſchenden Sitte und 
Gewohnheit des Bauernſtandes ſich gründende Regel ſei 
diaaß noch bei Lebzeiten des Beſitzers das Gut einem 
. ſeiner Kinder oder nahen Blutsverwandten ge⸗ 
gen einen meiſtens ſehr mäßigen Preis, ein dem ab⸗ 
gehenden Beſitzer und deſſen Ehegatten vorbehal⸗ 
2 tenes Altentheil und die im Ueberlaſſungs⸗Vertrage 
Zaugleich beſtimmten Abfindungen der übrigen Kinder 


dekwoder Miterben und des überlebenden Ehegatten 


* übertragen oder wenigſtens im voraus verſchrieben 
werde. l 

Dieſe der Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes be⸗ 
onders förderliche Sitte wollte man möglichſt zu befeſtigen 

gegen den ſie allmälig zu verdrängen drohenden Einfluß 
der nach Art. 72 der Declaration vom 29. Mai 1816 zu⸗ 
lfigen Gleichtheilungen zu bewahren ſuchen. 

Zu dieſem Ziele glaubte man zu gelangen, indem man: 
a) für die als Ausnahme von der obigen Regel 
zu betrachtenden Fälle, in denen vom Beſitzer 
N eines Ruſtikal-Grundſtücks wegen Uebertragung 

des letzteren und Beſtimmung feines. Werthes 

kleine rechtsgültige Dispoſition unter Lebenden oder von 

FTaodeswegen getroffen worden, eine ſubſidiariſche Norm 

aufſtellte, und 9005 
b) die obwaltenden Zweifel über die fortdauernde Gül⸗ 
tigkeit der 98 280 bis 284, Tit. 7, Th. II des Allgem. 
Leandrechts über Veranſchlagung des Hofes und der 


Hofwehr nach einer gemäßigten Taxe zu Gunſten und 


im Sinne der dem Geſetze zum Grunde liegenden Ten⸗ 
deenz entſchied. 

11 Von dieſem Geſichtspunkte aus ertheilte der Geſetz-Ent⸗ 
. Vorſchriften: e . 

I) über das Recht der Erbfolge in ſolche ländliche Be⸗ 

ſitzungen, deren Inhaber im Stande der Landgemein⸗ 

den vertreten werden, wobei er die Perſon des Aner⸗ 
ben, die Untheilbarkeit des Hofes bei der Erbausein⸗ 
anderſetzung und die Unzuläſſigkeit einer Theilungshal⸗ 

949 ber zu veranlaſſenden Subhaſtation beftimmte, 

2) über das Verfahren und die Grundſätze der Werthser⸗ 
mittelung der Ruſtikal⸗Beſitzungen und über die Art 
und Feſtſtellung derjenigen gemäßigten Taxe, für welche 
der im Geſetze deſignirte Anerbe die Ueberlaſſung des 

* Hofes nebſt Inventarium ſollte verlangen können. 
bei 5 diesfälligen Vorſchläge haben indeß, wie bemerkt, 
Provin, Ständen wenig Beifall gefunden. Die Landtage der 
Bedür fig Poſen, Pommern und Preußen haben ſowohl das 
entſchi 95 dis die Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit derfelben 
den 85 en in Abrede geſtellt. Einſtimmig, mit Einſchluß 

e der Landgemeinden, hat nur der Landtag der 

robinz Sachſen den Prinzipien und Motiven des Geſetz⸗ 

5 Auf dem ſchleſiſchen Landtage hat 
zwar eine Majorität für denſelben ergeben, in der be⸗ 
utenden Minorität aber haben ſich ſämmtliche Vertreter 
es Bauernſtandes, mit Ausſchluß eines einzigen, befunden, 
und auch die Majorität hat anerkannt, daß ein beſonders 
tingendes Bedürfniß in der Provinz ſich nicht herausgeſtellt 
habe. In der brandenburgiſchen Skände⸗Verſammlung end⸗ 
lich iſt der Geſetz⸗Entwurf mit einer ſehr ſchwachen Majori⸗ 
Dir von 31 gegen 25 Stimmen im Prinzip angenommen, die 
edeutende Minorität aber erhält noch ein beſonderes Gewicht 
der Aa diſſentirendes Separat: Votum von zwei Drittel 
geordneten der Landgemeinden. f 
zen en fo haben die Ober⸗Praſidenten von fünf Provin⸗ 
n der Mark, Pommern, Schleſien, Poſen und Preußen 
ſich gegen den Geſetz⸗Entwurf erklärt. 
wohl leſer vielſeitige Widerſpruch hat ſich jedoch nicht ſo⸗ 

5 gegen die Tendenz deſſelben, 

die der Conſervation des Bauernſtandes günſtige Sitte 

Wionomiſcher, das Beſtehen des Hofannehmers bei der 

Wirthſchft ungetheilte Erhaltung des Hofes in der Fa: 

Ahle bezwelkender Dispoſitionen zu beſeſtigen und gegen 
al mchtheilige Einflüſſe zu ſchützen, j 
gamehr dagegen gerichtet, — 

daß dieſer Zweck durch Einführung eines dem gemeinen 

echte derogirenden bäuerlichen Succeſſions- und Erb⸗ 

f ellungs⸗Syſtems mit Bevorzugung eines vom Geſetze de⸗ 

Mieten Hofannehmers erreicht werden ſollte. 
fol Während ſich eine entſchiedene Abneigung gegen ein 
ter es direktes Eingreifen der Geſetzgebung, namentlich un⸗ 
4 Vertretern des hierbei vorzugsweiſe intereſſirten 
Uutendes der Landgemeinden offenbart hat, find dagegen auch 
faden Diffentirenden viele Stimmen für indirekte, durch 
finde, igung gewiſſer, in der gegenwärtigen Geſetzgebung ſich 
erwenden Hinderniſſe auf die Nufrechthaltung jener mehr 
Dienten Sitte hinwirkende Maßregeln laut geworden. 
get Geſichtspunkt iſt nunmehr, in Anerkennung der 
orgetlchkeit der gegen den früheren Geſetzesvorſchlag her⸗ 
des retenen Einwürfe, von dem königlichen Miniſterium 
ee donnern aufgefaßt worden. Daſſelbe hat ausgeführt, daß 
wurſes wendig ſei, die Prinzipien des früheren Geſetz-Ent⸗ 
indire im Weſentlichen aufzugeben und auf andere, mehr 
ſetwatkon Nittel Bedacht zu nehmen, um den Zpeck der Con⸗ 
der bau des Bauernſtandes überhaupt und der Erhaltung 
In Fol lichen Familien in ihrem Grundbefig zu erreichen, 
nern di e deſſen wollte das königliche Miniſterium des In⸗ 
\ gislatipe zum Beſten des Bauernſtandes zu ergreifenden ler 
Yen Maßregeln auf folgende beſchränken 2 
willichterungen in der Form der Verträge und lebte 

* eech gen Verordnungen, durch welche bäuerliche Beſitzer 

u n Grundſtücke an Ehegatten, Kinder oder andere 

a Verwandte überlaſſens und zu dem Ende Erwei⸗ 

Mayer g der Kompetenz der Dorfgerichte hinſichtlich fol: 

Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
1 Vel ellung eines den bäuerlichen Beſitz und Leiſtungs⸗ 
Lander geutniifen gehörig entſprechenden Verfahrens bei 
9 dung; chätzung bäuerlicher Güter, behufs der Erbthei— 
br Modifikationen ber beſchränkenden Grundſätze, welche 
dhe Güter Ba in die 3 ſolcher bäuerlichen 
( sherigen Geſetzgebung den Vormund⸗ 
In Beasts Behörden zur Richtſchnur vorgeſchrieben find. + 


nung wetreff des erſten Punktes iſt eine deſondere Verord⸗ 
den une unden der Sg 95 und 00 A. 1 Eh. l. 
. Landrechts, welche die Kompetenz der Dorfge⸗ 

* 


denen über Bauergüter verfügt wird, ſtets oder auch nur 


Punkte an. 


Der Erblaſſer verfügt mit Berückſichtigung der individuellen 


- ii 


richte zur Aufnahme letztwilliger Dispoſitionen begünſtigt, erben ungerecht bevo 0 
inzwiſchen zur Berathung des königlichen Staats⸗Raths ge⸗ belannt z a im Sante, Le See le 1815 
diehen. Dagegen haben die Stände der Provinz Weſtſalen, Nachfolgers zu treffen und die Bedingungen ber 109 feines 
für welchen Landestheil Maßregeln im Sinne der früheren in billiger, alle Theile zufriedenſtellender Wei 1 
Vorſchläge am nöthigſten ſchienen, den ihnen vorgelegten | Alles dies kann im Mangel einer gültigen re Kae. 
Geſeß⸗Entwurf über die Anz und Aufnahme letztwilliger Dis⸗ ace n Willenserklärung 
pofitionen durch die Gemeinde⸗Beamten abgelehnt. Anderer: | ſondern viel eher die Dis; ofttis ie 955 
ſeits iſt durch das Geſetz über die Form einiger Rechtsge⸗] Wege güterlicher Uebereinkunft erſetzen Woftion der Erben im 
ſchäfte vom 11. Juli 1845 (Gef. S. S. 495) die Aufnahme H 
von Altentheils⸗Verträgen durch die Dorfgerichte zuläffig ge: 
worden und in einigen Departements wegen Belebung des 
dort fehlenden Inſtituts der Gerichtsſchreiber, mit Rückſicht 
auf die dieſerhalb beſtehenden Geſetze, durch die Regierungen 
das Nöthige veranlaßt. Gegen eine größere Erweiterung 
der Befugniſſe der Dorf⸗Gerſchte zur ‚Aufnahme von Akten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit hat ſich das Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rium erklärt, weil ſich nicht annehmen läßt, daß der recht⸗ 
liche Inhalt der Verträge und letztwilligen Dispoſitionen, in 


den 5 ruae 3 iſt. 

- Wäre dieſe Abneigun ; ; 
fertigt, fo ie eine Sher ache dach an Io dacht gange 
deutung; denn das ſich bei Anwendung ge a 5150 
und Wünſchen derjenigen, zu deren Beſten es geget een 
nicht entſprechenden Geſetzes kundmachende Widelſſreben pit 4 
den een Zweck eic vereiteln. Hr 

on hieraus ergiebt ſich die Nothiwendiafers. ar 5 
verfolgte Richtung auf die Gonfervatien HR 
und feines Familienguts durch direkte, in die indie alle 
Freiheit und in beſtehende Rechte eingreifende Mittel inzu⸗ 
wirken, zu verlaſſen, um ſo mehr, als ſolche Mittel immer ge⸗ 
häſſig bleiben. Dazu kommt, daß, wenn jene mehr erwähnte 
Sitte, wie allſeitig anerkannt wird, im Bauernſtande wirklich 
noch lebendig iſt, und man ſonach darauf vertrauen darf, daß 
ſie ſich im Ganzen und Großen wirkſam erweiſe, direkte ge⸗ 
ſetzliche Maßregeln zur Erreichung des Ziels, welches dann 
ſchon durch die Sitte gewonnen wird, theils überflüſſig, theils 
als der naturgemäßen Entwickelung hinderlich, mithin ſogar 
ſchädlich erſcheinen. Sollte aber jene Sitte erlöſchen, ſo wird 
auch die Geſetzgebung, die zwar vorhandene rechtliche und 
—.— 8 und regeln, aber nicht eigentlich 
ebe ; x a 

nicht S Aue 8 150 1 Ks ee Dr 

Die Aufgabe, die ſich die Ge i = 
terie zu ſtellen hat, Ae dh nur fe e 

auf indirektem Wege die Autonomie des Bauernſtandes 

Seel gag der ud nz Einwirkung als vielmehr durch 

5 1 

m. n ap rniſſe zu Fiermee r ge e bene, 

Soviel über das dem gegenwärtige . 
Grunde liegende Prinzip im Allgemeinen, 1? TORRENT DIR 

j 2) Erörterung der Bedürfnißfrage. 

Dies Prinzip, auf welchem auch die in der allerhöchſten 
Ordre vom 5. Januar 1844 für die Provinz Weſtfalen ge⸗ 
troffenen proviſoriſchen Anordnungen beruhen, als richtig vor⸗ 


meiſtentheils ein fo einfacher ſei, daß es zur Aufnahme der⸗ 
ſelben keiner eigentlichen Rechtskenntniß bedürfte, und weil 
die Dorfgerichte, beſonders in den öſtlichen Provinzen, in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung nicht als geeignete Or⸗ 
gane zur Vornahme derartiger Geſchäfte erachtet werden 
können, vielmehr die Beſorgniß veranlaſſen, daß eine aus⸗ 
gedehntere Kompetenz derſelben eine große Anzahl wegen 
Nichtbeobachtung der äußeren und inneren Form ungültiger, 
ihrem Inhalte nach unvollſtändiger und wegen Mangels ei⸗ 
ner präziſen Faſſung unklarer Akte zu Tage gefördert wer: 
den möchte, die ſich mehr oder weniger unbrauchbar erwei⸗ 
ſen oder durch Erzeugung von Prozeſſen und Zwiſtigkeiten 
einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf das Wohl der bäuerli⸗ 
chen Familien ausüben würden. Es kommt daher gegen⸗ 
wärtig nur noch auf die oben zu 2 und 3 hervorgehobenen 


II. Darlegung des Prinzips, auf welchem der Entwurf der 
Verordnung beruht, und Erörterung der Bedürfnißfrage. - 
1. Darlegung des Prinzips, auf welchem der Entwurf der 
Verordnung beruht. 
Zuvörderſt iſt hierbei das Prinzip, auf welchem die vor⸗ 
geſchlagenen legislativen Maßregeln beruhen, und die Bedürf⸗ 
nißfrage kurz in Erwägung zu nehmen. 
Wenn für den Zweck, 
auf die Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes hin⸗ 
zuwirken, 
durch die Geſetzgebung überhaupt etwas geſchehen ſoll, ſo 
ſcheint die einzuſchlagende Richtung ſchon durch den oben dar⸗ 


Neth wepigel der e . Maßregeln mit ausgeſetzt, fragt es ſich jedoch, H 
othwendigkeit vorgezeichnet zu fein, ; ob für legislative Maßregeln dieſer Art ei ürfniß vor⸗ 
Die, uerpröugfiihe enden 4 — ir reg ſer Art ein Bedürfniß vor 


e eee der bäuerlichen Ei⸗ Pier ee iſt 58 mu im ee zu erörtern, 
2 1 - 

hat wegen des Widerſpruchs, auf den dieſelbe in den ſtändi⸗ ob 4 RA a A le Hinderniſſe, 
ſchen Verſammlungen, vornehmlich beim Bauernſtande ſelbſt,] welche einer Entwickelung der Autonomie des Bauernſtan⸗ 
geſtoßen iſt, aufgegeben werden müſſen. Sie iſt auch wirklich des entgegenſtehen, anzuerkennen iſt 5 
in den neueren Geſetzen über Aufhebung der Verſchuldungs⸗ und fällt in dieſer Beziehung mit der Prüfung der einzelnen 
eg — . Bam a: 1 7 Npi ar ap zu treffenden Anordnungen zuſammen. Das Bedenken auf 
Ss Grote 25 . Gen 0 A ur ee fung 9008 jene Bedürfnißfrage hinführt, iſt hauptſächlich fol⸗ 
3. Januar 1845 (Geſetz⸗Sammlung S. 25) verlaſſen worden. Muß die Ge i i 1 in 
Das letztere will zwar das Verfahren bei Zerſtückelung Grund: | tung ene gc er hoffen eee e 
ſtücken regeln und Uebelſtände, die ſich damit häufig verbin- | denfein eines konſervativen Elements im Bauernſtan us: 
den, beſeitigen, geht aber nicht mehr darauf aus, die Zertheiz | fegen und demſelben Kraft und 8 Be A ar 
lung, insbeſondere der Bauergüter, zu verbieten oder zu be= | jicy geltend zu machen, ſo kann fie en i bt ſich 
ſchränken. Das erſtere, weit entfernt, der Verſchuldung der behaupten — feiner eigenen Entwickelung üb lassen 1e Ste 
Ruſtikal⸗Beſitzungen engere Grenzen zu ſetzen, hat vielmehr autonomiſcher, auf Erhaltung des Famil Kt bie Sitte 
die bis dahin noch beſtehenden geſetzlichen Einſchränkungen | ziefender Dispofitionen erſcheint dann nicht Pedtahr ee d 

5 Ba" Fa SE a = 7 2 5 1 

e 1 7 in 1 — Beziehung jedem ande- einzelne etwa hemmende Schwierigkeiten ſelbſt überwinden und 
en Grundeigenthümer gleichgeſtellt. bedarf des Schutzes durch beſondere geſetzliche Maßregeln nicht. 

Auch ſchon im § 4 des bäuerlichen Erbfolge-Geſetzes für Dieſem Einwurfe ſcheint die vom königlichen Miniſterium 
die Provinz Weſtfalen vom 43. Juli 1836 (Geſetz⸗Samml. 2 Innern bezeugte Thatſache Gewicht zu verleihen, daß der 
S. 210) und in dem im Jahre 1841 den Landtagen der n ſeit ſeine Beſitzungen, in Folge der Landeskultur⸗ 
eds öftlichen Provinzen vorgelegten Geſetz⸗Entwurf über die eſeke, in den freien Verkehr gekommen und auch hinſichtlich 
ei Erbtheilungen anzuwendenden gemäßigten Zaren ländli⸗ der Erbfolge dem gemeinen Recht anheimgefallen find, ſich an⸗ 
cher Nahınngen hat man den Grundfag ‚aufgeftellt, fänglich ſogar unter mancherlei ungünſtigen umſtänden und 

daß die Befugniß der ländlichen Einſaſſen, über ihr be⸗ während einer für die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ſtets 

wegliches und unbewegliches Vermögen unter Lebenden ſchwierigen Uebergangsperiode dennoch ſichtlich gekräftigt und 
und von Todes wegen zu verfügen, in keiner Art zu bes gehoben hat, und es ſcheint dadurch die Beſorgniß, die vor 
ſchränken ſei. » 20 Jahren die erſte Veranlaſſung zu legislativen Erörterun⸗ 

5 25 8 = 2 “ en ine Sagen nämlich der Bauernſtand in 

ee, 

x 1 7 5 N 

Familie durch autonomiſche Verfügungen zu erhalten, zu Jenem Einwande ſteht indeß entgegen daß in den ge: 

richten und dieſe feiner Konſervation förderliche Sitte zu genwärtigen Zeitverhältniffen, 1 in 55 mehr — 

7 hu aber bam bach 85 0 derer mehr wachſenden Geldmacht und in dem dadurch rege gewor⸗ 

tem Wege durch poſitive Feſſehun eines vom gemei⸗ dee ee e 

13 9950 Ei 15 a € 5701 un b Erbtt 2 — 1 ſtreben gezeigt hat, das bäuerliche Grund⸗Eigenthum in die 
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geſchehen könne, welches die Autonomie der bäuerlichen Bes Baer noch lebenden Sitte Gefahr drohen — und) — 
ſitzer in Fällen, wo ſie nicht in's Mittel at nen fie um fo eher unterliegen wird, wenn nicht e rer 
altea man ben See dee har C 
Erben bei der Theilung nicht zu. Letztere ſollten durch da ; . y EN. 
Geſetz ſelbſt Se al Willen verpflichtet werden, einem im 2 eisen 70 das Bedürfniß legislativer Maß⸗ 
Geſet bezeichneten Anerben den Hof und die Hofwehr, deren (agg Kommiſſart egenden Mehrzahl der Stände und Land⸗ 
freies Eigenthum ihrem Erblaſſer zugeſtanden hatte und 9 705 5 3 anerkannt worden und daher nicht füglich 
nach den allgemeinen Regeln der geſeblichen Erbfolge auf en ifel zu ziehen. i 
ſie übergegangen war, für eine gemäßigte Tare zu überlaf ] Als ſolche Uebelſtände, mit deren Beſeitigung die Geſetz⸗ 
fen, ohne auf Theilung oder Subhaſtation zum Behuſe der gebung ſich zu befchäftigen habe, find nur in den ſtändiſchen 
Auseinanderſetzung antragen zu dürfen. Sie ſollten genöthigt Verſammlungen und vom königlichen Miniſterium des Innern 
werden, ihre auf dieſe Weiſe ausgemittelten Abfindungen noch bezeichnet worden: - 
dem Gutachten Sachkundiger auf gewiſſe Friſten im Gute | 
ſtehen zu laſſen. Man kann nicht umbin, hierin eine Abwei⸗ | 
chung von der Konſequenz des an die Spitze geftellten Grund: 
ſatzes zu erkennen, die man jedoch durch die Vorausſetzung | 
motiviren zu können glaubte, 3 N * 

daß das Geſetz nur den präſumtiven Willen dess 

Erblaſſers gasſpreche. 

Nun muß zwar nach jener im Bauernſtande herrſchenden 
Sitte in der Regel der Wunfch vorausgeſetzt werden, das Gut 
der Familie und dem Hof⸗Nachfolger bei der Wirthſchaft zu 
erhalten, und die Tendenz jenes Geſetz⸗Entwurfs traf daher 
mit der im Bauernſtande vorhandenen, durch die Sitte ſich 
erkennbar machenden Richtung zuſammen. Allein es läßt 
ſich nicht verkennen, daß es einen großen unterſchied macht, 
ob der Erblaſſer ſſelbſt die dahin abzielenden Dispoſitionen 
trifft, oder ob das Geſetz die fehlende Verfügung ſupplirt. 


1) gewiſſe Schwierigkeiten, welche die bäuerlichen Beſiger 
in der beſtehenden Verfaſſung und Geſetzgebung bei der 
Verwirklichung der Abſicht, ihre Gründſtücke durch 
Verträge und letztwillige Dispofitionen an Ehegatten, 
Kinder und andere nahe Verwandte zu überlaſſen, an⸗ 


utreffen pflegen; 5 f 
an ae den bäuerlichen Beſitz und Leiſtun gs⸗Ver⸗ 
hältniſſen gehörig entſprechenden Verfahrens bei Auf- 
nahme der Taxen von Ruſtikalʒ⸗Grundſtücken; 

3) gewiſſe beſchränkende, den vormundſchaftlichen Behörden 
geſetzlich vorgeſchriebene Grundſätze bei Veräußerung 


bäuerlicher Güter. b 
Man hat deshalb als Mittel der Abhülfe vorgeſchlagen: 
Form der Verträge und letztwil⸗ 


1) Erleichterungen in der 
Hees a 1 
2) Herſtellung eines angemeſſenen Abſchätzungs⸗Verſahrens 
3) 3 jener Grundſätze der Vermiete“ 
Der erſte Punkt iſt, wie (dom oben bemerkt, aus dem ge⸗ 
genwärtig vorgelegten Geſetz⸗Entwurf ausgeſchieden; es han⸗ 
a 2 


Verhältniſſe, der Eigenſchaften, ſelbſt der Wünſche und Nei⸗ 
gungen ſeiner Kinder; ihm iſt der wahre Werth des Hoſes, 
der Preis, bei welchem der Hofannehmer, ohne vor den Mit⸗ 
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der in Folge des Edikts vom 14. September 1811 in freies 
Eigenthum verwandelten Bauergüter ſchon, N 
daß biefe Güter bei Erbtheilungen nach dem wirklichen 
Ertrage abgeſchätzt werden ſollen. 
Indeß einestheils ergiebt der Gegenſatz: 
nicht nach den gemäßigten Taxen (Allg. Landrecht Thl. II. 
Tit. 7, 8 280), 5 
daß dadurch nur auf die ſonſt Ge vorgeſchriebenen Tax⸗ 
Grundſätze — den § 14, Tit. 6, Thl. II. der Allg. Gerichte: 
Ordnung — hat verwieſen, nicht aber ein anderes neues 
Prinzip hat aufgeſtellt werden ſollen; anderentheils iſt ſogar 
die Anwendbarkeit dieſer Beſtimmung auf alle, namentlich 
auf die ſchon vor dem Edikt vom 14. September 1811 zu 
freiem Eigenthum beſeſſenen Ruſtikalſtellen durch das Re⸗ 
ſtript vom 7. Oktober 1833 (von Kamptz Jahrb. Bd. 42, 
S. 290) zweifelhaft geworden. Die Vorſchrift des allegir⸗ 
ten Artikels 72 macht daher das jetzt beabſichtigte Geſetz 
nicht entbehrlich. 3 

Was den oben angeführten dritten Punkt betrifft, fo 
wird es auch hier zur Herbeiführung der gewünſchten Mo: 
difikation der den vormundſchaftlichen Behörden vorgeſchrie⸗ 
benen Grundſätze eines ausdrücklichen Geſetzes bedürfen. 

Dit Vormundſchafts-Behörden ſollen ganz allgemein er⸗ 
mächtigt werden, zur Abtragung der den Kuranden zu ge⸗ 
währenden Abfindungen billige Friſten zu bewilligen. Dies 
iſt eine Abweichung von dem beſtehenden Rechte, welches in 
den $$ 482, 483, Tit. 18, Th. II. des Allg. Landrechts nur 
gegen Aeltern und Geſchwiſter, nicht auch gegen andere Ver⸗ 
wandten und Miterben der Pflegebefohlenen gewiſſe billige 
Rückſichten in Betreff der zu verlangenden Sicherheit ge⸗ 
ſtattet und kann daher nur durch ein ausdrückliches Geſetz 
beſtimmt werden. 

III. Rechtfertigung der einzelnen Beſtimmungen des 
vorgelegten Entwurfs. . 

Was nun den vorgelegten Geſetz-Entwurf ſelbſt anbe⸗ 

trifft, ſo wird darüber a bemerkt. 


u 8 1. 5 

In dieſem Paragraphen wird das für die Abſchätzung 
der bäuerlichen Güter maßgebende Prinzip aufgeſtellt. Daf: 
ſelbe iſt ganz allgemein gefaßt, weil jede abſtrakte, auf Zah⸗ 
len zurückgeführte Regel für die Taxation bäuerlicher Güter 
die Ausmittelung des wahren Werths mehr oder weniger 
dem Zufall preisgiebt und der Würdigung der ſo verſchiede⸗ 
nen individuellen Verhältniſſe Zwang anthut, wohin nament: 
lich auch die in der Verordnung über die Erbtheilungs⸗Taxen 
bäuerlicher Nahrungen in Weſtpreußen vom 22. März 1844 
(Geſetz- Sammlung S. 70) enthaltene Vorſchrift zu rech⸗ 
nen iſt, daß der ermittelte Rein⸗Ertrag mit 6 vom Hundert 
zu Kapital verrechnet werden ſolle. Von dergleichen Pro⸗ 


ſchließlich oder doch vorzugsweiſe Ackerbau und Viehzucht ver⸗ 
bunden iſt, hierdurch aber bei den manaigfachen industrielle 
Unternehmungen, die in der neueſten Zeit mit dem Bet ve 
der Landwirthſchaft ſich zu verbinden pflegen, der Bereich 91 
Anwendbarkeit des Geſetzes ſchwankend werden und zu vie 
Zweifeln Veranlaſſung geben möchte. das 
Nach dem vorliegenden Geſetz-Entwurf ſoll nun * 
obige Abſchätungsprinzip in allen Fallen bei Taxation Er 
größeren Ruſtikalſtellen Anwendung finden. Dies rechtſertig 
ſich durch folgende Erwägungen. ine 

Darf nämlich von dem vorgeſchlagenen Verfahren © 5 
richtige, den individuellen Verhältniſſen des abzuſchätzende 
Gutes entſprechende Taxe des wahren Werthes erwartet 70 
den, fo läßt ſich nicht abſehen, warum man dieſelben Grun u 
fäge nur, wie nach den früheren Vorſchlägen, zum Behuf do, 
Erbtheilung und nicht vielmehr generell in allen Fällen, 1 
die Abſchätzung einer Ruſtikal⸗ Stelle nothwendig wird, 3 
Anwendung bringen will. 

Die aufgenommene Taxe ſoll die Intereſſenten nur in den 
Stand ſetzen, den wahren Werth des Gutes zu überſehen, 
um als Baſis für ihre in Betreff des letzteren zu fall 
Entſchlüſſe zu dienen. In dieſer Beziehung waltet ein glei 
ches Bedürfniß, wie bei Erbtheilungen, auch bei allen andern 
Geſchäften vor, deren Abſchluß eine Kenntniß des eigentlich, 
Werthes des Grundſtücks erfordert; denn auch der ee 
Erwerber muß bei Abmeſſung des Kaufpreiſes denſelben 6 
ſichtspunkt, von dem die Taxatoren bei der Abſchätzung au 
gehen ſollen, ins Auge faſſen. 

Sodann erheiſcht aber auch nicht nur die Konſequen 
ſondern auch der Zweck, den das ganze Geſetz verfolgt, — 8 
Erhaltung eines kräftigen Bauernſtandes, — die General 
rung des aufgeſtellten Abſchätzungs⸗Prinzips für alle Saut 
ländlicher Nahrungen, die auch, weil eben man einerſers eee 
eine richtige Würdigung erwartet und andererſeits die dit 
Vereinigung über den Kaufpreis nicht beſchränkt werden, Ge⸗ 
Taxe vielmehr nur zur Information dienen ſoll, ohne nt’ 
fahr, daß daraus ein Nachtheil für die beſitzende Familie € 
ſtehen werde, erfolgen kann. Die Conſervation des Gru als 
eigenthums in den bäuerlichen Familien erſcheint zwar ng 
ein ſehr wichtiges und einflußreiches Mittel zur Erreichung 
jenes Zweckes und verdient jede mit den Grundſätzen Igleich⸗ 
rechtigkeit und Billigkeit verträgliche Beförderung. 6 Be⸗ 
wohl wird man, ohne Beſchränkungen der Dispoſttions der 
fugniß einzuführen, was man doch aufgegeben hat, nicht en⸗ 
meiden können, daß in vielen Fällen das Gut durch nothm, 
dige Subhaſtation oder freiwilligen Verkauf an fremde B 
ſiger übergeht. Daß der fremde Erwerber in präftation® 
fähigem Stande verbleibe und das Gut nunmehr ſeiner 
milie erhalte, iſt für das Allgemeine und für die Erreichung 
des vorerwähnten Zweckes nicht von geringem Intereſſe; er 
muß daher gleichfalls in den Stand geſetzt werden, den 3 


delt ſich in letzterem nur um die zu 2 und 3 zu ergreifenden 
legislativen Maßregeln. 1 
Beide Punkte ſtehen mit einander in genauem Zuſam⸗ 
menhange. Da 88 976-580, Tit. 18., Th. II. Allg. Land: 
rechts, welche auch auf Bauerngüter Anwendung finden, ſeit 
letztere in Folge der agrariſchen Geſetzgebung dem gemeinen 
Rechte anheimgefallen ſind, ergeben, daß die Frage, ob eine 
Subhaſtation, durch welche das Gut in ſehr vielen Fällen 
aus der Familie herausgehen wird, ſtattfinden ſoll oder nicht, 
meiſtens don dem Ausfall der Taxe abhängt. Denn danach 
muß der Vormund auf Subhaſtation dringen, ſobald das Ge⸗ 
bot eines majorennen Miterben die Taxe nicht erreicht oder 
nicht anderweite Vortheile geboten werden, welche den Unters 
ſchied zwiſchen Gebot und Taxe erheblich überſteigen. Es 
kommt daher vorzugsweiſe auf die letztere an. 
Wichtig iſt die Richtigkeit der Taxe aber auch bei einer 
Erbtheilung unter großjährigen Erben, wo ſie den Anhalt für 
den Preis gewährt, für welchen die übrigen einem Miterben 
das Gut zu überlaſſen ſich geneigt finden laſſen, oder wenn 
der Miterbe ſolchen nicht gewähren will, die Subhaſtation 
verlangen werden. h 
8 zeigt ſich hierin die Verbindung, in welcher die Her⸗ 
ſtellung eines angemeſſenen Abſchätzungs⸗Verfahrens mit dem 
beabſichtigten Zweck der Conſervation eines kräftigen Bauern⸗ 
ſtandes und ſeines Familiengutes ſteht. 
Es fragt ſich aber in Bezug auf den Punkt zu 2, 
inwiefern es beſonderer legislativer Maßregeln zur Herſtel⸗ 
lung eines angemeſſenen Abſchätzungs⸗Verfahrens bedarf? 
Das Allgemeine Landrecht beſtimmt hinſichtlich der Erb⸗ 
theilungen bei gutsunterthänigen bäuerlichen Wirthſchaften in 
den 9c 280, 281, 284, Tit. 7, Th. II.: 
a) daß in allen Fällen, wo der neue Beſitzer Miterben ab: 
zufinden habe, der Werth des Guts und des zur Wirth⸗ 
ſchaft erforderlichen Guts⸗Inventariums nach einer ge⸗ 
mäßigten Taxe angeſchlagen, 
b) bei Aufnahme derſelben nicht nur auf ſämmtliche Laſten 
und Abgaben, ſondern auch auf den nothdürftigen un⸗ 
terhalt des neuen Beſitzers und ſeiner Frau Rückſicht 
genommen, 
c) zur Herauszahlung der nach ſolcher Taxe den Miterben 
zukommenden Abfindungen billige, den Vermögens⸗um⸗ 
ſtänden des Uebernehmers angemeſſene Termine beſtimmt 
werden ſollten. 
Dieſe Vorſchriften, welche, ſtreng genommen, eine vorzugsweiſe 
Begünſtigung des Hof⸗Annehmers nicht enthalten, indem der 
Unterhalt des Beſitzers und ſeiner Freu nur ein Aequivalent 
für die von ihnen zur Erzielung eines Ertrages aufzuwendende 
Arbeit bilden, find es, an welche der gegenwärtige Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf ſich im Weſentlichen anſchließt. Sie ſind durch den Arti⸗ Ä 
kel 72 der Declaration vom 29. Mas 1816 (Gefeg Sammlung | zentfäsen hängt es keinesweges allein ab, ob das Reſultat 
S. 171), indem man von der — weiter unter zu erwähnenden | der Taxe hoch oder niedrig zu ſtehen kommt, vielmehr wir: 
— jegt nicht mehr haltbaren Anficht ausging, daß zwiſchen einer | ken hierauf noch eine Menge auderer Poſitionen ein, und | zahlenden Erwerbspreis nach einer richtigen Taxe abmeſſen zu 
wirklichen Ertrags⸗ und einer ſogenannten gemäßigten Dare] geſchickte Taratoren haben es bei ihrem Arbitrium über die] können. zon der 
ein Unterſchied obwalte, in Betreff ber 181. Guter, die in | legteren doch in der Hand, die Tendenz der Vorſchrift über] Ferner führt auch die Rückſicht auf die Conservation ne 
Folge des Edikts vom 14. September 1811 freies Eigen: | die Kapitaliſirung zu vereiteln. Weit angemeffener erfcheint | befitzenden Familien ebenfalls auf die Generaliſirung des a 
thum geworden Ar ausdrücklich aufgehoben worden. Hin⸗ dagegen die Aufftellung eines allgemeinen, leitenden Prinzips, | geftellten Abſchägungs Prinzips hin. Denn gewiß WERL 
ſichtlich derjenigen Bauerngüter, welche ſchon vor dem ebene welches für die Berückſichtigung der individuellen Verhältniſſe] die Anträge auf Subhaftation des Nachlaß⸗Grundſtücks ur 
gedachten Edikt zu Eigentum, Erbpacht oder Erbzins bes des abzuſchätenden Gutes vollkommen freie Hand läßt. liger gemacht, gütliche Vereinigungen unter den Familierg t, 
ſeſſen wurden, iſt zwar in dem Reſkripte vom . Okt. 1833 Was das aufgeſtellte Prinzip ſelbſt betrifft, fo ſtellt] dern ſeltener erzielt werden, wenn die Aufnahme der En 
(v. Kampf Jahrb. Bd. 42, S. 290) ihre fortwährende Gülz | daſſelbe zwei Momente hin, nach denen die Abfchägung erfol- | haftations-Tare nach andern Grundſätzen erfolgt, als die en, N 
tigkeit ausgeführt; theils aber läßt ſich dagegen einwenden, gen ſoll: Behuf des Zuſchlags aus freier Hand an einen Miterbe. 

daß jene Vorſchriften, dem Zuſammenhange nach, nur auf 1) nach dem nachhaltigen Ertragswerthe, und wenn überhaupt die behufs Veräußerung an einen eren 
unterthänige Ruſtikalſtellen zu beziehen feien , theils haben 2) fo, daß der Gutsannehmer ſich bei der Wirthſchaft in | den aufzunehmende Taxe durch einen zu erwartenden hoh 
fie ihre Anwendbarkeit praktiſch verloren, da ein früheres leiſtungsfähigem Zuſtande erhalten könne. Taxwerth den Eigennutz durch die Ausſicht auf Erzieh 
Reſtrivt vom 3. Juli 1843 (v. Kampt Jahrbücher Bd. 2, Das erſte Moment iſt an ſich ſchon in der beſtehenden Geſetz-[eines höheren, dem höheren Taxwerthe entſprechenden Ven 
S. 25) dem ebengedachten entgegengeſetzte Grundſätze aus⸗ gebung begründet. Schon die Vorſchriften der 85 12 und 14 | kaufspreiſes zur Veräußerung an einen Fremden reizt. un 
geſprochen hatte, und die Kennzeichen derjenigen, in freiem] Tit. 6, Thl. I1. der A. G. O. zielen darauf ab, den wah⸗ Endlich würde durch einen ſolchen Unterſchied wischt 
Eigenthum beſindlichen Bauerngüter, auf welche fie etwa | ven und wirklichen Ertrag zu ermitteln, und auch im Art.] die dem Erfolge des Geſetzes unbedenklich nachtheilige aber 
angewendet werden könnten, nicht immer äußerlich hervor: | 72 der Deklaration vom 29. Mai 1816 (Gef. Samml. S. | verbreitet werden, daß der Hofannehmer vor feinen Mit 
treten, überdies auch der 9 282 a. a. O. auf beſondere | 171) iſt ausgeſprochen, daß die Abfchägung. nach dem wirkti: | unbillig begünſtigt werde, was man doch in der That ich 
F 5 Nr 5 2 dm Gene aefihehen 9 150 e aber ei daß der | beabfichtigt, \ ol, 
provinzial⸗Rechten nicht vorfanden. on ie 8 trag nur dann ein wahrer und wirklicher und geeignet i 1 
ſichtspunkte aus ſcheint es daher nothwendig oder doch zweck⸗ eine ra für die Beftimmung des wahren Werths ehe find 15 ie he nd Geſes 9 8 bannen. 
mäßig, die Wiederherſtellung jener im Weſentlichen beizube⸗ | ftellen, wenn er ein nachhaltiger, d. h. nicht durch vorüber⸗ den vertreten werden 1 Br en, um 
haltenden Grundfäge durch ein beſonderes Geſetz zu veran- gehende Umftände und zufällige Konjunkturen oder zu hoch nicht in eine kaſuiſtiſche Unerſchelsen ee w größeren 
laſſen, zumal jene Vorſchriften jedenfalls nur auf Erbthei- geſchraubte, das Gut ausſaugende Kultur⸗Verhältniſſe bebing: | und kleineren, fvannfähigen und niche anfahigen, a 
lungen ſich beziehen. N ter iſt. Die allgemeinen Anweiſungen, welche in den $$ 8 ff. | tafteirten und nicht kataſtrirten Nahrungen zu gerat 

4 Ju demſelben Reſulkat gelangt man, wenn man die über | Tit. 6, Thl. Il. der A. G. O. dem Farations⸗Kommiſſarius] da derartige unterſcheidungen ſich bei der aus der Une 
8 Saen der freien Kufiitalgüter in der Allgemeinen | über die Herbeiſchaffung der Materialien zur Abschätzung er⸗ ſchränkten Parzellirungs⸗Befugniß hervorgehohenen Manni, 

erichts⸗Ordnung gegebenen Vorſchriften und deren Anwen- theilt find, und welche darauf abzielen, zuverläßige Data über faltigkeit der Verhältniffe nicht würden durchführen und fe 
dung in der Praxis ins Auge faßt. 1 . einen mehrjährigen Wirthichafts Ertrag zu gewähren, die halten laſſen. 50 

Nach § 14, Tit. 6, Th. II. der Allgemeinen Gerichts.] Gründe etwaiger Veränderungen derſelben zu ermitteln und Die Worte: je 
Ordnung follen in den öſtlichen Provinzen der Monarchie bei | feine Richtigkeit durch Vergleichung mit früheren Kaufwer⸗ mit Beſeitigung jedes unterſchiedes zwiſchen f. g. gem 
Taxen von Landgütern, die zwar nicht adeliger Qualität, then zu prüfen, liefern den Beweis, daß der Geſetzgeber bei ßigten und Ertrags⸗Taxen, 0 
aber doch ein freies Eigenthum ihrer Beſiger und keiner] Ertheilung jener Vorſchriften von dem nämlichen Geſichts⸗ find hinzugefügt worden, weil man früher und namentlich na 
l — 5 Taxen der bier punkte ausgegangen if. bei der allegirken Declaration vom Jahre 1816 und auch 4% 
500 Thle e 0 I a — ihr Werth Was das zweite Moment anbelangt, daß bei der Ab: | bei der Allerhöchſten Kabinets⸗ Ordre vom 5. Januar rg 

. „ 6 über Abſchätzung 1 eh ch; iſt daß 
der Grundſtücke von geringerem Werthe vom 15. Juni 1840 ſchätzung darauf Rückſicht genommen werden ſoll, daß der (Juſtiz⸗Miniſterialblatt S. 11) davon angegangen vi 
(Geſetz⸗Samml. S 1850 behandelt werden können, im We: | Sursannehmer ſich bei der Wirthſchaft in leiftungsfähigem zwiſchen gewöhnlichen Taxen und ermäßigten bt ohen 
ſentlichen eben die Grundfätze Anwendung finden, welche bei der] Juſtande erhalten könne, fo ſteht dieſer Punkt mit dem erſt⸗] Unterſchied obwalte, Dieſer kann aber nach dem, mind 
Abſchätzung adeliger Güter in der Provinz zur Richtſchnur] gedachten in enger Verbindung. Von einem wahren und über die bei Aufnahme einer den wahren Werth dar a i 
dienen; es wird nur bemerkt, daß die Verſchiedenheiten und wirklichen Ertrage kann erſt dann die Rede fein, wenn von | Taxe maßgebenden Prinzipien geſagt worden iſt, jetzt ag 
Abweichun . ber dert chied enen Qualität der Güter fie dem, was nach den einzelnen Rubriken einkommt, die auf dem | mehr anerkannt werden und iſt ſelbſt für diejenigen ei 2 
von ſelbſt ergaben. Maßgebend follen alſo im Weſentlichen] Gute haftenden Faften und die zur Erhaltung der Subftanz | ten Faxen, denen das Allg. Landrecht in den 39 280 Ina 
die nit terſchaftiichen Taxe Prinzipien fein und zum Betriebe der Wirthſchaft nothwendigen Koſten in 7, Thl. II. gedenkt, und wofür es feiner Zeit eine e on 

Die di daß diese u 56 * Abzug gebracht werden. Der Umfang, die Natur und die | gegeben haben mag, verloren gegangen. Daß demzuf ge wei 
este TR Se Bech „daß dieſe für die Ausmittelung Beſtimmung der Ruſtikalſtellen bringt es ferner mit ſich, daß | dem Art. 72 der Deklaration vom 29. Mai 1816 et wil⸗ 
sa tn 20 een Werthes bäuerlicher Nah: | der Beſitzer und feine Familie die Wirthſchaft felbft betreibe | tere Anwendung mehr zu machen iſt, um der Deutlich 
h 1 3 zu hohe Karen allen find. Unrichtige und be: und bei den erforderlichen Arbeiten ſelbſtthätig Hand anlege. len, beſoners ausgeſprochen. 0 
ar 11 3. 6. 0 ſich bei Anwendung der] Der nothwendige Unterhalt der Familie des Beſiters iſt da: 

88 , is 11 ier Gert cht 5 15 iet wenn — wie nad) | her nur Aequivalent für die perſönliche Betheiligung bei der 
der Praxis vieler S ka 2 — der richterliche Kom-] Bewirthſchaftung zu betrachten und gehört ſomit gleich den⸗ 
miſſarius von den ** 1 1 nur bie Bonitätsklaſſen, jenigen Positionen, die zur Beſtreitung der auf dem Hofe 
Einſaat, Erträge und andere tinzeine thatſächliche und öko: haftenden Präftanda ausgewiesen werden, zu den Abzügen 
nomiſch⸗techniſche Satze, zum Informations⸗Protokolle ange: welche berückſichtigt werden müſſen, um den wahren Reiner 
ben, danach aber das Taxations⸗Inſtrument unter Anwen: trag des Guts zu ermitteln 5 4 
ve 920 een Re mt Kaum Hiernach könnte dieſer Punkt im Geſetze, ſtreng genom 
äßt, fo i eſammt⸗ n e, . 

bas die Daratoven das cht ſeloſt men, allerdings mit Stillſchweigen übergangen werden, da, 


ausſprechen. 8 2 7 > 5 
e 224. 1 2 wie oben ausgeführt, die Rückſicht auf den Beſitzer und feine 
l W nun gleich die oben allegirte Vorſchrift des § 14, Familie eine nothwendige Belmgung für N 
die bl. II. der Allg. Gerichts⸗ Ordnung, ich des wirklichen Ertrages einer Ruſtikalſtelle iſt. Es möchte 
ſelbſt er der verſchiedenen Qualität der Güter ſich von | jedoch zur Vermeidung möglicher Abweichungen bei den Ab: 
ückſichtigt woe Verſchledenheiten und Abweichungen be ſchatzungen zweckmäßig fein, die Nothwendigkeit jener Rüͤck⸗ 
5 5 Ae will, fo find als allgemeine Regel doch ſichtnahme, wie geſchehen, im Geſetz kurz anzudeuten. Die 
Ac 8 erſchaftlichen Tax⸗Prinzipien 0 Präziſtrung dieſer Andeutung in der Weiſe, wie ſolche in der 
gebe 2 ae Führen dieſe daher, wie oben er⸗] Allerhöchſten Ordre vom 5. Januar 1844 (Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
wähnt, b ; Pi 99 zu unrichtigen Ergebniſſen, fo be: | Blatt S. 11) sub Nr. 4 ausgedrückt worden, Beſitzer des abzuſchätzenden Guts angehört, und n Häufiß 

darf es bei des G0 tg angeführten Wichtigkeit einer dem daß nämlich der Beſizer im Stande bleibe, als tüchtiger! mentlich bei Häuslern und anderen kleineren Wirthe 

wahren Werthe de ie wirklich entſprechenden Taxe eines Landwirth zu beſtehen, 0 qualiſizirte Taxatoren nicht gefunden werden dürfte Ent 
neuen Geſetzes dur Het 72 ber angemeffenen Abſchäsungs⸗erſcheint nicht rathſam, weil der Begriff eines tüchtigen Lands Der im Jahre 1841 den Ständen engen ahl der 
Verfahrens. Der Art. 2 171 eclaration vom 29. Mai wirths zu relativ if, auch die Anwendung des Geſetzes auf | wurf erhielt ferner ſpezielle Vorſchriften über Deich 

1816 (Geſes⸗Sammlung S. 175) verordnet zwar hinſichtlich! solche bäuerliche Güter befehränten würde, mit denen aus, Taxatoren und eines Obmannes durchdie Parteien, 

5 2 


Zu 9 2. N . 
Der $ 2 enthält Vorſchriften über die Perſonen del a 
toren. h ! der Na⸗ 
Hinſichtlich der Perſon der Taratoren liegt es in en Ber⸗ 
tur der Sache, daß deren Auswahl zunächſt der gütlich ur für 
einigung der Intereſſenten überlaſſen bleiben kann; Farolo⸗ 
den Fall, daß eine ſolche nicht ftattfindet, ſollen die werden, 
ten aus den Standesgenoſſen des Beſitzers genommen da bei 
Dieſer Vorſchlag empfiehlt ſich durch ſich leleſt air den 
den Standesgenoſſen die auefte Bekanntſchalt den GW 
Verhältniſſen, welche auf den Werth des abzulhäget Begeifl 
tes von Einfluß find, vorausgeſetzt werden darf. perſon 
der Standesgenoſſen iſt dahin, daß darunter len ange 
zu verſtehen, welche dem Stande der Landgemeinde erſtändniß 
ren, um deswillen beſtimmt worden, um das Miß, — 
auszuſchließen, als müßten die Taxatoren gerade — eicher er 
tegorie ländiſcher Einſaſſen genommen werden, in der 


. 


Weife des den Nachlaß eines bäuerlichen Grundbeſitzers regu⸗ 
Menden Gerichts. e 
Nachdem man den in jenem Geſetz⸗Entwurf gemachten 
jorſchlag wegen Begründung eines Anerbenrechts hat fallen 
en und eben fo von Aufſtellung beſonderer Tax⸗Prinzipien 
Erbtheilung zurückgetreten iſt, bedarf es keiner beſonderen 
eſtimmungen mehr hinſichtlich der Wahl und der Zahl der 


ſüzuziehenden Taxatoren, vielmehr reichen die diesfalligen Sn ! 


riften der Allg. Gerichts⸗Ordnung vollkommen aus. 
ſcheint aber angemeſſen, dies im gegenwartigen Geſetz aus⸗ 
iclich aus zuſprechen, da in demſelben über die Perſon der 
katoren beſondere e getroffen ſind. 
* 4 u + - 

Die Verweiſung auf die Vorſchriften der Allg. Gerichts⸗ 
drdnung und des Geſetzes vom 15. Juni 1840 wird keinem 
Bedenken unterliegen. Die Bedeutung des Paragraphen ber 
ehe in der angeordneten Vernehmung der Taxatoren nicht 

los über einzeine Thatſachen und über einzelne ſachverſtän⸗ 
10 zu ermittelnde Sätze, ſondern auch über das Endreſultat 
der Schätzung, den Geſammtwerth der Beſitzung. Dieſelbe 
kiſcheint aus folgenden Gründen zweckmäßig. 
Es iſt als ein dem wahren Gutswerth nicht entſpre⸗ 
ende Zaren mit herbeiführender Uebelſtand bezeichnet wor⸗ 
ben, daß nach der Praxis vieler Gerichtshöfe die Taxatoren 
nur über die einzeinen, dem Taxations⸗Inſtrumente zur 
undlage dienenden Petitionen und nicht auch über das 
Endreſultat gehört werden. Durch ſpezielle Berichte der 
erichte iſt zwar eine ſolche Praxis nicht konſtatirt. Es 
läßt ſich aber nicht leugnen, daß die beſtehenden Geſetze auf 
Ann ſolches Verfahren leicht hinleiten können, da es in der 
That an einer beſtimmten Vorſchrift mangelt, welche jene 
Operation anbeſiehlt. Die allgemeinen Beſtimmungen der 
RN 3— 11, Tit. 6, Th. II. der allgem. Gerichtsordnung, 
duch das Verfahren des Toxatious⸗Kommiſſarius regeln, 
Vabreiten ſich zwar über die Qualiſikation, Auswahl, Zahl, 
bereidigung der Taratoren und über die Art und Weile, 
e die einzelnen Data, ermittelt und zum Informations⸗ 
rotokolle gebracht werden ſollen, hinſichtlich der Zuſammen⸗ 
kellung des Taxations⸗Inſtruments, in welchem erſt der Ge: 
nmtwerth des Gutes ausgeworfen wird, findet ſich aber 
10 a. a. O. nur angeordnet: 5 

daß der Kommiſſarius daſſelbe aus dem Protokolle ‚ent: 

werfen, wenn er bei der Ausarbeitung Anſtände und 
Ma en finde, mit den Taxatoren Rückſprache nehmen 


bei: von ihnen die nöthigen Erläuterungen fordern und 
IL ker weitläufigen Taxen, wo es auf Berechnung mehre⸗ 
u. e Poſttionen in Anſehung des Ertrages, der Abzüge 
u . w. ankommt, ſich zur Anfertigung des Taxalions⸗ 
Fuſtruments der Hülfe eines vereideten Rechnungsver⸗ 
4E bedienen müſſe. ei i di 
x Bernehmung der Taxatoren über den nach der 
diana "ver er Poſitionen ſich ergebenden 
ran imtwerth des Guts iſt nicht aus rücklich vorgeſchrieben 
un . We ne pet zer nde nach der Jh dez 
1 nigl. Mini Ale des Innern zur Erlangung zuverl 
„der Taxergebniſſe bei Bauergütern ſogar nothwendig, da den 
Jucderſtandigen dadurch Gelegenheit gegeben wird, etwaige 
A erthümer, die bei Begutachtung der einzelnen Sätze und 
5 2 Verhältniſſes zu einander vorgefallen find, nach der 
Len wendung zu rektiſtziren, welche ſie aus der unmittelba⸗ 
Verhäuuſſ ann und aus der Kenntniß der individuellen 
haben niſſe über den Geſammtwerth des Gutes gewonnen 
bei er, Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß eine ſich hier⸗ 
en a Differenz von den Taxatoren motivirt wer⸗ 


nie Erwägung der befonderen umſtände des konkreten 
dehnen ſelbſt, deren Erziehung und Verpflegung meiſtens 
Et 
fo, wird 
1 durch gütliche Üebereinkunft mit dem Hofannehmer 


Je, 
zu 
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et und Geſchwiſter, nicht auch gegen andere Ver: 
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Jobald man den Unterſchied zwi Ai nd 
gews man de rſchied zwiſchen ermäßigten u 
daß bnichen Taxen falen läßt, nichts Anderes bedeutet, als 
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Schörden Ru) wird nur dem Ermeſſen der Vormundſchafts⸗ 


Zweite Beilage 


vielleicht höhere Baarabfindung geſchieht. 
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Dinstag den 18. Mai 1847. 


Beſte der Kuranden mehr zu befördern, als dies dorch die 
Dagegen leuchtet 
es ein, daß jene Beſtimmungen wohl geeignet ſind, auf die 
Conſervation des Guts in der Familie des Beſitzers und die 
Erhaltung des Hofannehmers in leiſtungsfähigem Zuſtande 
günſtig einzuwirken. 


Zu 8 5. 1 

Es bedarf kaum einer Bemerkung, daß die Beſtimmun⸗ 
-gen der vorliegenden Verordnung die Nummer 4 der unter 
dem 5. Januar 1844 für die Provinz Weſtfalen getroffenen 
vorläufigen Beſtimmungen vollſtändig erſetzen, während es bei 
den hinſichtlich der Stempel und Koſten gleichzeitig getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen bis dahin, daß dieſer⸗ Gegenſtand etwa 
anderweit regulirt werden möchte, mit Rückſicht auf die noch 
ſchwebenden Verhandlungen über das bäuerliche Erbfolgegeſetz 
dort ſein Bewenden behalten muß. 5 5 

Um hierüber jedes Bedenken zu beſeitigen, iſt ausſchließ⸗ 
lich die Nummer 4 als diejenige bezeichnet, welche ihre Er⸗ 
ledigung findet. , 

Berlin, 16, Mai. Se. Majeſtät der König bar 
ben dem Prinzen Friedrich Albrecht von Preußen 
königl. Hoheit den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen 
geruht. 1 2 

Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Förſter Kuehl zu Dunzig In der Ober⸗Förſterei 


Jaädkemühl, im Regierung⸗Bezirk Stettin, das allge⸗ 


meine Ehrenzeichen; dem Führer des Königsberger Brigg⸗ 
ſchiffes „Friederike Wilhelmine“, Schiffskapitän Ferdi⸗ 
nand Mannowski, und dem Tagelöhner Beckhoff 
u Herdecke, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, die Ret⸗ 
ungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. * 
Der königliche Hof legt am 15. d. M. für Se. königl. 
Hoheit den Prinzen Ernſt von Sachſen die 
Trauer auf acht Tage an. 

Die Allgem. Preuß. Zeitung enthält gend 
kanntmac ung: „Seit dem von Sr. Maſeſtät dem 
Könige in Berückſichtigung der ungewöhnlichen Theue⸗ 
rung der erſten Lebensbedürfniſſe Allergnädigſt bewillig⸗ 
ten Erlaß der Mahlſteuer, haben die Behörden ihre 
forgfättige Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, ob den Kon⸗ 
ſumenten die Allerhöchſte Wohlthat durch einen vermin⸗ 
derten Brodpreis auch wirklich zu Gute komme. — | 
Es hat zu dem Ende bei den ſämmilichen hieſigen Bäk⸗ 
kern vor kurzem eine Nachwiegung ihrer Vorräthe an 
Backwaaren ſtattgefunden, wobei ſich ergeben hat, daß 
ein Hausbadenbrod zum Preiſe von 2½ Sgr. durch⸗ 
ſchnittlich jetzt noch 5 Loth mehr wiegt, als es bei Zu⸗ 
grundelegung des Durchſchnittsgewichtes, welches ſich bei 
einer im Monat Januar d. J. veranlaßten gleichartt⸗ 
gen Nachwiegung der Backwaaren ergeben hatte, im 
Verhältniß der ſetzigen zu den damaligen Preifen und 
in Berückſichtigung des Erlaſſes der Mahiſteuer wie. 
gen müßte. — Nach einem ſo erfreulichen Reſultat iſt 
daher für jetzt gar kein Grund vorhanden geweſen, mit 
der nach § 89 der Allgemeinen Gewerbeordnung vom 


folgende Be⸗ 
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23,623. 44,411. 


olzſchuher/ 
erſtenberg, 
Köln Ymal bel Reimbold, 
Rotzoll, Düſſeldorf Zmal 
ſohn, Königsberg in Pr. bei Samte 
bel Borchardt, Liegnitz Amal bei Lei 


bei Brauns, Marienwerder bei Beſtvater, Poſen bei 
Pulbermacher, Schweſdnſtz bel Scholz, Stolpe bel Pflug: 
dit ese 35 Gewinne 


aupt und nach Weſel bei Weſtermann; 
i 500 a ff Nr. 101 bl. 8121. 11,458. 
13,065. 14,645. 16,710. 22,557. 24,585. 31,035. 
37,789. 38,698. 43,639. 46,469. 46,954. 47,297. 
47,342, 47.418. 51,584. 52,349. 52,956. 55,307. 
56,326. 62,586. 62.716, 62,944. 66,946. 67,378. 
67,527. 69,776. 70,306. 70,986. 74,666. 74,831 
und 78,610 in Berlin bei Alevin, bei Aron jun., bei 
Burg, Amal bei Matzdorf, del Seeurlus und mas! bei 
Steger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 
Gerſtenberg, dei Holſchau und mal bei "Schreiber, 

Bunzlau bei Appun, Köln 2mal dei Reimbold, Krefeld 

bei Meper, Danzig dei, Rotzoll, Elberfeld bel Brüning, 

Halberſtadt bei Sußmann, Halle Imal, bei, Lehı 
Iſerlohn bei Hellmann, Landsberg bei Borchrdt, Mr 
den bel Wolfers, Neuß bei Kaufmann, Paderborn be 
7 5 . 2 5 * . And 70 “run 
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lerhöchſten Ordre vom 5. Oktober v. J. 


25 fachen 


Ne 113 der Breslauer | Zeitung. 


Paderſtein, Stargard bei Hammerfeld und nach Stettin 
bet Rolin und bei Wilsnach; 41 Gewinne zu 200 
Rthl. auf Nr. 4064. 4415. 5785. 8965. 15,929. 
16,277. 17,950. 20,954, 21,056. 23,210. 23,610, 
27,860. 28 024. 29,498. 29.704. 30,662, 31,626. 
31,955. 35,355. 37,470. 40.376. 43,962. 45,360. 
49,103. 51,812. 52,424. 54.290. 35,447. 55,760. 
59,289. 59,343. 60,755. 62,405. 63,204. 67,249, 
67,585. 68,168. 70,615. 76,953. 77,091 und 83,728. 
Angekommen: Der Erbmarſchall in der Kur⸗ 
mark Brandenburg, Freiherr Gans Edler zu Putlitz, 
von Dresden. . 
Berlin, 17. Mai. Der bisherige Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius und Notarius zu Inſterburg, rufe, iſt als 
Juſtiz⸗Kommiſſarlus bei dem Stadtgerichte zu Königs⸗ 
berg. 1. Pr. und bei den übrigen Untergerichten daſelbſt, 


ſo wie als Notarius im Departement des dortigen 
Ober⸗Landesgerichts, dahin verſetzt worden. ö 


Dem Rübenzucker⸗Fabrikanten J. G. E. Hoff: 
mann zu Proſchkenhayn, im Regierungs⸗Bezirk Bres⸗ 
lau, ſind unter dem 12. Mai 1847 zwei Patente 
1) auf einen durch Zeichnung und Belchreibung erläu⸗ 
terten Apparat zum Reiben und Preſſen der Rüden in 
einer Dampf-Atmofphäre, ohne Jemand im Gebrauche 
bekannter Theile zu behindern, und 2) auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung erläuterte, in ihrer ganzen 
Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich erkannte 
Waſchmaſchine für Knochenkohle, auf acht Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Berlin, 16. Mai. Die Nr. 19 des Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterial⸗Blattes enthält die allgemeine Verfügung vom 
6. Mai 1847, — betreffend das mit einzelnen Städten 
wegen deren Befreiung von der Laſt der Gefängniß⸗ 
Unterhaltung zu ſchließende Abkommen. s 

Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 3, De: 
zember v. J. (Juſtiz⸗Miniſterial⸗ Blatt S. 222) wird den 
königl. Obergerichten hierdurch eröffnet, daß des Königs Ma⸗ 
jeſtät aus Veranlaſſung eines beſonderen Falles mittelſt Al⸗ 
lerhöchſter Ordre vom 8. Februar d. J. zu genehmigen ger 
ruht haben, daß die von den Städten für die Befreiung 
von der Laſt der Gefängniß⸗ Unterhaltung in Folge der Al: 
übernommenen 
Renten eben fo, wie es durch die Allerhöchſte Ordre vom 
7. Auguſt v. J. hinſichtlich der Renten für die Entbindung 
von der ſubſidiariſchen Verhaftung für die Laſten der Krimi⸗ 
nalgerichtsbarkeit geſtattet worden iſt, durch Zahlung des 

Betrages Beh erben Können, ae e nad 


Berlin, den 6. Ma Eur j 
Der Aube Miniſter 
An die königl. Obergerichte in den * 


„u 
robinzen 
diesſeſts der Elbe. 1e 
8 Desgleichen die Inſtruktion vom 10. Mai 1847 
für die Gerichte über das bei Beglaubigung von 
Geburten, Heirathen und Sterbefällen auf 
Grund der Verordnung vom 30. März 1847 zu 
beobachtende Verfahren. Ken 
Behufs Ausführung der Verordnung, betreffend die Ge⸗ 
burten, Heirathen und Sterbefälle, deren bürgerliche Be⸗ 
glaubigung durch die Ortsgerichte erfolgen muß, vom 30. 
März 1847 (Geſ.⸗Samml. Nr. 12 S. 125 ff.) wird ſämmt⸗ 
lichen Gerichten der Monarchie, mit Ausſchluß derer im Be⸗ 
zirk des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln, auf Grund des 
g 19 dieſer Verordnung, folgende nähere Anweifung ertheilt: 
N I. Allgemeine Vorſchriften. 
1. Die Regiſter und Af Form betreffend. 


Jedes Gericht, in deſſen Bezirk Perſonen wohnen, die 
aus ihrer Kirche ausgetreten find (88 1 und 16 der Ver⸗ 
ordnung), hat drei feſtgebundene Regiſter von ſtarkem Pa⸗ 
pier in Folio » Format, das eine für die Heiraths⸗, das ans 
dere für die Geburts⸗ und das dritte für die Sterbefälle 
anzuſchaffen. Dieſelben ſind zu folitren, auf der letzten 
Seite mit einem Atteſt über die Zahl der Folien unter des 
Gerichtes Siegel und Unterſchrift zu verſehen und in dem⸗ 
ſelben Lokal, wo die Hypothekenbücher ſich befinden, auf⸗ 
zubewahren. \ 


* 


82. 
Die Eintragung in dieſe Regiſter — wobei der Tag der 
Eintragung ſelbſt, ſo wie der Geburt oder des Todesfalles, 
um den es ſich gerade handelt, mit Worten und die Name 
mit beſonders großen, in die Augen fallenden Buchſtaden zu 
ſchreiben ſind — erfolgen nach der Zeitfolge hintereinander, 
ohne daß ein Rand oder ein Zwiſcherraum zwiſchen der vor⸗ 
hergehenden und der unmittelbar darauf folgenden Eintra⸗ 
gung gelaſſen werden darf. k A x 5 

Der beſſeren Ueberſicht wegen, iſt auf den legten Folien 
des Regifters ein alpabetariſches Verzeichniß anzulegen, und 
in dieſem bei jeder Eintragung in das eigentliche Regiſter 
der Name der Perſon, auf welche ſich dieſelbe bezieht, unter 
dem betreffenden Buchſtaben und mit Allegirung des Foliums, 

wo die Eintragung ſich befindets zu vermerken. 


Da es weſentlich darauf ankommt, daß die Vermerke in 
den Regiſtern beſonders deutlich und leſerlich geſchrieben 
werden, ſo kann der Richter die Eintragungen unter ſeiner 
unmittelbaren Aufſicht durch einen Kanzliſten oder einen an⸗ 
deren Beamten, der ſich durch eine gute Handſchrift aus⸗ 
zeichnet, bewerkſtellen laſſen; es muß aber jeder in die 
Regiſter eingetragene Vermerk von dem Richter und dem bei 
der vorangegangenen Verhandlung zugezogenen Protokoll⸗ 
führer eigenhändig unterſchrieben werden. 


l | 9 A. 2 
Zu jedem der in 9,1 gedachten drei Register iſt ein be⸗ 
onderes Aktenſtück anzulegen, zu welchem die auf baffelbe 
ch beziehenden Verhandlungen nach der Zeitfolge zu brinz 


— a, 


Geheimniſſe des richterlichen Gewifjens entweiht. — 
Noch plumper ſpricht ſich ein ſüddeutſches Blatt in eis 
ner Korreſpondenz aus Koblenz über ein neuerliches Ur⸗ 
thell der Correctſonell⸗Kammer des Koblenzer Landge⸗ 
richts aus. — Die darin ausgeſprochene ſchamloſe Kri⸗ 
trik eines Urtheils, welches jetzt auch in zweiter Inſtanz 
vollſtändig beſtätigt wurde, ſchließt damit, daß die Na⸗ 
men der Richter genannt werden, und daß ſowohl das 
Votum des Präſidenten bezeichnet, als der Urtheilsfaſſer 
namentlich aufgeführt wird. — Nach ſolchen Beispielen 
haben wir nicht nöthig, noch beſonders auf die Unge⸗ 
ſetzlichkeit dieſer Mittheilungen, fo wie auf den gänzli⸗ 
chen Mangel eines jeden Begriffes von dem, was der 
Staatsbürger der Würde des Gerichts ſchuldig ist, auf: 
merkſam zu machen. Wir wollen blos fragen, ob es 
im Intereſſe der wahren Freiheit iſt, wenn eine Koterſe 
in der Preſſe, welche ſonſt immer mit ihrer Geſetzlich⸗ 
keit um ſich wirft und die Staatsregierung vielfach der 
Abſicht, in die richterliche Unabhängigkeit einzugreifen, 
zeihen möchte, — wenn eine ſolche Koterte darauf hin: 
arbeiten darf, daß die Richter nicht mehr allein nach 
dem Geſetz und ihrem Gewiſſen unparteilſch freiſprechen 
oder verdammen ſollen, ſondern willkürlich nach den An⸗ 
ſichten einer Partei; daß der Begriff der Gerechtigkeit 
verwiſcht und der Begriff der Freiſinnigkelt oder Nicht: 
freiſinnigkeit an die Stelle geſetzt wird; und endlich, daß 
den ſonſt ſtets als Opfer ihrer Ueberzeugungstreue prä: 
koniſicten Angeklagten, ſtatt ihnen die Pflicht der Wahr⸗ 
heit ans Herz zu legen, zugerufen werden darf, wie es 
eine rheiniſche Zeitung bei Gelegenheit eines neuerdings 
bier vorgekommenen Prozeſſes thut: „Klugheit, ja 
Schlauheit führt zur Freiſprechung; ein offenes, frei⸗ 
müthiges Bekenntniß ins Gefängniß!“ In dieſen Wor⸗ 
ten liegt bereits eine fo große Verdorbenheit und der 
Verſuch, die Grundlage des Staats, das Recht und das 
Geſetz in Willkür und Rabuliſtik aufzulöſen, ſo daß wir 
es an der Zeit erachten müſſen, die wahre öffentliche 
Meinung gegen einen ſolchen Terrorismus aufzurufen. 

In einem aus Berlin vom 27. April d. J. datir⸗ 
ten Artikel der Kölniſchen Zeitung wird über einen 
Plan zu elner zeitgemäßen Umgeſtaltung der Pa⸗ 
trimonialgerichte berichtet und dabei bemerkt, daß 
Herr von Bülow: Cummerow dieſen Plan entwor⸗ 
fen und Se. Majeſtät in diefen Tagen auf einen Be: 
richt das dem Plane zum Grunde liegende Prinzip gut⸗ 
geheißen und dem Juſtizj⸗Miniſter aufgegeben habe, feſt⸗ 
zuſtellen, in welcher Weſſe eine derartige Umwandlung 
der Patrimonialgerichtsbarkeit in allen Theilen der Mo⸗ 
narchie, wo dieſelbe beſteht, bewirkt werden könne. Dieſe 
Nachricht wird zwar als aus zuverläſſiger Quelle de⸗ 
zeichnet, fie kann aber aus einer ſolchen nicht geſchöpft 
fein, da die Sache ſich anders verhält. — Der Juſtiz⸗ 
Miniſter Uhden hat bereits in einem Immediat⸗Berichte 
vom 11. Auguſt 1845 die Grundzüge einer zeitgemä⸗ 
ßen Drganifation der Patrimonialgerichte entwickelt und 
dabei das Prinzip einer organiſchen Verbindung der 
Wirkſamkeit der Einzelrichter mit dem kollegialiſchen 
Zuſammenwirken zum Grunde gelegt, dergeſtalt, daß 


aften herausbilden. Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, 
00 je ollie und geordneter ſich ſolche Gemein 
ſchaften entwickeln und geſtalten, um fo mehr der Gang 
der Verhandlungen ſowohl in Bezug auf Klarheit 1 
Gedrängtheit gefördert wird, indem dadurch, daß die 

auptredner einer jeden Gemeinſchaft die Anſichten der 
übrigen Mitglieder derſelben in ihrer Rede zuſammen⸗ 
faſſen, das zeitraubende Auftreten ſo vieler Redner über 
denſelben Gegenſtand vermieden wird, und außerdem das, 
was man will, ſchärfer und durchſichtiger für die 170 
ſammlung ſowohl als für die den Verhandlungen 0 
gende Nation hervortritt. Es dürfte keine Frage If 
daß, wenn gleich nach Eröffnung des Landtages in DI 
ſer Weiſe von den verſchiedenen Seiten durch Gemen 
ſchaften gewirkt und dadurch die Erörterung bedeutend 
vereinfacht worden wäre, das Doppelte zur Erledigung 
gebracht worden ſein würde. — Der geheime Obers 5 
gierungsrath und vortragende Rath im Kultusminſſ 
rium, Dr. Kortüm, welcher den Winter in Italien ve 
lebt hat, wird in dieſen Tagen hier zurückerwartet. m 
Bei der jetzigen Anweſenheit des Grafen von Rache / 
welcher bekanntlich eine der ſchätzbarſten Gemäldeſaunge⸗ 
lungen beſitzt, find die Gemälde dieſer berühmten 0 
rie in dem neuerbauten Lokale wieder vollſtändig g tie 
net worden, ſo daß dem Publikum der gewohnte war 
Zutritt zu dieſer Gallerie wieder offen ſteht, und d die 
in einer das Publikum fo berückſichtigenden Weile, if 
des öffentlichen Dankes werth ift. Die Sammlung 
durch Bilder ſpaniſcher Meiſter bereichert worden. 9 

** Berlin, 16. Mai. Geſtern hatte die For 
ſetzung des Prozeſſes gegen die Tumultuanten des = 
rigen Monats abermals eine große Anzahl Zuhöres 5 
den Verhandlungen herbeigezogen, obwohl dieſe 655 
handlungen ſehr an Intereſſe verlieren, da imm, 
ſelben Vergehen zur Sprache kommen. Gehe i de 
den 12 Perſonen zur Aburtheilung gebracht, v Höfe 
nen 2, ein Korbmacher und ein Leihbibliothekargeb .. 
ihre Freiſprechung erlangten. Von den übrigen ch 
den verurtheilt: ein Arbeitsmann zu 3 Monat Zu 1 
haus und 15 Hieben; der Mann iſt erſt 20 Jahr au 
aber bereitd 2 Mal beftraft. Ein anderer Arbeitsm 
erhielt nur 6 Wochen Gefängniß, ein dritter Auge 
klagte 8 Wochen Gefängniß und 15 Hiebe. Dui 07 
ſellen, Beck, Pätſch und Courvoiſier, be 928 
chen Gefängniß und 15, Hiebe; ein junges Rott 
erſt 17 Jahr alt, welches mit der ſtürmenden 
in einen Laden gedrungen war und dort eine er 
genommen hatte, erhielt, fo wie die Frau eines ng? 
geſellen und eine Steinfegerfrau, 8 Wochen Gef on? 
niß. Dieſe letztere Frau war bei den Exceſſen 9 5 
ders heftig geweſen, erſchien eben fo aber auch e Jam 
richt und ftörte ſelbſt die Verhandlung durch ihr ung 
mern und Schreien, fo daß fie mehrmals zur Ordnen 
ermahnt werden mußte. Den Schluß machte de 
15 jähriger Barbierlehrling, der zuerſt aus einem t g 
eine Semmel, dann aus einem andern eine Bun, ei⸗ 
raubt, beide zuſammen verzehrt und dann noch hatte. 
nem dritten Laden ſich mit Cigarren verſehe nicht 
Alle Angeklagten lieferten wieder den Beweis, bar 4 
Nothbedrängte, ſondern Muthwillige dieſen san 
übt hatten. Nach einer Berichtigung des Tumult 
walts Wentzel wurden im Ganzen bei dem andere 
210 Perſonen verhaftet, ſpäter aber noch 
Perſonen angeklagt und zum Theil zur Haft ge 
fo daß 249 zur Unterfuhung kamen; von 5 N gen 
den 110 freigelaffen. 28 der Polizei überwieſen, hands 


gen find, und müſſen in dem Regiſter bei jeder Eintragung 
ugleich die Folien der Akten, wo ſich die darauf Bezug ha⸗ 
— — Verhandlungen befinden, allegirt werden. 
2, Form der auf Grund der Regiſter auszuſtel⸗ 
lenden Atteſte. 


N j 85, 
Die Ausfertigung von Atteften auf Grund der Regiſter 
erfolgt nach dem Schema unter A in der Art, daß darin 
der betreffende Vermerk wie er in dem Regiſter eingetragen 
ſteht, wörtlich aufgenommen wird. 
a 3. Duplikate. 


Von den im Laufe eines Jahres erfolgten Eintragungen 
in die drei Regiſter iſt im Januar des folgenden Jahres 
ſtatt des im § 501 folg. Thl. 2, Tit. 11 des Allgem. Land: 
rechts vorgeſchriebenen Duplikats eine vidimirte Abſchrift dem 
vorgeſetzten Obergericht einzureichen, auch gleichzeitig anzu⸗ 
zeigen, wie viel Perſonen ihren Austritt aus der Kirche ge: 
richtlich erklärt haben. 7 127 

Die Obergerichte haben die eingehenden vidimirten Ab⸗ 
ſchriften zu einem für jedes Untergericht beſonders anzulegen⸗ 
5 Aktenſtück zu bringen und in dem Hppotheken⸗Archiv zu 
aſſerviren. 

Von Gerichten, bei welchen während eines Jahres weder 
dergleichen Eintragungen, noch Austritts⸗Erklärungen vorge: 
kommen ſind, iſt dies im Laufe des ſolgenden Januar anzu⸗ 
zeigen und Seiten der Obergerichte darauf zu halten, daß 
von allen untergerichten ihres Departements bis zum Schluß 
des Monats Januar die oben erwähnten vidimirten Abſchrif⸗ 
ten oder Vakat⸗Anzeigen eingehen. 

4. Kommiſſarien bei Fee Gerichten. 


Bei allen formirten Untergerichten hat der Dirigent die 
Beglaubigung von Geburten, Heirathen und Sterbefällen 
ein⸗ für allemal einem aus der Zahl der Mitglieder zu er⸗ 
nennenden Kommiſſarius zu übertragen und ihm einen ver⸗ 
pflichteten Protokollführer beizuordnen. Der Name und die 
Wohnung des Kommiſſarius iſt durch einen öffentlichen Aus⸗ 
hang an der Gerichtsſtelle und zugleich da, wo dies der 
Oertlichkeit wegen für zweckmäßig erachtet wird, durch die 
öffentlichen Blätter bekannt zu machen. 


Dieſer Kommiſſarius hat die ſich meldenden Intereſſenten 
mit ihren Anträgen zu vernehmen und fie über dasjenige, 
was etwa noch beigebracht werden muß, damit den letzteren 
ſtattgegeben werden kann, ſo viel wie möglich auf der Stelle 
zu belehren, ohne daß über dergleichen vorläufige Verhand⸗ 
lungen etwas Schriftliches aufgenommen zu werden braucht. 

Iſt alles Nöthige herbeigeſchafft, fo hat er über die ihm 
gemachte Anzeige eine förmliche Verhandlung und zwar in 
den im $ 9 der Verordnung bezeichneten Fällen unter Zu⸗ 
ziehung des ihm beigeordneten Protokollführers, aufzuneh⸗ 
men, derſelben die von den Intereſſenten eingereichten ur⸗ 
kunden in urſchrift oder, wenn deren Rückgabe verlangt 
wird, in vidimirter Abſchrift beizufügen, auf deren Grund 
ſofort die Eintragung des nöthigen Vermerks in die Regi⸗ 
ſter, welcher jedesmal das Datum der Verhandlung, die ihm 
15 Grunde liegt und den Tag der Eintragung ſelbſt ent⸗ 

alten muß, zu bewerkſtelligen und darüber das vorſtehend 
im § 5 näher bezeichnete Atteſt auszufertigen. 

Daß Letzteres geſchehen, iſt ſodann hinter der betreffen⸗ 
den Verhandlung unter Allegirung der Folienzahl des Regi⸗ 
ſters zu vermerken. 


9 9. 

Auch bei formirten Kollegien werden die auf Grund der 
Regiſter zu ertheilenden Atteſte unter dem Namen und dem 
Siegel des betreffenden Gerichts ausgefertigt, die Ausferti⸗ 
ee aber ftatt des Dirigenten durch den nach § 7 zu 

eſtellenden Kommiſſarius e 
Eben daſſelbe gilt von der öffentlichen Bekanntmachung 
zum Zweck des Aufgebots und allen ſonſt etwa auf Grund 
der gegenwärtigen e s erlaſſenden Verfügungen. nicht nur alle wichtigeren Rechtsſachen zur kollegialiſch en 


; . 2 . 1 ine wirkſame Kon⸗ 
Der Dirigent des Gerichts hat von Zeit zu Zeit die Ge⸗ Verhandlung gelangen, ſondern auch eine w 
ſchäftsführung des Kommiſſarius zu revidiren und ſich durch trole und belebende Einwirkung des Kollegſums auf die 
Einſicht der Regiſter und der Akten die Ueberzeugung zu Geſchäftskreiſe der Einzelrichter insbeſondere durch Ver⸗ 
verſchaffen, daß von Seiten dts Letzteren der gegenwärtigen mittelung des Direktors eintritt. Dieſe Grundzüge eis 


den bit Keel ultra das er e ner verbeſſerten Einrichtung der Patrimontalgerichte Hat | 8 wird noch verhandelt, gegen 5 liegen die i 1 
den Richter zu beaufſichtigen. der Jufiz:Minifter Udden bei Gelegenheit eines Vor- lungen zur Anfertigung der Anklage dem Sees dem 
‚ (Schluß folgt.) trages über die neue Organiſation des Land: und Stadt: walt vor und gegen 98 ſind die Anklagen bernd em 

(Aug. Preuß. Ztg.) Je leichter es wird, die Hal- gerichts zu Groß » Wanzleben näher entwickelt und iſt Kammergericht eingereicht. Zu dieſen letzteren ge far 
tung der Preſſe, welche ſich feit dem Patent vom 3, | von des Königs Majeftät unterm 19. Dezember v. J.] denn auch diejenigen, welche bereits ihr Urthei eig, 


gen haben. Der Staatsanwalt berichtigt bei dicse ken 
legenheit auch, daß der Polenprozeß DU erleide 
Tumultprozeß nicht die geringſte Verzögerung 6 eln⸗ 
ſo wie, daß wegen dieſes Polenprozeſſes nur PN wecde, 
zige Anklageſchrift angefertigt und ſo oft gedruck pa i 
als dies erforderlich ſei. — Das Getreide ſt aber 
den letzten Tagen ſeine Preiſe wenig geändert . ga 
wenigſtens nicht mehr geſtiegen. Die Anfuhr 55 fort, 
toffeln, welche die Stadt gekauft hat, DR icht alle 
leider aber find die Lieferungen der Verkiucg karo 
ſo gut als ihre Proben waren, und die in 75 
feln oft viel beſſer, ohne viel theurer Bu gend 2 
dem jetzigen Gedeihen aller Pflanzen wird 1, enban 
Sorge bald ein Ende werden. — Der DAT; 9 Mt 
in Berlin, Potsdam und Umgegend iſt ¼ She 
Flor, daß 101 Seidenzüchter Prämien von; Lonntel, 
dis 1¼ Sgr. für die Metze Cocons e Arnim 
und daß darunter Züchter, wie der Gra del, 8 lch 
nnd der Hofgärtner Sello in Potsdam, ſich 92 — ons 9 
über 1000 und 2000 Metzen der beſten an Prämen 
gen haben, alſo 80 bis 170 Ahle, allein ahnen no 
verdienen, außer 800 bis 1600 Thlr. die ag Lichen 
die Seide ſelbſt einträgt. — Geſtern 5 des be. 
begängniß des Paſtor Rötſcher, des DR e Geiſlich, 
kannten Kunſtkritikers, ſtatt. Der u 7 Dienste 
hätte noch in dieſem Jahre fein 50 fihr n hei einen 
biläum gefeiert. Zwei Geiſtliche Gehause ſolgte ; 
Begrähniß, und alle Kinder des Wee hem, e 


Fibruar immer mehr zu Fonfolidiren ſucht, im Allge⸗ angewieſen worden, in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
meinen anzuerkennen, um fo näher liegt die Pflicht, alte | Minifter des Innern den Plan auszuarbeiten. — An 
deſtruktiven Verſuche im einzelnen Falle entſchieden zurückzu-] demſelben Tage (19. Dezbr. v. 3.) hat der Herr von 
weiſen. — Dahin gehört der Terrorismus, welchen ein | Bülow⸗Cummerow in Verbindung mit mehreren Guts⸗ 
Theil der Preſſe, namentlich bei Prozeſſen wegen politi⸗ beſitzern einen Plan zur Errichtung eines gemeinſchaft⸗ 
ſcher Vergehen, gegen die Richter ausznüben ſucht, in: lichen Kollegial⸗Pattimonialgerichts eingereicht. Es läßt 
dem dieſe Koterie einestheils den Spruch ſelbſt als un- ſich daher nicht behaupten, daß die ganze Angelegenheit 
gerecht verdächtigt und ihm die ſchlechteſten Motive un⸗ erſt burch den Herrn von Bülow-Cummerom angeregt, 
tetlegt, anderntheils aber verſucht, durch Nennung der und daß der Herr Juſtiz = Minifter Ühden erſt dadurch, 
Namen in Verbindung mit der Art, wie jeder Richter zu einer Beachtung des Gegenſtandes bewogen worden. 
abgeſtimmt hat, diejenigen Richter, welche nach ihrer KaAug. Pr. Ztg.) 
Deutung des Geſcbes und ihrem Gewſſſen verurthelen I. Berlin, 16. Mai. Wie man hört, wird 
mußten, in der öffentlichen Meinung als „Reactionaire” | von vielen Ständemitgliedern eine Vertagung des Land: 
bloß zustellen, diejenigen aber, welche nach Geſetz und Ge⸗ tages bis zum November dieſes Jahres gewünſcht, da 
wiſſen freiſprechen, als beſonders „freiſinnige Männer dieſelben von der Anſicht ausgehen, daß die für die 
des Volkes“ zu erheben. — Wir haben in der letzten] Sitzungen des Landtages anberaumte Zeit. weit über⸗ 
Zeit fo mannigfach diefe unwürdige, ja frevelhafte 1 8 5 werden dürfte, und eben durch dieſe längere 
Partei⸗Taktik in der Preſſe finden können, daß die Wich⸗ bweſenheit von den Berufsgeſchäften viele Mitglieder 
gkeit des Gegenſtandes ein näheres Eingehen auf diefe ſich in ihren materiellen Intereſſen gefährder ſehen wür⸗ 
deſtruktiven Manöver verlangt. So wird z. B. in den, was namentlich für die Gutsbeſiter bei dem Her⸗ 
einer viel geleſenen norddeutſchen Zeitung unterm 30. 8 n würde, falls fie Sa 
Januge und 1, Februar von Königeberg aus ein Der = hatte eitung ihrer Geſchäfte abgehalten w 5 
galt’ in Wang auf die Entfeeibung, gi „den. Da bei dem gegenwärtigen Gange der Verhand⸗ 
g eines Preß-Prozefz lungen keine Ausſicht vorhanden fein dürfte, daß die vie⸗ 
ſes gemeldet, wie es nur arge Verdlendung oder ſchmäh⸗ len noch vorliegenden wichtigen Fragen binnen Monats⸗ 
licher Cynismus politiſchen Parteltreibens ins Publikum friſt erledigt werden können, fo möchte dem Wunſche der 
bringen konnte: es werden die Namen der Referenten, betreffenden Ständemitglieder, falls für die Vertagung 
ob fie freiſprechend oder verurtheilend referirt, die Fra: des N wirklich erhebliche Gründe ſprechen und 
gen und Geſichtspunkte, welche ſie für die richterliche die beiden Kurien ſich im Allgemeinen einverſtanden da⸗ 


Beurtheilung aufgeſtellt haben, die Anſicht des Präſi⸗ mit erklären, vielleicht Gewährung von Sr. Maj. dem — Unfere P svergleiche auf gütlid 0 
a Könige zu Theil werden. — Wie vorauszufehen war,] — “Niere Prozeßverh, in Berlin wiederum Serlin 
denten, das Stiam Verhältniß bei den einzelnen Fra- nähern fich die Nei oute e immer | tefndem Wege, haben bier in Pere hab Bi 


gen, die Namen der freifpredpenden Richter mitgetheite | mehr, ſo daß fih im Schoße des vereinigten Landtages tigen Jahre keinen günftigeN Erfolg Keine Prozeſſ, 
und auf ſolche Weiſe die bisher noch heilig gehaltenenn 1 =, nach NED Dan F ane Gemein⸗iſt für ſolche Gerichte keln Boden, u 


Mill Schuldprozeſſe, eignen ſich nicht zu gütlichen 
Vergleichen. — Unfer Handwerkerverein der Johannis⸗ 

ſtraße, jetzt über 2000 Köpfe ſtark, eröffnet heute feine 
Sommervergnügungen in einem beſondern Vergnü⸗ 
gungslokal, das er ſich vor dem Oranienburger Thore 
gemiethet. 


„Königsberg, 12. Mai. Die von dzn ftädtifchen 
Behörden eingeleitete Ueberlaſſung von Saatkartoffeln 
an unbemittelte hieſige Einwohner zu einem mäßigen 
. eiſe hat geſtern begonnen, und es ſind bereits über 
50 Scheffel gegen Empfangnahme von einem Thaler 
für den Scheffel vertheilt worden. Es ſoll damit fort⸗ 
fahren und auch der Armen gedacht werden, die zur 
Eklegung des ermäßigten Preiſes nicht im Stande find. 
Wegen der Beſchaftigung erwerbloſer Arbeiter bei den 
heeſigen Feſtungsbau ſind beruhlgende Zuſicherungen er⸗ 
halt. — Das früßer verbreitete, auch in dieſe Zels 
lung übergegangene, Gerücht, gemäß welchem 16000 
Scheffel Roggen zu dem Preiſe von 3 Thalern 
ür den Scheffel den hieſigen Bäckern überlaſſen wer⸗ 
u ſollten, hat ſich als unverbürgt herausgeſtellt. Da⸗ 
gegen iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß 4800 Scheffel 
dhesden zu dem oben erwähnten Preiſe der Kommune 
berlaſſen werden, die zur Verſorgung der ärmeren 
olksklaſſen mit wohlfeilerem Brodte zu verwenden find. 
(Königsb. Z.) 
Von der Dftfee, 5. Mal. Wie ich höre, iſt es 
augenhlicklich im Werke, elne Aktiengeſellſchaft dehufs 
ner regelmäßigen, direkten Schifffahrts⸗ Verbindung 
Wifchen Stettin und England (Amerika?) zu bilden. 
Ader habe ich bis jetzt noch keine Einſicht in den Ent⸗ 
uf erhalten können, und muß mich daher für heute 
61. einige Notizen beſchränken. Man gedenkt, vier 
elfchiffe, die mit der Schraube verſehen fein wer⸗ 
Pa ein jedes zu 220 Laſt und mit einer Maſchine 
Sch 40facher Pferdekraft zu erbauen. Daß ſolche 
a Vortheile vor den ſonſt üblichen Dampfbooten 
ift ea, liegt am Tage, befonders bemerkenswerth 
die er, daß ſie für den Fall eines Krleges unter allen 
Wee ee aneten für eine ſchwere Bewaffnung ſind. 
5 eicht ließe ſich auf dieſe Weiſe eine Grundlage für 
Eine zukünftige preußifche oder zollvereinliche Krlegsma⸗ 
gewinnen. (A. 3.) 
welche 1 Hinterpommern. Die betrübenden Auftritte, 
Ein; 0 er in Hinterpommern, zuerſt in Stolp, ſich 
ereigneten, haben ſich bald nachher auch an Or⸗ 
eter Gegenden gezeigt. Der Preis des Getreides 


ten and 


Be Kartoffeln war überall das Thermometer, nach 
Sum - dergleichen Bewegungen richteten. So in 
2 Atte Schlawe und Köslin, wo die Klaſſe 
tun mit Gewalt einen billigeren Preis der Nah⸗ 
natdemittel herbeizuführen ſuchte. In letzterer Stadt 
ee) die darauf bezüglichen Bewegungen einen fo 
an ihen Charakter an, daß nicht nur von den benach⸗ 
tierte Städten Huſaren, ſondern aus Kolberg auch Ar⸗ 
n berbeigeholt werden mußte. Daß dieſe Exceſſe 
nen aus keine fonftigen Beziehungen, am wenigſten ei⸗ 
8 Nude alſchen Charakter hatten, iſt wohl hinreichend 
Räum zu erſehen, daß z. B. in Köslin das Volk den 
dura en, wo die Regierungs⸗Hauptkaſſe ihre Gelder 
And. hrt, ganz nahe war, ohne ſich im Geringſten um 
feier zu kümmern, als um Nahrungsmittel, wobei 
Ali? die Branntweinſchenken keinesweges unverſehrt 
wen,, Jidenſals aber find diefe Ereigniffe ehe de 
h ch, nicht nur ihrer ſelbſt, ſondern auch der Ur⸗ 
N wegen, die ihnen zu Grunde liegen. 
4 (Stett. Börſ. Nachr.) 
Efeu it, 12. Mal. Wir können unſeren Leſern die 
Mai iche Nachricht mittheilen, daß der Herr Ober⸗ 
400 ent der Rhein ⸗ Provinz beauftragt worden it, 
Prog, Wiepel Roggen an die armen Gemeinden der 
erh N vertheilen zu laſſen. Von dieſem Quantum 
denen der Regierungs⸗Bezirk Köln 18,000 Scheffel, von 
find, , 1,000, an jeden Kreis 1900, bereits vertheilt 
noch die übrigen 7000 aber für den Fall, daß die Noth 
Den den follte, vorläufig zurückbehalten find. Das 
Gtund räſidium iſt dabel von dem gewiß ſehr richtigen 
00 nt ausgegangen, daß man zuerft die hülfsbedürf⸗ 
N bene emenden unterſtützen müſſe, ehe man an die 
tag zien Städte denken könne. — Geſtern Nachmit⸗ 
nig der Den 4 und 5 Uhr traf Se. Majeſtät der Kö⸗ 
Eiſenba Belgier mit einem Ertra:Zuge der rheinlſchen 
eines cg von Brüſſel kommend, unter dem Namen 
Hotel be en von Ardenne hier ein: und nahmen im 
Am Walle vue“ zu Deus Ihr Abſteige = Quartier. 
Muſikch u wurde dem durchlauchtigſten Gaſte durch das 
gebracht. 52 4. Dragoner⸗Regiments elne Serenade 
greiſt. e. Majeſtät iſt heute nach Wiesbaden ab: 
* (Rhein. Beob.) 

Munch eutſchlan d. 
Gerüchte geg 11. Mai. Einem vielfach verbreiteten 
zer hulolge ſollen dem Benediktiner⸗Orden 


altern 
mentlich i n 


en Studi 
Srudienanſtalte K. 


Stutt . 5 
trag auf Coke: Mai, Württemberg hat einen Ans 
55 geſtellt, ichung der Bundestags⸗Verhandlun⸗ 


a Gilgen, — N ſoll einen ähnlichen Antrag 


Veränderungen bevorſtehen, na⸗ 
auf die unter deſſen Leitung ſtehen⸗ 
n * 


württembergiſche Regierung hat 


s 


nicht weniger als 800,000 Gulden für den Ankauf — Die Erhöhung des 1 e vom Getreide um 


fremden Getreides verwendet. Zwei Verordnungen vom 
9. verfügen eine Aufzeichnung aller Getreidevorräthe, 
und empfehlen den Gemeinden, Vorräthe anzukaufen. 
— Die Bewegung der letzten Tage beginnt ſich immer 
mehr zu legen. Auf dem platten Lande herrſcht im 
Allgemeinen die gleiche Stimmung, wie unter der Mehr⸗ 
zahl unſerer Bürgerſchaft. Die Bauern äußern, wenn 
das „Geſindel“ eiwas bel ihnen anfange, würden ſie 
es gehörig zur Oednung weiſen. Indeß find zum 
Schutze des hofkammetlichen Kornſpeicheis in Stamm: 
heim etwa 20 Mann Infanterie abgegangen. Am . 
ift hier ein Herr von Stetten, ein ehemaliger Reiter⸗ 
Lleutenant, wegen frevelhafter Aeußerungen in einem 
Gaſthofe verhaftet worden. (Spen. 3.) 
Stuttgart, 10. Mai. Es iſt enen erhoben, daß 
am Sonntag vor acht Tagen in einem der obſtreichen 
Seitenthälchen, die ſich vom Stuttgarter Thal in die 
umgebenden Berge hineinſchieben, im ſogenannten „Vo⸗ 
gelſang“, eine Verſammlung der Rädelsführer des Tu⸗ 
mults vom 3. Mai ſtattfand; auch kennt man die 
Kneipen, die ihnen als Hauptſammelplätze dienten. Nun 
det Hauptſchlag geſcheitert iſt, fehlt es nicht an Ver⸗ 
räthern unter dem demoraliſirten Haufen. (Karlsr. 3.) 
Karlsruhe, 10. Mai. Das Minifterium des 
Innern hat, als die nachbarlichen Kravalle epidemiſch 
ſich fortzupflanzen ſchenen, in einer Generalverfügung 
vom 4. d. M. alle Aemter angewieſen, daß ſie, wo 
irgend ein Bedürfniß dazu ſich zeigen folte, nach der 
Verordnung vom 28. Mai 1810, § 16 u. ff., unter 
Benehmen mit den Gemeindebehörden die Bildung einer 
bürgerlichen Sicherheits wache veranlaſſen, und dieſelbe 
„ſowohl zur vorbeugenden Bewachung, als auch nach 
dem etwaigen Ausbruche eines Exzeſſes zur ſchleunigen 
Unterdrückung deſſelben in Thätigkeit ſetzen.“ Bekannt⸗ 
lich iſt hier in Karlsruhe eine ſolche bürgerliche Be⸗ 
wachung wirklich eingerichtet; ſie dient den Einwohnern 
zur Beruhigung, wenn gleich kein beſonderer Grund zu 
irgend einer Befürchtung hier vorlag. Auch in einigen 
andern Städten iſt Aehnliches, wenigſtens für den Fall 
des Bedürfniſſes, vorläufig verabredet. (Karlsr. 3.) 
Darmſtadt, 12. Mai. Sicherem Vernehmen nach 
hat die in Rückſicht auf die anhaltende Theuerung und 
die deßhalb zu ergreifenden Maßregeln angeordnete Auf⸗ 
nahme aller dermaligen Vorräthe an Getreide u. ſ. w. 
das befriedigende Reſultat geliefert, daß hiernach 
im Großherzogthum dermalen noch 504,210 Malter Ge⸗ 
treide jeder Gattung und 691,496 Malter Kartoffeln 
vorhanden find. 0 (Heſſ. 3.) 
Oeſterreich. . 
* Wien, 14. Mai. Dem Vernehmen nach hat 
Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Stephan, als Statt⸗ 
halter von Ungarn, an den ungariſchen Reichskanzler 
Grafen Appony geſchrieben, daß er zur Befeſtigung ſei⸗ 
ner Geſundheit bis Ende Juli in Franzensbad zu ver⸗ 
weilen gedenke. Nach dieſer Bade⸗Saiſon wird ſich 
Se. k. k. Hoheit, eben dieſem Schreiben zufolge, nach 
Ungarn begeben und alle Comitate dieſes Königreichs 
vor Eröffnung des Reichstags, der unwiderruflich auf 
den Monat November nach Preßburg zuſammen beru⸗ 
fen wird, bereiſen. Soviel zur Widerlegung der in 
fremden Journalen mit ſo vieler Beſtimmtheit verſicher⸗ 
ten Angaben, daß Se. k. k. Hoheit in Böhmen in ſei⸗ 
ner bisherigen Anſtellung verbleiben würde. Ein königl. 
Statthalter Ungarns ſteht hoch im Range über einem 
Landes⸗Chef des Königreichs Böhmen und beide Anſtel⸗ 
en ließen ſich nie vereinigen, 
lungen 191 en, 14. Mai. ran einigen dagen leidet 
„ k. k. Hoheit Erzherzog Ludwig an einem bedeuten: 
9 0 4 5 9 5 1 überhaupt dieſer Prinz, ob⸗ 
ſchon der jüngſte unter den drei noch lebenden Brüdern 
des verſtorbenen Kaiſers — er iſt 1784 geboren — ſich 
immer in einem leidenden, die Gemüthsſtimmung verdüs 
ſternden Zuſtande befindet. — Der Poſtzug auf der ſüd⸗ 
lichen Staatseiſenbahn iſt jüngſt wie durch ein Wunder 
dem Verderben entgangen; als derſelbe bei Langenweng 
angelangt war, löſten ſich einige ſchwere Felsſtücke in der 
Höhe los und ſtürzten mit ſolchem Ungeſtüm auf, den 
vorüberbrauſenden Train herab, daß ſogleich ein Waggon 
umgeworfen und ein Packwagen hart beſchädſget ward. 
Ein Zufall wollte, daß Niemand von den Paſſagieren 
Schaden litt; doch bleibt es unentſchieden, ob Boswil⸗ 
ligkeit oder phyſiſche Urſachen die Gefahr berbeigeführt 
haben. — Der durch die Beförderung des Dr. Günther 
zum Hofrath und erſten Leibarzt Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers erledigte Poſten eines zweiten Leibarztes iſt dem bis⸗ 
herigen Vice⸗Direktor des k. k. allgemeinen Krankenhau⸗ 
ſes, Rath Dr. Seeburger, unter gleichzeitiger Beförderung 
zum Regierungsrathe, verliehen worden. Die bedeutſame 
Stelle eines Präſes der mediziniſchen Fakultät der hieſi⸗ 
en Hochschule, bis jetzt vom Hofrath Dr. Reimann be⸗ 
leidet, hat der k. k. 0. und Profeſſor Bi⸗ 
ſchoff⸗Altenſtern erhalten. — In dieſen Tagen paſſirte 
hier ein Transport heimathloſer Zigeuner, die aus Mäh⸗ 
ren nach der türkiſchen Grenze zür Anſiedelung fortge⸗ 
ſchafft wurden, und der abenteuerliche Zug bot einen 
feltfamen Anblick dar. Die kleinen, völlig nackten Kin⸗ 
der, die aus dem Stroh der Bauerwagen mit ihren klu⸗ 
en, ſchwarzen Augen ſo neugierig hervorlugten, die 
Männer mit dunkelfarbiger Haut und ſtruppigem Bart, 
die Weiber mit glühendem Blick und mit den bunteſten 


Lappen bedeckt, und um das Ganze der blitzende Rah⸗ mit aller Rückſicht und Schonun 
men funkelnder Bajonette geſpannt, das war ein Schau⸗ Kraft der Schwäche Wu el. 
fpiel, eben fo wehmüthig, als originell und phantaſtiſch! aber darin alle ſchwache Seiten 


7 


perſonen nicht dadurch aus ihrer 


weitere 12 Kr. pr. Metzen hat Se. Majeſtät als unge 
nügend befunden und darum auf n Zeit * 
unbedingtes Ausfuhrverbot angeordnet, das bereits pu⸗ 
blizirt ward; es hat daſſelbe die Folge gehabt, daß auf 
dem Körnermarkte zu Znaim, wo es in der letzten Zeit 
nicht an lebhaften Auftritten fehlte, und welcher der Re⸗ 
gulator der hieſigen Getreidepreiſe ift, der Metzen Wei⸗ 
zen von 23 Fl. auf 16 Fl. gefallen und man ein fer⸗ 
neres Sinken auf den Preis von 13 Fl. erwartet, der 
vor einigen Monaten ſtand, als der Wucher noch nicht 
ſo ſchamlos ſein Handwerk trieb. — Im Prater wird 
etzt den Schauluſtigen ein Rieſenfaß gezeigt, das ſelbſt 
das berühmte Heidelberger Faß an Inhalt übertrifft; es 
faßt 3500 Eimer, koſtete 10,000 Fl. C. M. und wurde 
in Ungarn von dem Böttchermeiſter Frankendorfer ver⸗ 
fertigt. Im Innern dieſes Faſſes muſtzirt ſtets eine 
ungariſche Zigeunerbande, und die Wiener wallfahrten 
unabläſſig zu dieſem Weltwunder des Praters. 
Großbritannien. 
London, 11. Mai. Im Unterhauſe zeigte geſtern 
Lord John Ruſſell an, daß er enn die Suspenſion 
der Getreidegefege auf weitere drei Monate beantragen 
werde. Das Haus konſtituirte ſich alsdann zur General⸗ 
Comite, und der Kanzler der Schatzkammer brachte ſeine 
am 7, angekündigten Reſolutionen ein wegen Erhöhung 
des Zinsfußes der Schatzkammerſcheine auf 3 d. pr. 
Tag und Ben Bewilligung eines Disconto für Ein⸗ 
zahlung der Einſchüſſe der 8 Millionen Anleihe vor den 
Verfallterminen. Er wiederholte ſeine früheren Argu⸗ 
mente in Betreff der Nothwendigkeit dieſer Maaßregel 
mit Rückſicht auf den Stand der Regierungs- Securitä⸗ 
ten und die Erleichterung der Operationen des Geldmark⸗ 
tes. Die vorgeſchlagenen Maaßregeln, meinte er, wür⸗ 
den nicht ſowohl durch Flüſſigmachung einer Quantität 
Noten und Geld vortheilhaft einwirken, als vielmehr da⸗ 
durch, daß ſie unter allen Klaſſen der merkantiliſchen 
Welt das Vertrauen erneuern und befeſtigen werden. 
Was die Geldverhältniſſe im Allgemeinen betrifft, fo bie⸗ 
ten dieſelben anhaltend günſtigere Ausſichten dar, wie 
auch aus dem heute eingegangenen Berichte des Gou⸗ 
verneurs der Bank hervorgehe. Es werde nur mäßig 
bei der Bank auf Schatzkammerſcheine Vorſchuß genom⸗ 
men, aus Holland ſeien wieder 20,000 Pfd. Sterling 


in Gold eingegangen, und die letzten Berichte aus Ame⸗ 


rika in Betreff des Wechſelcourſes machen weitere Gold⸗ 
Ausfuhr dahin ſehr unwahrſcheinlich. Nur ein Punkt 
ſcheine zu einiger Beſorgniß Anlaß geben zu können, und 
das ſeien die immer mehr ſich ſteigernden Getreidepreiſe, 
was allerdings auffallend ſei, da, ungeachtet einiger Aus⸗ 
fuhr von Getreide, doch die Einfuhr von Getreide und 
anderen Brodſtoffen fo bedeutend fei (es wurden im April 
eingeführt 432,000 Quarters, ausgeführt 132,000 Quar⸗ 
ters), daß man ein Sinken der Preiſe hätte vermuthen 
können, Der Kanzler der Schatzkammer ging auf dieſen 
Punkt nicht weiter ein, ſondern ſchloß mit Beantragung 
einer Reſolution, derzufolge den Unterzeichnern der acht 
Millionen Anleihe für jeden noch nicht verfallenen Theil 
ihres Beitrages, den ſie vor dem 18. Juni in die Bank 
einzahlen, 5 pCt. p. a. und vor dem 10. Sept. 4 pCt. 
p. a, Disconto vergütet werden ſoll. Endlich nahm Sir 
R. Peel das Wort, zunächſt um feine Inftimmung zu 
den Reſolutionen zu erklären und dann ſein Bankgeſetz 
zu techtfertigen. Die gegenwärtige Noth, ſagt er, hat. 
eine dreifache Urſache: den Mangel an Lebensmitteln, die 
übertriebenen Eiſenbahnſpeculationen und den ſchlechten 
Ausfall der Baumwollen⸗Ernte. Das reicht hin, um 
jedes Land zu drücken, wie auch ſeine Bankverhältniſſe 
und ſein 1 255 beſchaffen ſein mag. Im Uebrigen 
gab auch Sir R. Peel zu, daß man nicht ohne Beſorg⸗ 
niß auf die nächſten zwei Monate hinblicken könne, und 
wies insbeſondere auf die hohen Getreidepreiſe hin. 
Reſolutionen wurden darauf ohne Abſtimmung ange⸗ 
nommen. * 
London, 12. Mai. In der Sitzung des Ober- 
hauſes vom 11, fragte Graf von Hardwicke an, ob 
die Regierung Kenntniß habe von der Größe des Getrei⸗ 
devorrathes im Lande und ob ) 
könne, wie viel Getreide noch zu erwarten ſei? Der 
Marquis v. Landsdowne hob das Ungeeignete ſolcher 
Anfragen hervor, gab indeß als ſeine Meinung an, daß 
noch bedeutende Vorräthe vorhanden ſeien, und daß, wie 
groß auch die Zufuhren in der letzten Zeit ſchon geweſen 
ſeien, man mit Sicherheit auf fernere bedeutende Ein⸗ 
fuhr ſowohl aus Amerika als andern Ländern rechnen 
könne, wogegen Lord Aſhburton Zweifel an der Erfüllung 
dieſer Hoffnungen äußerte. na 


Frankreich. 


* Paris, 12. April. Das intereſſanteſte Ereigniß 
der letzten 2 51 der Mindstorm chats die Haupt 
wichtig dieſer Wechſel auch in ſofern iſt, a = 
1 a bisherigen Stellung 
zurückgetreten find, ſo geben doch die Umſtände dem 
Politiker Gelegenheit zu tieferen Blicken in die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe. Schon ſeit einem Jahre etwa 
taucht hier ab und zu die Meinung auf, daß Herr 
Guizot jetzt bei Hofe als abgenutzt gelte, und daß man 
ſich feiner ſehr gern auf geſchickte Weife entledigen würde. 
Dieſe Meinung macht ſich bei dieſer Gelegenheit wieder 
geltend und wird durch beſondere Umſtände unterſtützt. 
Die Preſſe, das Organ das Grafen Mole, des im 

intergrunde lauernden Miniſters, führt in dieſen Ta⸗ 
gen einen entſchiedenern Kampf als je gegen das Gui⸗ 
zol ſche Miniſterium, fie enthält heute wieder einen Ax⸗ 
titel, der ſehr beißend iſt, und in dem fie dem Journal 
des Debats höhnend ſagt, ſie werde ihren Gegner ſtets 
behandeln, welche die 

Unbarmherzig werden 
des Kabinets aufgedeck⸗ 


Die 


ie Auskunft darüber geben. 


x 


* 
und wenn denn auch Vieles übertrieben iſt, ſo iſt doch 
auch Vieles wahr, und die Preſſe hat in der letzten Zeit 
in dem Lande ſehr an Kredit gewonnen. Was aber 
für das Journal des Debats ſchlimmer iſt, als die Aus⸗ 
ſage der Preſſe, iſt fein eigener ſchlechter Humorz es 
wird heftig, mehr als heftig, und das Ren Beweis, 
daß die innere Kraft erſchüttert iſt. — Die Börſe hat 
ſich in den letzten Tagen wenig bewegt. Heute ſchloſſen die 
5⸗procentigen mit 115% zu / und die 3⸗procentigen 
mit 77% bis %, die Nordbahn⸗Aktien mit 606 ¼, 
alſo im Ganzen etwas ſchlechter. — Das Verhör des 
General Despans ubieres. iſt heute geſchloſſen und 
seine Vorladung an Hrn. Parmentier auf morgen erlaſ⸗ 
ſen worden. Die ganze Prozeßangelegenheit ſcheint gro⸗ 
ßen Umfang zu gewinnen. — Die Königin Mutter 


von Spanien iſt nach Toulon abgereiſt, wo eine 


Dampffregatte fie, erwartet, um fie weiter G ſchaffen. 
— Die Deputirtenkammer hat heute den Geſetzentwurf 
wegen der Aushebung von 80,000 Mann der Alters⸗ 
klaſſe von 1847 mit 334 gegen 4 Stimmen angenom⸗ 
men und fich 7 dem Geſetz wegen der Staats⸗ 
abrechnung von 1 beſchäftigt. . 


Spanien. 


Madrid, 7. Mai. Geſtern Nachmittag traf der 
Oberſt Fidge, den der engliſche Geſandte nach dem 
Hauptquartier Sa da Bandeira's abgeſchickt hatte, von 
Liſſabon wieder hier ein. Am 29ften v. Mts. un⸗ 
terzeichnete die Königin Donna Maria die von Seiten 
Englands zum Behufe der Ausgleichung mit den In⸗ 

ſurgenten vorgelegten Bedingungen. Während der Nacht 
fand in Liſſabon eine Volksbewegung ſtatt, in de⸗ 
ren Folge es den im Limoeiro und dem Kaſtell S. Jorge 
befindlichen Gefangenen gelang, ſich in Freiheit zu fegen, 
Es kam darauf zwiſchen ihnen, verſchiedenen Volkshau⸗ 
fen und den Truppen zu einem blutigen Gefecht, 
in welchem gegen 60 Perſonen das Leben verloren ha⸗ 
ben ſollen. Die Truppen, welche der Königin bis da⸗ 
hin treu geblieben waren, weigerten ſich, der von ihr 


unterzeichneten Uebereinkunft beizutreten und die Waffen 


niederzulegen. Der König hatte ſich in das Hauptquar⸗ 
tier ſeines Generals, des Grafen Vinhaes, auf dem 
linken Ufer des Tajo, begeben, um, wie es ſcheint, ihn 


zur Einſtellung der Feindſeligkeiten zu veranlaſſen. Der, 


geſtern hier eingetroffene engliſche Oberſt vernahm am 
Tten, als er durch Montemor o novo kam, ein lebhaf⸗ 
tes Flinten⸗ und Kanonenfeuer in der Richtung von 
Setubal, ſo daß man befürchtet, der Kampf möchte ſich 

aufs neue entſponnen haben. Der Ausgang kann nicht 
zweifelhaft ſein. 

Der Heraldo, ein gut unterrichtetes Blatt, ſagt 
heute: „Wir meldeten vor einigen Tagen, daß, als die 
Königin durch die Straße von Alcala fuhr, zwei Deto⸗ 
nationen erfolgten, die von einigen unter einen Wagen 
geworfenen Petarden herrührten. Dies ſchien aus den 

an Ort und Stelle vorgenommenen Unterſuchungen zu 
erhellen. Allein plötzlich heißt es ſeit geſtern, daß die 


Detonationen zwei Piſtolenſchüſſe waren, und G 


daß eine Kugel durch den Rand des Hutes 
der Königin fuhr. In Folge dieſes Umſtandes ſtellt 
der Richter Duran eine Unterſuchung an, und D. An⸗ 
gel la Riva, Advokat und Mitarbeiter am Clamor pu⸗ 
blico, iſt verhaftet worden, leugnet aber, wie es ſcheint, 
die Umſtände, die man ihm zur Laſt legt. Auch an⸗ 
dere Perſonen ſind verhört worden.“ — Es heißt, ſener 
la Riva wäre verhaftet worden, weil er am Tage des 
Vorfalles mit Piſtolen nach der Scheibe geſchoſſen hatte 
und nicht angeben konnte, wo er ſich befand, als die 
Detonationen erfolgten. Auch wird verſichert, der Kut⸗ 
ſcher, welcher die Königin fuhr, hätte einen Menſchen 
aus einem der vor dem Büreau der Diligencen halten⸗ 
den Wagen zwei Piſtolen auf die Königin ab⸗ 
feuern ſehen und deshalb die Pferde anhalten wol⸗ 
len, wäre aber durch den Zuruf der Königin daran ver⸗ 
hindert worden. Perſonen, die in dem dem Büreau der 
Diligencen gegenüberliegenden Hauſe wohnen, ſollen die 
Ausſage des Kutſchers beſtätigt haben. In Aranjuez 
hat man auffallende Vorſichtsmaßregeln getroffen, und 
Niemand wird dort ohne einen beſonderen, hier ausge⸗ 
ſtellten Paß zugeläffen. — Die Behörden ſcheinen dem: 
nach als Thatſache anzunehmen, daß eine Piſtolen⸗ 
kugel auf die Königin abgefeuert wurde. Dennoch 
fällt es mir ſchwer, zu glauben, daß eine ſolche Frevel⸗ 
that in Spanien, begangen werden könnte. Jedenfalls 
iſt aber die Richtung, welche die hieſigen Verhältniſſe 


u nehmen ſcheinen, von der Art, daß ſie die reiflichſte 


Würdigung der fremden Kabinette in Anſpruch nehmen 
dürfte. Niemand vermag hier die Perſon anzugeben, 
auf welche für den Fall einer plötzlichen Thron⸗Entle⸗ 
digung der Beſitz der höchſten Gewalt übergehen würde. 
Die Einen beſtimmen ihn dem Gemahl der Königin, 
die Anderen der Herzogin von Montpenſier, die 
ritten dem Grafen von Montemolin und noch 
Andere gar dem Infanten Don Enrique. Jeder⸗ 
mann fühlt hier, daß außerordentliche Ereigniſſe bevor⸗ 
ſtehen, und doch weiß Niemand über die verſchiedenen 

Zwecke der Parteien Rechenſchaft zu geben. 

RE (Allg. Pr. Zeitg.) 


P o Ut u „ l. f 100 W Getödtet und verwundet wurden ungefähr 


Platze kam es zu Thätlichkeiten zwiſchen der bewaffneten 
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Uſchen Vermittelung von Selten der Empörer am 2. Mal 
noch ungewiß. 

Aus den Provinzen Portugals lauten die Angaben 
immer ungünſtiger für die Könſgin. Die ganze Bevöl⸗ 
kerung von Tras os Montes iſt dem Aufſtande beige⸗ 
treten und das den Befehlen der Junta von Porto ge⸗ 
horchende Dampfſchiff „Mindello“ nahm am 22ſten 
v. M. das Dampfſchiff „Royal Tar“, welches die Kö⸗ 
nigin in England für 40,000 Pfd. St. hatte ankau⸗ 
fen laſſen, nördlich vom Cabo de Roca, und brachte es 
in Setubal auf. Dieſes Dampfſchiff führte zwei Acht⸗ 
undſechszigpfünder an Bord und ſollte in Figueira Trup⸗ 
pen der Königin abholen. (A. Pr. 3.) 

In Liſſabon iſt am 2. Mai der Bürgerkrig aus⸗ 
gebrochen. Die Einen ſagen, daß ſich die gefangenen 
Septembriſten flüchten wollten und mit den Truppen 
der Königin handgemein wurden. Die Andern ber | 
haupten, Sa da Bandeira fei vorgerückt und einmar⸗ 
ſchirt. 80 Todte werden gezählt. (Düſſeld. Ztg.) 

Belgien. | 

Brüſſel, 12. Mal. Nachdem geſtern der Senat 
feine noch rückſtändigen Arbeiten erledigt hatte, verlas 
der Miniſter des Innern die königl. Verordnung, wo⸗ 
durch die Seſſion geſchloſſen wird. Die Verſammlung 
trennte ſich unter dem Ruf: „Es lebe der König!“ — 
Der heutige Monkteur berſchtet über die ſchon erwähn⸗ 
ten Ruheſtörungen, welche in der Nacht vom 10ten auf 
den 11ten in Brüſſel aus Anlaß der herrſchenden Theue⸗ 
rung und Noth ſtattgefunden haben, die aber glücklicher⸗ 
weife nur unbedeutend waren. Bei einem Bäcker wur⸗ 
den einige Fenſter zerſchlagen, in einer Schenke bemäch⸗ 
tigte man ſich der Getränke, ohne zu bezahlen, zertrüm⸗ 
merte ebenfalls Fenſter und Stühle, und außerdem 
wurde noch einiger Straßenunfug an Laternen und an 
einem Getreidemagazin verübt. Die Gendarmerſe ver⸗ 
haftete fünf der Ruheſtörer. Geſtern bildeten ſich wie⸗ 
der einige Volksgruppen, dle aber nur durch Neugier 
herbeigezogen ſchienen. (A. Pr. Z.) 

Brüſſel, 13. Mai. Wie wir hören, iſt der König 
geſtern Abend von Köln (ſ. oben Köln), wo er zwei Tage 
bleiben und dann nach Wiesbaden gehen wollte, hieher 
zurückgekehrt und zwar in Folge der Nachricht von dem 
berichteten Eiſenbahnun lück, das dem Konvoi, mit wel⸗ 
chem die Königin zurückfuhr, in der Nähe von Lüttich 
zugeſtoßen iſt. General Chazal, der eine Rippe gebro⸗ 
chen und außerdem noch andere Verletzungen davon ge⸗ 
ragen hat, befindet ſich nach Berichten aus Lüttich in 
einem weniger beunruhigenden Zuſtande als man ge⸗ 
fürchtet hatte. — Die Unruhen haben ſich erneuert. 
In der Nacht vom 12ten zum I3ten bildeten ſich an 
mehreren Orten bedrohliche Volkshaufen. An zwei Stel⸗ 
len wurden Plünderungen verſucht. Auf dem großen 


Macht und dem Volke. Gegen 1. Uhr in der Nacht 
war indeß ziemliche Ruhe eingetreten. Ein höchſt ge⸗ 
waltiger anhaltender Platzregen hatte zur Zerſtreuung der 
Volksmaſſen mehr Waere als ſämmtliche reitende 
zensdarmerie, die gegen 12 Uhr auf den Platz rückte. 
Uebrigens bleiben die Nacht über zwei Kompagnien 
ele e in den 1 eu die Bürgergarde hat. 
efehl, ſich auf das erſte Signal zum Ausrücken bereit 
zu halten; die Wachen ſind dreifach verſtärkt u. ſ. w. 
Geſtern ſind den ganzen Tag über weitere Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen worden. (Düſſeld. 3.) 
Italien. 

Unſere Briefe aus Rom (die bis zum 6. Mai ge⸗ 
hen) berichten, daß Kardinal Micara am 1. vom 
Schlag gerührt worden. Se. Heiligkeit hat an alle Bi⸗ 
ſchöfe des Landes ein Rundſchreiben gerichtet, worin der 
Klerus aufgefordert wird, nach allen Kräften zur Auf⸗ 
rechthaltung der da und dort durch Getreidekrawalle ge⸗ 
ſtörten Ordnung mitzuwirken. In Piſa verſtarb in 
den letzten Tagen Aprils Profeſſor Giovanni Carmig⸗ 
nani. (A. Z.) 


Amer i k a. 

New⸗Nork, 21. April. Hieſige Blätter melden, daß 
die durch Herrn Atocha im Auftrag der Vereinigten 
Staaten der mexikaniſchen Regierung gemachten Frie⸗ 
densvorſchläge (Einſetzung einer gemiſchten Komife 
ſion zur Unterhandlung des Friedens, der 26. Breiten⸗ 
rad als Grenzlinie, Zahlung von 15 Millionen Dollars 
für die abgetretenen Gebietstheile, Verzichtleiſtung auf 
die Kriegskoſten, ſo wie alle früheren Forderungen der 
Vereinigten Staaten, A der Souverainetät 
Mexiko's und ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
den beiden Staaten) ohne Weiteres verworfen 
worden ſeien. — Vom Kriegsſchauplatze wird gemel⸗ 
det, daß die Verbindung zwiſchen Monterey und Ca⸗ 
9105 völlig wieder hergeſtellt ſei. General Taplor ſoll 
die Generale Urrea und Canales bei Tula aufs Haupt 
geſchlagen und beide gefangen genommen haben. } 

Aus Vera Eruz wird unterm 3. April berichtet, 
daß General Scott mit einem Truppencorps von 14, 
Mann, begleitet von 1500 Bagagewagen, im Begriffe 
ſtand, nach Jalapa aufzubrechen, um von dort auf die 
aueper vorzurücken. In Vera Cruz ſollten 600 

ann als Beſatzung zurückbleiben. Der Brigade⸗Gene⸗ 
ral Worth, der als Commandant der Stadt fungirt, 
hatte am 31. März einen neuen Tarif für Vera ‚Cruz 
publieirt. Das Bombardement hat den füblichen Theil 
von Vera Cruz, ungefähr ein Dritttheil der Stadt, faſt 


1 


enſchen, meiſt alte Männer, Weiber und Kinder; 


Köln, 15. Mai. (Telegtaph. Depeche.) Den die Amerikaner geben fetzt ihren Verluſt auf 17 Todte 
neueſten Nachrichten zufolge war die Annahme der eng⸗ und 32 Verwundete 757 Au einem 5 ſcharfen Ta⸗ 


* 


* 


* 
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gat fehl des Generals Scott vom 1. April We Mr 
aß w die amerikaniſchen Truppen nach der Einnahm 
der Stadt vielfache Gewaltthaten erlaubt haben. 
Nach Berichten aus der Hauptſtadt Mexiko, welche 
bis zum 1. April reichen, hatte die Nachricht von 
Einnahme von Vera Cruz den Beſchluß hervorgerufe 
den Krieg mit Nachdruck fortzufegen, zu welchem 11 7 
von Mexiko 3000, von San Luis Porofi 4000 Mas 5 
nach Puente Nacionale und La Hoja detachirt werde 
ſollten, zwei ſehr ſtarken Poſitionen auf der Straße von 
Jalapa, wo General Canalizo den Befehl führen ſo 
Santa Anna, der als Präfident. die Zügel der Regierung 
übernommen hatte, verlangte von dem Congreſſe e 5 
Anleihe von 20 Millionen Dollars, die er unter jet 
Bedingung aufgebracht wiſſen wollte. Aller 1 or⸗ 
bereitungen cee ſcheint man indeß der Meinung 
2 fein, 5 zeneral Scott, der vermuthlich zu. En, 
pril vor Mexiko angekommen fein wird, die Hauß 
ſtadt ohne Schwertſtreich wird in Beſitz nehmen könne. 
unterſtützt durch eine Diverſion, die General Taylor gege 6 
San Luis und Zacatecas unternehmen fol. — Tam 
biko hatte am 31. März eine Beſatzung von 
Mann unter Oberſt Gates. Es waren dort die eben 
BEN ce getroffen, wie in Vera Cruz. — HT 
einen Sturm, der am 27, und 28. März wüthete, Ei 
ten die Amerikaner bei Sacrificios 27 ihrer Transpotk 
Schiffe eingebüßt. 


Takales und Provinzielles. — 


Breslau, den 17. Mai. 8 

Morgen am 18. — Dienſtag — ſollen die a 
glieder der hieſigen faufmännifhen Ke rpora 
die Wahl des dritten Aelteſten nach dem fe, 
gen Ausſcheiden des Geh. Kommerzienrathes v. prel 
vornehmen. Sodann wird auch die Wahl von , 
Stellvertretern der drei geordneten Aelteſten ange 
geſtellt, eine nützliche und zweckmäßige Propoſition, 1 
der nur zu verwundern, daß fie bis jetzt hat auf I 
warten laſſen können. Wir befinden uns 1 0 
Wahl in einiger Verlegenheit. Von unſerm Sue 
punkte aus müſſen wir die hieſige kaufmänniſche AU 
clation, deren Vorſteher und Vertreter „die nne 
Kaufmanns⸗Aelteſten!“ genannt werden, obglei 11 7 
Titel und Name nach dem Geſetze nut den Vork, 
hern und Vertretern der geſammten Kaufman 
ſchaft eines Ortes zukommt und nur dieſe un, 
Aelteſten rechtlich verſtanden werden, wo nicht eine 
ſondere, hier nicht vorhandene Verfaſſung eine Aush, 
macht, — wir müſſen die Affociation überhaupt ein dun 
aus antiquirte® und überlebtes Inſtitut, ihr Be 
einen Anachronismus und ihre Öffentliche Wirkſan ach 
worüber wohl eine Reihe von Erfahrungen, nan hen, 
aus jüngſter Zeit, den Glauben in die Hand gegeben Dec 
eine fo ungenügende und unzureichende nennen, eben 
ſchon daraus die Nothwendigkeit einer Reform en 
ſollte. Demzufolge müßte uns auch der Wahlakt el aon 
gleichgiltig laſſen. Wenn wir die Vorſteher der 0. ber 
nicht als die rechtmäßigen Vertreter und Organe nd 
Breslauer Kaufmannſchaft anzuerkennen, daß 
uns der Ueberzeugung nicht zu erwehren verm gfugniſſe 
dieſelben durch einen blanken Abuſus die Be am m⸗ 
üben, welche klare Gefegz den Vertretern der geen 
ten Kaäufmannſchaft eines Ortes beilegen; — Pr 
wir der hieſigen Laufmännffchen Korporation uu 60 
weit, als ſie die alte Zunft und Gilde foreach 
einen rechtlichen Beſtand einräumen, keineklel rech u 
Attributionen alſo in Beziehung auf den geſa gan 
Handelsſtand, mag fie ſich ſolche immerhin im ie 
der Zelten mißbräuchlich und durch eine ſchwer 15 im 
klaͤrende Duldung angeeignet haben, fo ſollte es u 11 . 
Grunde unerheblich erſcheinen, ob Der ode Se 
der Spitze dieſer Affociation ſteht und zu deren ei 
fentation berufen wird. Aber einer Konfequend * 5 
wollen wir uns nicht in der unpraktiſchen Selbittd n und 
gefallen, als dürften jene von den Wartet al 
Vorſtehern der Aſſoclation in der Eigenſcholn gie 
Kaufmanns⸗Aelteſte geübten Beſugniſſe und fe v 
nen für uns that fachlich nicht erifiren, wel ung 
uns rechtlich nicht exiſtiren. Wie kurz odet zun des 
auch das jetzige Proyiſorium dauern mag, Guten und 
neue Aelteſte innerhalb deſſelben viel des! Zeitu” 
Böſen thun. Unter den vorliegenden kaltſchen nd 0 
ſtänden, welche die wichtigſten kaufmännischen g AL) 
delsverhältniſſe in Frage geſtellt haben und e und ei, 
zu ſtellen drohen, kann er mit einem Votum Pes; 
ner Anregung fo heilſam als ſchädlich wick 0 
halb allein ſehen wir der Wahl erwartung ih em u 
gen und wünſchen, daß die Mitglieder in 
des hleſigen Handelsſtandes mohlverftanbene Fick dal 
mit Sorgfalt, Gewiſſenhaftigkeit und gutem anden g, 
Mann auserlefen mögen, der den Seitun ufs 
wachſen iſt, und die Wahl nicht blos der fluß 
ner äußerlichen, ausgezeichneteren und gal 
ren kaufmännſſchen Stellung, ſondem des 7 d Eber 
durch Geiſt, Umſicht, Erfabrung Sanni mir ung I 
ter zu verdanken haben wird. —' mei en r 
unterrichten vermochten, haben die malte affe, J 
Kandidaten: die Herren Kommerzlenroth n 5 Sia d 
Klocke, C. F. E. Credner, L. Eich do chung u, 
car Frank. Wie müffen uns eine e 
Auslaſſung über die perſönlichen Eigenſchaf 
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dem einen und andern dieſer ehrenwerthen Herren zur 
beſſeren Empfehlung gereichen, verſagen. Sicher iſt es, 
aß der größere Thell der jüngeren Mitglieder der Kor⸗ 
Poration entſchieden für Hrn. Klocke geſtimmt und daß 
das Urthell über die Befählgung deſſelden nur inſofern 
getheilt iſt, als ſich Hr. Klocke notoriſch zum Theil aus 
dem ſpezifiſch kaufmänniſchen Geſchäft zurückgezogen hat. 
un aber jemals eine Thatſache die hieſigen kaufmän⸗ 
uſſchen Zuſtände ſchlagend charakteriſirt hat, fo iſt es 
e, daß ein Kaufmann, über deſſen Qualifikation un⸗ 
eſtritten ſämmtliche Parteien und Fraktionen einig ſind 
und der ebenſo unbeſtritten nach Perſönlichkeit und 
tellung ein Kandidat an erſter Stelle geweſen fein 
Bünde, — wir meinen Hrn. G. Liebich, — nicht wähl⸗ 
ar iſt, weil er nicht zur kaufmänniſchen Kor⸗ 
Poration gehört. — Wir haben ferner von der 
bſicht gehört, in der ſtattfindenden allgemeinen Börſen⸗ 
erſammlung 1) die Beſchwerde, daß ſtatutenwidrig die 
dorgeſchriebenen vierteljährlichen allgemeinen Bör⸗ 
enverſammlungen nicht ſtattgefunden haben; 2) unter 
andern minder hervorſtechenden die Anträge vorzubrin⸗ 
en: a, auf Bildung einer allgemeinen kaufmänniſchen 
orporation: b. auf Einräumung der Börſe zur Korn⸗ 
t ez c. auf die nur indultweiſe Benutzung der Reſpekt⸗ 
age. Wir wünſchen, daß dieſe löblichen und achtungs⸗ 
wirthen Vorſätze auch wirklich zur Ausführung kom: 
men und nicht an kleinlichen Rückſichten, furchtſamen 
edenken oder gar an Einſchüchterungen ſcheltern. — 
2 vlel unter der Vorausſetzung, daß die Wahl ihren 
„ghinderten Fortgang nimmt. Dazu wird allerdings 
forderlich ſein, daß die allgemeine Börſen-Verſamm⸗ 
pie ſich durch einen von hieſigen, nicht reci⸗ 
läßt on Kaufleuten eingereichten Proteſt nicht ſtören 
5 und ſich dergeſtalt über ihre „verbrieften und 
antaſtbaren Rechte“ jeden Zweifels enthoben hält, 


55 je jenen Proteſt auf ſich beruhen laſſend, es wagt, 


Proteſtheiigen Verhältniſſe feierlich zu erneuen. Der 
und N gründet fi nämlich darauf, daß die Vorſteher 


che K rireter der Aſſoclation, welche ſich „kaufmänni⸗ 
ki Orporation,” auch (zum Beiſpiel im gedruckten 
unt für die Comitee) „die hieſige Kaufmannſchaſt“ 
abt widerrechtlich die Befugniſſe üben, welche das 

5 recht nur der geſammten Kaufmannſchaft 
nes Ortes und deren Organen vindizir. Um el: 
nige Daten in Kürze anzuführen, muß von der Er⸗ 
theilung einer Firma die Kaufmannſchaft des Orts, wo 
die Handlung etablirt iſt, eventualiter das ordentliche 
ericht, wo keine ordentlich eingerichteten Börſen⸗ und 
wonfmanns ⸗Innungen (wie hier) beftehen, benachrichtigt 
1 Der Vermittelung der Kaufmannſchaft, 
ben einer zur Korporation vereinigten Fraktion derſel⸗ 
A weniger elner jeden Verfaſſung und 
5 ichen Begründung entbehrenden kaufmänni⸗ 
an Aſſociation, wie der hieſigen, bedarf es unter 
“ = bei Aufhebung der Prokuren, bei Errichtung und 
0 Mung von Societäten, bei Anſtellung und Präſen⸗ 
Reber der vereldeten Mäkier und Senſale. „Die Vor: 
babe und Aelteſten der Kaufmannſchaft eines Ortes“ 
den ae ihnen bekannt werdenden Fälle eines ſtrafba⸗ 
die Bannkeruts anzuzeigen und die Handelsberichte an 
hab, kthörden zu erſtatten. Alle dieſe und andere Rechte 
niche die Vorfteher und Vertreter der hleſigen kaufmän⸗ 
755 Korporation (d. i. dle geordneten Kaüfmanns⸗ 
‘ften) bisher ungeftört geübt; allen dieſen gefeglichen 
bräu gungen und Sbliegenheiten hat man bisher miß⸗ 
auchlich und mißverſtändlich zu genügen gemeint, in⸗ 
man die beſtehende Korporation als die Kaufmann⸗ 
„ die Aelteſten als „Aelteſten der Kaufmannſchaft 
nach inne des Landrechts“ betrachtete und dar⸗ 
Sri handelnd bei der Korporation die Errichtung von 
beige, ten, die Ertheilung von Prokuren u. ſ. w. an⸗ 
x Der Proteſt will die Wahl des dritten Aelteſten 
. anſtandet laſſen, wenn derſelbe nur in privatrecht⸗ 
fell; Bezlezungen zur Affociatton, die ihn wählt, treten 
Aiteitandelt es ſich aber um die fernere Verleihung der 
zugeſtan onen, welche den Aelteſten widercechtlich bisher 
ſpeuch den worden find, fo wird dagegen formell Ein: 
ns than, um einer Fortſezung des jeitberigen ge: 

den 70 Zustandes zu begegnen. Von dem Proteſte iſt 
lung den Verwaltungs: und Gerichtsbehörden Mitthei⸗ 
winni Nach unſerem Ermeſſen hat dle kauf⸗ 
tim che Korporation die einfache Wahl, die geſeblich 
bahnte ue, vom Gouvernement ſeit vielen Jahren ange 
tation ei angeregte allgemeine kauſmänniſche Korpo⸗ 
nach und. lden oder die Urkunden und Privilegien 
gamen vermöge deren fie mit den Rechten einer 
ß zur p. Korporgtlon beſteht. — Einen beſonderen Ans 
Omitee des eflätion hat das Gerücht geltefert, daß die 
Sitzun n 5 Deftehenden Korporation in einer der letzten 
del 3 die Ablehnung der Errichtung von Han⸗ 
beſch chten nach dem Geſetze vom 3. April d. J. 


loſſen Se 
daran 225 Wie würden nicht einen Augenblick 


8 


daß der Beſchluß nichts welter als das 


Votum der Comitee zur weiteren Vorlage an die allge⸗ 
meine Verſammlung habe feſtſtellen ſollen, alſo die 
Frage, ob die Comitée die Errichtung bevorworten 
ſolle oder nicht, ſofern dieſe Vorlage unter den für 
die morgige allgemeine Verſammlung gemachten wirklich 
aufgenommen worden wäre. Dles jedoch iſt nicht der 
Fall, und ſomit bleibt nur die höchſt fabelhafte Ver: 
muthung übrig, es habe ſich die Gomitee dermaßen 
hinſichtlich der Grenzen ihrer Prärogatlve geirrt, daß fie 
die Errichtung nicht nur ohne dle Zuziehung der hieſi⸗ 
gen nicht reciplrten Kaufmannſchaft, ſondern auch ohne 
Zuziehung und Anfrage der recipi- „ ihrer 
Machtgeber, abfertigen und bei en zu können 
ſich befugt erachtet hat. Nach ves Geſetzes ſoll an 
jedem Orte, wo wegen eines bedeutenden Handels- oder 
Schifffahrts⸗Verkehrs ein Bedürfniß zu elnem Handels⸗ 
gericht obwaltet, ein ſolches Gericht errichtet werden, 
wenn die dortige Kaufmaunſchaft oder Handels⸗ 
kammer darauf anträgt. Od die Comitee in dieſer 
Frage competent iſt, Namens ihrer Mandanten, der 
Mitglieder der Korporation, zu entſchelden, darüber mag 
ſie ſich mit dieſen abfinden und verſtändigen. Die Prä⸗ 
tenſion jedoch, das königliche Geſchenk im Namen 
der hieſlgen Kaufmannſchaft zu verwerfen, aus 
welchen nicht zu unterſuchenden Gründen es immer ge⸗ 
ſchehen, und ſeien es die beſten und durchgreifendſten, 
verdiente eine ernſthafte Zurechtwelſung, wenn ſie nicht 
blos grotesk wäre. 2: 


* Breslau, 17. Mai. Geſtern Nachmittag er 
eignete ſich in Nr. 46 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein be⸗ 
klagenswerther Unglücksfall. Daſelbſt war der im 
Dienſt des Gaſtwirths Hgaſe befindliche Dienſtknecht 
Carl Wurſt, 40 Jahr alt, aus Liſſa, Kr. Neumarkt, 
damit beſchäftigt, Bretter, welche über einem Banſen 
von Stroh lagen, herunterzuholen, er glitt von dem 
Banſen herunter und fiel ſo unglücklich, daß er einen 
Schädelbruch davon trug und nach wenigen Stunden 
im Allerheiligen⸗Hoſpitale hierſelbſt, wohin er in Pflege 
gebracht wurde, ſeinen Geiſt aufgab. 


Theater. i 

Seit unſerem letzten Berichte iſt Herr Heeſe als 
Doktor Maithal in dem Luſtſpiele „die Liebe im Eds 
hauſe“ und als Studioſus Mauſer im reiſenden 
Studenten aufgetreten und hat ſich in beiden Rol⸗ 
len wohlverdienten Beifall erworben. Sein Maithal 
war reich an treffenden Nüancen, ohue übertrieben zu 
fein, und beſtärkte unſere bereits ausgeſprochene Vermu⸗ 
thung, daß Herr Heeſe ſein Spiel nicht dem blinden 
Zufall überläßt, ſondern mit denkender Erkenntniß da⸗ 
bei zu Werke geht. Wir möchten ihn, nach dieſer Rolle 
zu urtheilen, vorzugsweiſe für ſolche Partien befähigt 
halten, in denen mehr der converſationelle als der 
leildenſchaftliche Ton herrſchend iſt, da auch in ſei⸗ 
nem Carlos das Moment der Leidenſchaft am 
ſchwächſten hervorgetreten war. — Hr. Heeſe iſt, wie 
wir hören, bereits für unſere Bühne engagirt, und ſo⸗ 
mit wäre das Fach der Liebhaber durch die Herren He⸗ 
gel und Heeſe vollſtändig beſetzt. 

Gleichzeitig haben wir über das Gaſtſpiel des Hrn. 
Marrder vom Stadt⸗Thealer in Leipzig zu berichten, 
welcher Sonnabend den 15. als Stephan Foſter in 
„Gebrüder Foſter“ zum erſten Male aufgetreten iſt. 
Wir vermögen nach dieſer Rolle am allerwenigſten 
über die Qualitäten des Herrn Marrder eln ſicheres 
Urtheil abzugeben, Stephan Foſter iſt ein Gemiſch von 
Humor, Trotz, Leichtſinn und Edelmuth, ein Original⸗ 


Charakter, wie er in England wohl häufig vorkommen 


mag, und in den engliſchen Dichtern auch häufig an⸗ 
getroffen wird. Dieſe mannigfachen Seiten des Cha⸗ 
rakters ſchillern und flimmern hier fo bunt in⸗ und 
nebeneinander wie ein optiſches Farbenſpiel, dle verſchle⸗ 
denen Richtungen tauchen auf und nieder, ehe man ein 
rechtes Bewußtſein darüber erlangt hat. Wer erkennt 
nicht die Schwierigkeiten, eine ſolche Rolle vollſtändig 
durch die Darſtellung zu decken? — Hr. Mareder 
hat nun allerdings mit einem Anflug von Humor ge⸗ 
fpleit, der muthige Trotz, das umverwüftliche Selbſtoer⸗ 
trauen wurde recht lebendig veranſchaulicht, allein es 
fehlte die Baſis, worauf dieſes Selbſtbewußtſein ſich ſtützt, 
es fehlte ein Grundzug, den Stephan Forſter ſelbſt häu⸗ 
fig genug hervorhebt, indem er aus ruft: o, ich bin ein 
Gentleman! es fehlte dem Charakter der Slempel des 
Seelenadels. Um das zu erreichen, ſcheint es uns noth⸗ 
wendig, Ton und Bewegung aus einer feineren Mi⸗ 
ſchung zu nehmen. — Das Organ des Herrn Marrder 
iſt kräftig und volltönend, auch iſt eine gute Bühnen: 
Routine nicht zu verkennen. — Sein weiteres Gaſtſpiel 
wird uns Auskunft geben, welchem Genre von Rollen 


er ſich beſonders zuneigt. — Frl. Bernhard ſplelte 


die Agneſe Wehlſtedt, ein Weſb, das ein Sonder: 
ling fein will, eln „roſenfarbener Charakter,“ wie fie 
ihr Gatte bezeichnet. Allein das ganze Weſen des Frl. 
B. ſtand im Widerſpruch mit ihren Worten. 


Wir N 


konnten ihr beim beſten Willen nicht glauben, daß fie 
ein Sonderling iſt, well der Hauch der Wahrhelt dem 
Worte mangelte. Nicht was ber Schaufpieler ſpricht, 
ſondern wie er es ſpricht, kann uns in Illuſion ver⸗ 
ſezen. Wir wollen indeß dieſes Mal den Mangel an 
lebendiger Färbung dem Unwohlſein zuſchreiben, von dem 
Frl. B. mehrere Tage befallen war. 

Herr Kühn als Thomas Foſter hätte uns al⸗ 
lerdings ganz befriedigt, wenn er nicht unnöthiger Weiſe 
das Organ ſo übermäßig in Anſpruch genommen hätte. 
Schreien if eine phyſiſche Kraftanſtrengung, die 
dem intellektuellen Zuschauer die Darſtellung nur 
verleidet. Die weniger geiſtig als phyſiſch bewegte Maſſe 
wird einer ſtarken Lunge allerdings den Händezoll nicht 
verſagen, allein wir halten Herrn K. für einen Dar⸗ 
ſteller, dem das Intereſſe feiner Kunſt zu hoch ſteht, 


als daß er ſich von ſolchen Motiven ſollte leiten laſſen. 


Jide Anſtrengung, die wir an dem Schauſpleler 
wahrnehmen, verhindert uns an dem freien Kunſtgenuß, 
und ſetzt ſich die Anſtrengung fort, wie im Schreien, 
ſo verkehrt ſich die beabſichtigte Wirkung in's Gegen⸗ 
theil, und das Mißbehagen verdrängt jedes andere Ge: 
fühl. Wohl kann uns ein Schrei das Inneie er⸗ 
ſchüttern, niemals aber ein Schreien, und die Dar⸗ 
ſtellung hört auf künſtleriſch zu ſein, wenn ſie Schmer⸗ 
zen und Leidenſchaften mit bloß phyſiſchen Mitteln zur 
Anſchauung bringen will. Wir halten dafür, daß lei⸗ 
ſere, geiſtig durchbebte Töne eine ſchönere und tiefere 
Wirkung hervorbringen als wilde Naturlaute, wenn fie 
auch von keinem rauſchenden Applaus begleitet werden. 
„Es glebt elne ſchöne Kunſt der Leidenſchaft, aber eine 
ſchöne, leidenſchaftliche Kunſt iſt ein Widerſpruch“, iſt 
ein Ausſpruch Schillers. 

Ungeſchmälertes Lob verdienen dagegen die Herren 
Wohlbrück und Henning, erſterer als Meiſter 
Lamm, letzterer als Sir Klingſporn. Figuren von 
ſo komiſcher Natur können nur von der Feder eines 
Engländers gezeichnet werden, und ſie geſtalten ſich in 
ihrer Skizzenhaftigkeit zu ächten Charakterbildern, wenn 
ſie ſo meiſterhaft geſpielt werden, wie es dieſes Mal der 
Fall war. Maske, Haltung und das ganze Spiel war 
bei Beiden gleich vortrefflich, und man kann ſich nichts 
Ergötzlicheres denken, als den komiſchen Kontraſt dieſer 
zwel abenteuerlichen Brautbewerber. 85 

Herr Marrder und Herr Kühn wurden ges 
rufen. 0 . 


Wollbericht. 

Breslau, 16. Mai. In Lagerwollen iſt im 
Laufe der Woche nur noch ein ſehr geringer Umſatz 
geweſen, der ſich größtentheils auf Sterblings⸗ und 
Schweißwollen beſchränkte. Dieſe wurden für franzöſi⸗ 
ſche und belgiſche Rechnung gekauft und von 60 à 66 
Thlr. die erſtere Gattung, und letztere mit 54 à 62 
Thlr. bezahlt. . 

Unſere Lager ſind ſehr erſchöpft; wenn wir alle 
Gattungen zuſammen rechnen, ſo wird der Beſtand 
ungefähr 2500 ‚Gene. bedeuten, worunter nur noch 
Weniges von Schurwollen ſich befindet, das den beſſe⸗ 
ren Sorten angehört. ; 

Es find noch einzelne Verkäufe auch Lieferun⸗ 
gen mit dem bisher gewährten Aufſchlage zu Stande 
gebracht worden, auch ein renommirtes Hamburger 
Haus hat in dieſer Art circa 3 bis 400 Ctnr. in gu⸗ 
ten Schleſiſchen Mittelwollen an ſich gebracht. 

In vielen Gegenden der Provinz hat die Schur 
ſchon begonnen und ſind ſogar mehrere Partien bereits 
an hieſige Häuſer abgeliefert worden. 

Was uns von ftiſchen Wollen zur Anſchauung ges 


kommen iſt, hat eine ſchöne Wäſche und gute Mani⸗ 


pulation; auch hat ſich nur bei einzelnen kleinen Par⸗ 


tien ein Mindergewicht gegen voriges Jahr gezeigt, wo⸗ 


durch anfänglich das Gerücht ſich verbreitete, als würde 
im Allgemeinen weniger geſchoren werden. Wir fanden 
im Gegentheil bei allen uns bekannten und ſchon ab⸗ 
gelieferten Schäfereien, daß ſie bei gleicher Anzahl 
Schafe mehr Wolle als im vorigen Jahre gewonnen 
haben; indeſſen läßt ſich jetzt über dieſen Punkt noch 
kein Urtheil fällen. da noch die Ueberſicht fehlt. Ueber 
das Schickſal des kommenden Marktes, ſo nahe er auch 
iſt, laſſen ſich dennoch nur Vermuthungen ausſprechen. 
England, das immer noch einen bedeutenden Impuls 
auf den deutſchen Märkten ‚ausübt, iſt nicht in der 
Lage, wenn gleich die Vorräthe von deutſcher Wolle 
auch dort ſehr geſchmolzen ſind, um, wie ſonſt, einzu⸗ 
wirken. Die Geldverhältniſſe ſind dort zu ſchwierig ge⸗ 
worden, die Lebensmittel zu theuer, um mit Vortheil 
in dem früheren Umfange fabriziren zu können. 

Der Gang der am Gten diefes begonnenen Auktio⸗ 


nen gibt auch bei den bis jetzt vorgekommenen Ver⸗ 


käufen ein Reſultat in dieſem Sinne, indem die Preiſe 
1% a 2 Thlr. niedriger als in der letzten Auktion ſich 


ſtellten. 


Mehrere angefehene engliſche Häufer, die eine lange 
Reihe von Jahren zu den gewiſſen Kunden unſeres 
Marktes gehören, haben ihren Agenten abgeſchrieben 


und werden gar nicht kommen. 


Wenn wir nun wohl auch für beſtimmt annehmen 


können, daß die engliſchen Käufer nicht von großer Be⸗ 


deutung dieſesmal für den Markt ſein werden, ſo er⸗ 
öffnen ſich aber auf der anderen Seite wieder genug 
günſtige Ausſichten, um für das Geſchick des Marktes 
Wir wollen der Kürze halber nur 
anführen, daß faſt auf allen bedeutenden Handels- und 
Fabrikplätzen die Vorrräthe äußerſt gering ſind, daß die 
Fabrikation in den Zollvereinsſtaaten, Belgien und Frank⸗ 
reich, nicht einhalten werde und alle dieſe Länder, mehr 
oder minder, Schleſiſche Wolle von unſerem Markte 


zu beſorgt zu ſein. 


holen müſſen, und endlich, was unſerer Meinung nach, 


von großer Wichtigkeit für die Folge und die Sicher⸗ 
heit des Geſchäfts iſt, daß wir allem Anſcheine nach, 

Wenn wir 
daher die Pro's und Contra's ſorgſam abwägen, fo 
glauben wir mit Recht annehmen zu dürfen, daß auf 
jeden Fall wohl höhere Preiſe als voriges Jahr für 


einer ſegensreichen Ernte entgegengehen. 


gut gewaſchene und gut behandelte Wollen gelten wer⸗ 
den, jedoch nur in mäßiger Forderung. Sobald dieſe 


aber überſchritten werden ſollte, ſo glauben wir mit 


demſelben Rechte, daß kein vernünftiger Einkäufer, der 
die Konjunktur zu beurtheilen verſteht, einer ſolchen 
Forderung Berückſichtigung gewähren kann. 


T Oppeln, 14. Mail. Geſtern haben wir zum 
erſten Male verſpürt, welche Bewandniß es mit der vom 
Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn öffentlich ein⸗ 
gelegten Verwahrung gegen die Verfügung des Herrn 
Finanzminiſters hat, wonach die von Breslau 12 Uhr 
15 M. und von Kofel 11 Uhr abgehenden Züge bis 
eine Stunde über die reglementsmäßige Abfahrtszeit war⸗ 
ten müſſen. Der Wilhelms⸗Bahn⸗Zug traf 50 Min. 
ſpäter in Koſel ein; dieſe 50 M. haben die von Koſel an 
auf den Stationen bahnabwärts harrenden Reiſenden 
an ihrer Zeit, ſomit an ihrem Leben verloren; ſie ſaßen 
da und lauſchten, ob nicht bald die Lokomotive nahen 
und zur Erlöſung pfeifen wolle, gedankenvoll, hangend 
und bangend in ſchwebender Pein, nicht himmelhoch 
jauchzend, aber zum Tode betrübt! Wer giebt uns die 
50 Minuten wieder? Wer entſchädigt uns für die grau⸗ 
ſame Folter, auf der liegend wir über den Befehl des 
Herrn Miniſters nachgedacht haben?. Iſt die Verwah⸗ 
rung wirklich das einzige Mittel, was das Direktorium 
gegen die Anordnung ergreifen will? Warum wird 
nicht gleich die Stunde, welche unter Umſtänden ge⸗ 
wartet werden ſoll, feſt zugelegt und beſtimmt um 
1 Uhr 15 Min. von Breslau, um 12 Uhr von Koſel 
und ſo weiter weggefahren? Kommt der Zug zum An⸗ 
ſchluß zurecht, wenn er um 1 Uhr 15 Min. abfährt, 
nachdem er gewartet hat, ſo will uns bedünken, 
daß er überhaupt um dieſe Zeit abfahren kann. Wie 
verträgt ſich Warten mit dem Eiſenbahn⸗Betriebe? 
Witd nicht dadurch alle Ordnung und Disciplin aufge⸗ 
löſt, der Beamte und der Reiſende zur Unregelmäßig⸗ 
keit und Unpünktlichkeit förmlich angelernt? Heut kommt 
der Reiſende pünktlich 5 Minuten vor der Abfahrts⸗ 
Zeit. Er muß eine Stunde in peinlichſter Spannung 
warten. Morgen tiskirt er es, 5 Minuten ſpäter zu 
kommen. Heidi, der Zug fährt eben pünktlich davon! 
Das koſtet nur eine koſtbare Zeit, Verluſt an Geſchäf⸗ 
ten. In Bezug auf den Betrieb aber kann die durch 
das Warten herbeigeführte Unficherheit geradezu Ge: 
fahren mit ſich bringen. Durch die ſtundenlange Un⸗ 
gewißheit täglich müſſen die Beamten verwirrt werden, 
und denkt man an die Kreuzungen, an ausfallende 
Signale und dergleichen, beſonders bei ſchlechtem Wet⸗ 
ter, ſo iſt gar nicht zu ermeſſen, wie ſehr die Sicher⸗ 
heit der Reiſenden durch den Befehl des Hrn. Mini⸗ 
ſters, der doch keinen Grund hat, als die prompte Be⸗ 
förderung der Poſtſachen, irritirt wird. Dieſe Beförde⸗ 
rung iſt ſehr ſchön; am Ende aber iſt die Rückſicht auf 
pe und deren Leben und Geſundheit noch 

ner. 


Patſchkan, im Mai. Die königl. Hochlöbl. Re: 
gierung zu Breslau hat dem Comité des Vereins für 
den Strehlen-Patſchkauer Chauſſeebau per Adreſſe des 
hieſigen Bürgermeiſters Herrn Bergmann die höchſt 
erfreuliche Reſolution zukommen laſſen, daß des Königs 
Majeſtät durch Allerhöchſten Erlaß vom 23. April d. J. 
den ſofortigen Angriff des Chauſſeebaues von Strehlen 
über Münſterberg nach Patſchkau ausnahmsweiſe noch 
vor erfolgter Feſtſtellung des Koſten⸗Anſchlags zu geneh⸗ 
migen und dem zu dieſem Bau gebildeten Aktien⸗Ver⸗ 
eine eine Prämie von 6000 Rthlr. pro Meile, ſowie 
einen Zuſchuß von 6000 Rthlr. zu den Koſten der 
Neiſſebrücke bei Patſchkau, ferner die Erhebung des 
tarifmäßigen Chauſſeegeldes, das Expropriationsrecht und 
die fiskaliſche Befugniß zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ 
und Unterhaltungs⸗Matetialien zu bewilligen geruht ha⸗ 
ben. — Es dürfte demnach recht bald mit den nöthi⸗ 
gen Bauvorkehrungen vorgeſchritten werden, und bei 
dieſem längſt verhofften Straßenbau an Aktien⸗Zeich⸗ 
nungen kein Mangel entſtehen, auch durch den Bau 
ſelbſt den Arbeitern Verdienſt durch einige Jahre wieder 
in Ausſicht ſtehen. (Bürgerfr. ) 


niß um 2 Stunden aufgehalten. 
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Mannigfaltiges. 

— Berlin, 15. Mal. Aus guter Quelle er: 
fahren wir, daß die Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft entſchloſſen find, gegen die neuprojektirte geſetzliche 
Beſtimmung, welche die Juden fortan in allen 
Börſencorporations angelegenheiten vom Stimm⸗ 
und Wahlrecht ausſchließen will, bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät eine entſchiedene Verwahrung einzulegen. 
Es iſt zu dieſem Behufe eine Currende an alle Mit⸗ 
glieder ergangen. — Heut ſtarb ganz plötzlich die ta⸗ 
lentvolle Gattin des Profeſſors Henſel, Fanny, geb. 
Mendelsſohn⸗ Bartholdy, Schweſter des berühm⸗ 
ten Componiſten gleichen Namens. In dem ausge⸗ 
wählten Kreiſe von künſtleriſchen und anderen Notabi⸗ 
litäten, die fie um ſich verſammelte, fand die edle Rich⸗ 
tung der Muſik ſtets ihre würdigſte Vertretung. 

— (Düffeldorf, 12. Mal.) Bei einem geſtern 
ftattgehabten Gewitter ſollen in dem benachbarten Dorfe 
Hamm 3 Kinder, die ſich unter einen Baum geflüchtet 
hatten, leider von dem Blitze erſchlagen worden ſein. 

(Düſſeld. Ztg.) 

— Jenny Lind trat am 4. Mai zu London im 
Theater der Königin zuerſt auf, und erregte einen En⸗ 
thuſiasmus, den die Times, welche dieſem „great 
event“ faſt eine ganze Spalte widmet, einen in der 
That noch nie erlebten nennt. Schon ihr erſtes Er⸗ 
ſcheinen ſei mit einem Willkomm begrüßt worden, der 
ſich nur mit dem vergleichen laſſe, welcher Herrn Ma⸗ 
cready (dem berühmteſten der lebenden engliſchen Schau: 
ſpleler) nach ſeiner Rückkehr von Nordamerika bei Er⸗ 
öffnung von Drurp Lane zu Theil geworden. Völlig 
unvergleichlich ſei aber das Entzücken, mit dem ihr Ge⸗ 
ſang, nicht minder ihr Spiel aufgenommen worden. 
Die Königin und ihr ganzer Hof wohnten dieſem De⸗ 
dut bei. Am Schluß der Vorſtellung ward die Künſt⸗ 
lerin drei Mal gerufen. (W. Th. 3) 

SS Peſth, 12. Mai. So eben iſt hier die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß die Neuſatzer Poſt zwiſchen Hor⸗ 
gos und Szabaditſch von Räubern geplündert und der 
Poſtillon tödtlich zerfleiſcht worden. — Wir gehen einer 
ereignißreichen Zukunft entgegen, die Erregtheit der Par⸗ 
teien hat einen bedenklichen Grad erreicht, die „Agiga⸗ 
toren“ der Oppoſition find auf den Gedanken gekom⸗ 
men, die Bauern gegen den Adel aufzuregen, und fo 
dieſen, wie die Regierung, im Schach zu halten. 

* Lüttich, 13. April. Ueber das in der vorgeſtri⸗ 
gen Zeitung gemeldete Eiſenbahnunglück erhält man noch 
umſtändlichere Nachricht. Die Königin iſt wirklich wun⸗ 
derbar erhalten worden. Sie und ihre ganze Beglei⸗ 
tung waren mit dem Leben bedroht. In der Ferne hatte 
das Gerücht den Vorfall viel ſchrecklicher geſchildert. 
Von Lüttich waren ſogleich mehrere Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, der Prof. Delavachiere, die Herren Dewildt und 
Malherbe nach Ans abgegangen und ſie leiſteten auch dem 
General Chazal und dem königl. Bedienten, denen die 
Rippen eingedrückt wurden, den erften Beiſtand. Von 
den Reiſenden des Brüſſeler Zuges iſt keiner verwundet, 
die meiſten wurden in den Wagen nur umgeworfen. 
Das Unheil geſchah zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags, 
und eine Lokomotive mit dem Schreiben der Königin an 
den König ging kurz darauf ab, ſo daß der letztere, welcher 
in Deutz übernachten wollte, die Nachricht um 7 Uhr 
Abends gehabt haben muß. Die Königin war außeror⸗ 
dentlich gefaßt. Sie begab ſich ſogleich in das Stations⸗ 
gebäude, wo ſie 3 Stunden verweilte, bis der Weg wie⸗ 
der frei war und der Extrazug geordnet werden konnte. 
Auch der letzte Zug aus Lüttich wurde durch das Ereig⸗ 
Die Königin hat ſich 
in Ans ſelbſt mehreremals von dem Zuſtande der Ver⸗ 
wundeten unterrichtet und trat um 6 Uhr die Rückfahrt 
nach Brüſſel an. Der Extrazug der Königin beſtand 
aus 4 Wagen, von den die beiden erſten ſehr beſchädigt 
ſind. Außer den erwähnten ſchwer verletzten 3 Perſonen 
haben nur noch der General v. Hane, von Steenhuyſen 
und die Baronin von Staſſart einige leichte Contuſio⸗ 
nen erhalten. 


— Während in Deutſchland in den letzten Wochen 
an mehr als 20 Orten Theuerungs-⸗ Unruhen ſtattge⸗ 
funden haben, iſt es merkwürdig, daß in der von kom⸗ 
muniſtiſchen Elementen mannichfach durchwachſenen 
Schweiz, wo noch dazu die Preiſe viel höher ſtehen, 
als irgendwo in Deutſchland, bisher kein einziger ſol⸗ 
cher Exceß vorgefallen iſt. So groß iſt vielmehr die 
Sicherheit des Eigenthums, daß in Baſel nach Been⸗ 
digung des letzten Wochenmarktes 18 unverkauſt ges 
bliebene Säcke Kartoffeln über Nacht auf offener Straße 
ſtehen bleiben konnten und am nächſten Morgen voll⸗ 
zählig und unverſehrt wiedergefunden wurden. 


— 


Oberſchleſiſche Ei ſenbahn. 

In der Woche vom 9. bis 15. Mai d. J. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7189 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 9910 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn wur⸗ 
den in der Woche vom 9. bis 15. Mai d. J. 3803 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2972 Rtir. 
— Sgr. 4 Pf. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be 
die Frequenz in der Woche vom 2. bis 8. Mat d.. 
9414 Perſonen und 21,318 Rilr. — Sgr. 4 Pl. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter und Vieh⸗ 
transport ıc., vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung durch 
Controle. 


Verzleichniß 


derjenigen Schiffer, welche am 15. Mai Glogau from 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann; Ladung von nach 
Auguſt Liebelt aus Guben, Leinſamen Stettin Breslau 
Karl Hermann aus Berlin, Heringe dito. dto. 


Andree aus Magdeburg nebſt deſ⸗ 


fen Steuermänner und Leichter, Güter Magdeburg dio. 

Joſeph Sauer aus Breslau, Farbeh., Eiſ. Stettin dio. 

Auguſt John aus Reichwaldt, Güter dto. dio. 

Reinhold Schulz aus Croſſen, dto. dto. dto. 

Benno Marckert aus Auras, dto. dto. dto 
Franz Gäbel aus Auras, dto. dto. die 

Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt he 

5 Fuß 5 Zoll. 

Am 16. Mai: 5 

Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Joſeph Scharff aus Neuſalz, Tabak Schwedt Breslau. 

Eduard Sucker aus Neuſalz, Güter Berlin dto 


Der Wafferftand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
5 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Südweſt. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) * Venedig, im Malz 
Liegnitz, 14. Mai. 
. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
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Hülfer uf. f 
In der Nacht vom Aten zum Sten d. M. in dit 
Stadt Murowana Goslin augenſcheinlich durch ruchloſe 
Brandstiftung bis auf wenige Häuſer ein Raub dee 
Flammen geworden. Sowohl Seitens der Behörde 
auch von einzelnen Privaten iſt bereits das Mögl / 
geſchehen, die Noth der theilweiſe noch obdachlos 151 
den Abgebrannten augenblicklich zu lindern, doch a 4 
bedarf die völlig arme und gegen Feuersgefahr und M 
drig verſicherte Stadt des weiteren Beiſtandes wohl 25 
lender Menſchenfreunde, wenn ein großer Theil 15. 
Bewohner nicht dem Hunger und dem unſägli ke 
Elende unterliegen fol. Es ergeht darum wie in 
Nähe fo in die ferneren Gegenden des gemein“ 2 
Vaterlandes unſer Hülferuf. Möchte er auch bel ä 
jetzt fo allgemein herrſchenden Noth kein vergeblicher I dr 
Jede, felbft die geringfte Gabe wird, an die untere 
nete Commiſſion adreſſirt, Namens der armen Bern 
glückten dankbar entgegen genommen werden. 847. 
Murowana Goslin im Reg.⸗Bez. Pofen, 12. Mall 
Neugebauer, Bürgermeiſter. Powako ws kl, " 
Ortspfarrer. Scharffenorth, evang. Ort aber 
Elkanus, Rabbiner. Arendt, Land: und Kteis⸗ 
Gerichts⸗Direktor. v. Reichmeiſter, interm. 
Landrath. v. Winterfeld, Ritterſchafts⸗Rath 
und Herrſchafts-Beſitzer. 
Gütige au für die Berunatücten übernimmt 
auch bereitwilligft die Expedition der Bresl. 31% 


n ee 


Breslau, 17. Mai. Der irrthümlich auf 5 
24. Mai angeſetzte chriſtkatholiſche Gottesdienſt in 50 
wenberg findet am 23. als den erften Pfingſtſeg 
ſtatt. fi 


EEE en 
g nd 
Neumarkt, 15. Mai. Das evangelifce Kirchen, id 
Schulblatt Nr. 18, redigirt vom Profeſſor Dr. Gaup b. 3. 
Dr. Ruthardt zu Breslau enthält unterm 1. Msgaheh 
Seite 310 einen aus vielfachen Entſtellungen der W er fle 
zufammengefesten Schmähartikel gegen die Neumarkta de⸗ 
evangeliſche Gemeinde, welcher nach Geiſt und Ausdß 
nen ganz konform iſt, die das römiſche Kirchenblatt u. 0 eich? 
liche Blätter, zum allgemeinen Ergötzen des Publikums 
lich darbietet. enthal⸗ 
Wir glauben uns aller Widerlegung mit Re emeinde⸗ 
ten zu dürfen, da in Kurzem die von ſämmtlichen eſcheidene 
gliedern ausgegangene Rechtfertigung unſeres Aus ſche 3 
aus dem Verbande des Konſiſtoriums erſcheint, w daß 
dermann Gelegenheit geben wird, ſich zu überzengen even. 
wir alle ſehr wohl wiſſen, warum wir zu einer fr 
geliſchen Gemeinde zuſammengetreten ſind. rpflich 
Referent wird uns übrigens zu großem Dank egen uns 
ten, wenn er fortfährt, in ſeiner gewohnten Weiſe g 
ſich zelotiſch zu ereifern und auszulaſſen. ihm und 
Wir nehmen hiermit ein für allemal Abſchied von plicitas! 
feines Gleichen, ihm bedauernd zurufend: O „ine greumarkt. 
Die freie evangeliſche Gemeinde zu 


. 


R ſchwer 
Ohne Worte zwar, und dennoch inhalts mehr 
War Dein Brief; es häuft die Schuld ra te 9. 
Gern gäb’ ich, um Dir zu dienen, Alles her. 


. N us og 


| 


Di Theater: Repertoire. 
instag: „Der gerade Weg der beſte.“ 
Luſtſpiel in einem Akt von Kotzebue. Hier⸗ 
auf, neu in Scene geſetzt: „Die Müller.“ 
Komiſches Ballet in einem Akt von Leonh. 
Haſenhut. Zum Schluß: „Wer ißt 
mit?“, Vaudeville⸗Poſſe in einem Akt von 
W. Friedrich. 
ttwoch: „Ein Herr und eine Dame.“ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von Carl Blum. 
Hierauf: „Der verwunſchene Prinz.“ 
Schwank in einem Akt von J. v. Plötz. — 
Ein Herr und Wilhelm, Hr. Heeſe, 
vom königl. Hof⸗Theater in Dresden, als 
letzte Gaſtrolle. 


EI Mont. ZI. V. 5%. Rec. IV. 
—— p .. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Louiſe v. Ahlefeldt. 
Guſtav Klaebiſch, 

Ober⸗ Landes Gerichts Aſſeſſor. 
Berthelsdorf bei Herrnhut, und Breslau, 
den 11. Mai 1847. 


Statt jeder beſondern Meldung empfehlen 


ſich als Verlobte 
Mariana Caro. 
Mendel Radt. 
Lublinitz. Kozmin. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Eduard Godduhn aus Rüdesheim. 
Antonie Godduhn, geb. Schultz. 

Breslau, den 15. Mai 1847. 


Entbindungs⸗Anzeige. 5 

Die heut glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 

ner lieben Frau von einem Mädchen zeige ich 

hiermit, ſtatt beſonder Meldung ergebenſt an. 
Karlsruhe O/S., den 15. Mai 1847. 


Dr. Freund. 
— — . ————. re a ̃ DI 


N Teber ng e 


Das am löten dieſes nach langen 
Leiden im 61ſten Jahre erfolgte Ableben 
des Kauf mann Samuel Nathan Horr: 
wi & in Breslau zeigen, ftatt beſond erer 
meldung, Verwandten und Freunden, 
mit der Bitte um ſtilles Beilsid, erge⸗ 
benſt an 


die Hinterbliebenen. 


—ſbI— ũ ꝗ H ͥ ꝙ ne ei 
6 Todes ⸗ Anzeige. 
ie veftern Nachmittag gegen 5 Uhr endete fanft 
ter Glches mühevolles Daſein unſere gute Mut⸗ 
Sta 1 oße und Schwiegermutter, die hieſige 
5 bSſten dame Joh. Eliſab. Effinger, 
93 en Lebensſahre. Dieſe Anzeige wid: 
a ſtatt befonderer Meldung, ihren Gön⸗ 
und Freunden: 
Breslau, Die Hinterbliebenen. 


x den 17. Mai 1847. 
Todes Anzeige. ö 
(Verſpätet.) 
Am 8. Mai ſtarb unfere innigſtgeliebte Mut⸗ 
ter, verwittwete Roſalia Moefer, im Alter 
don 56 Jahren, in Folge des Schlagfluſſes, 
Sch. mehrtägigen Leiden. Mit dem tiefiten 
bend merdgefühl zeigen Unterzeichnete dieſes al: 
ſtilen Töten Freunden und Bekannten zur 
Nei heilnahme hiermit ergebenſt an. 
Me, den 11. Mat 1847. 


Die Hinterbliebenen. 


De Todes Anzeige. 

en 5 nach langen Leiden heute Morgen ge⸗ 

Re Uhr erfolgten Tod des penfionirten 
Regiments Arztes Herr Carl Wil: 

öhm, beehren ſich, ſtatt beſonderer 

„hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

8 Die Hinterbliebenen. 

lau, den 16. Mai 1847. 


Hen Todes Anzeige. 
namen Morgen nech 2 Uhr verſchied nach 
gute noſen langen Leiden unfere inniggeliebte 
tin, Frau, Tochter, Schweſter und Schwäge⸗ 
eb. Pa, Drau Oekonomie Inſpeckor Müller 
Ägold, im noch nicht vollendeten 21. Le⸗ 
des Leder Ihr Ende war, ſo wie ihr gan⸗ 
eundem⸗ ſanft und ſtill. Verwandten und 
mit d. en widmen wir dieſe traurige Nachricht 
Nied, itte um ſtille Theilnahme. 
er⸗Peilau⸗Schlöſſel, den 16. Mai 1847. 


— Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
deus e den: Anzeige 
zem at Nachmittag 2 Uhr entſchlief nach kur⸗ 
plötzlich ankenlager an Rheumatismus, durch 
wache hinzugetretenen Nervenſchlag der kö⸗ 
ment e Lieutenant im aten Huſaren⸗Regi⸗ 
blühen u dolph von Witowskt, in dem 
trübt wid, Alter von 36 Jahren. — Tiefbe⸗ 
derer Meiden dieſe Anzeige — anſtatt beſon⸗ 
hlreſch dung — allen Verwandten und den 
ille Then, Freunden des Verblichenen, um 
heümahme Sd —— 5 
ie Hinterbliebenen. 
DNagz, den 14 Mat 1547 
Du Todes Anzeige. 
102 un den am 14. d. Mts. Nachmittags 
mu, Folge nach kurzem Krankenlager, zu Glatz, 
ie kön eachlagſiuſſes herbeigeführten Tod 
diegim glichen Lieutenants im 4. Huſaren⸗ 
unter, Nud olph v. Witowöki, erlitt 
de unerm zeichnete Offizier ⸗Corps einen eben 
ſcheidet varteten als betrübenden Verluſt. Es 
beliebter u ihm ein treuer Kamerad und viel: 
N jeder Bernd aus unſerer Mitte, dem wir 
Reg b b e das ehrendſte Andenken 
g we 
Da den 15. Mai 1847. 
ſizter⸗Corps des königl. Aten Huſaren⸗ 
Regiments. 


werden berückſichtigt, und haftet das Wort 


3998 


1149 
Del Otto Wigand, „Denn in Leipzig, erscheint und iR durch jede Buchhandlung zu bezlehen: 
N * 
igand's Converſations⸗ Lexikon. 
Be a Auer Brände, — Bon e Fee W Gelehrten bearbeitet. 
ollſtan änden gr. 8. — Jeder Band in eften ogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2½ Sgr. 
Vorräthia bei Era, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, In Aries bei Bien * 1 
Todes⸗Anzeige. 2 
Das heute Mittags um halb zwölf uhr er⸗ Sanne ae e eee, 
folgte ſanfte Dahinſcheiden meiner innig ge: 1:0) Mittwoch den 19. Mai 
liebten guten Frau Emilie, geb. Gerſt⸗ db wird. die 
nit der Aae un fie Aena den S Breslauer Kunstausstellu 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hiermit 
ergebenſt an. Oels, den 16. Mai 1847. in den Sälen der Schlesischen Gesellschaft für Vaterländische Kultur (Blücher- 
Organiſt Mittmann. 5 platz im Börsenhause, zweiter Stock) eröffnet. Dieselbe wird täglich von früh 
Todes Anzei 9 bis Abends 6 Uhr, (an Sonn- und Feiertagen nur von 11 Uhr ab) eröffnet & 
Statt U bades e d sein. Der Eintrittspreis beträgt 5 Sgr., das Verzeichniss kostet 24, Sgr. Zu- 
10 5 15 1 ritt 18 eldung.) . folge Abkommens mit dem Kunstvereine zu Stettin, wird der gegenwärtig hier 
5 Heu 5 in 6 ritten e ſtarb ausgestellte Vorrath von Gemälden am 8. Juni von einem zweiten, der gegen- 
3 a Me en ungenentzündung dp wärtig noch in Stellin ausgestellt ist, abgelöset werden, und dieser dann bis 
10 faſt vollendeten 11 75 Jahre, ſanft und 55 zum 1. Juli ausgestellt bleiben. Um Kunstfreunden eine genauere Kenntniss- 
ſelig, . be 915 unvergeßliche Mut- nahme zu erleichtern, ist ein Abonnement eingeleitet, Wonach Jeder- 
ten d er m regen 5 N mann gegen Erlegung eines Thalers, jedoch nur für eigene Person das 
Lande 30 15 Falk, geb. Gottſchalk, aus Recht zu beliebigem Besuche der Ausstellung, für deren sechswöchentliche 
eh den 16 Mai 1847 5 Dauer erwerben kann. Die Abonnenten wollen ihre Namen in eine am Ein- 
ä Die Hinterbliebenen. G ä Liste eintragen; besondere Abonnementskarten werden nicht 
An A. N. zum 18. Mai. 8 1 ins: 
Glülche Gattin d Nane e d Im Auftrage des Schlesischen Kunstvereins: 
E mie Gingen: e ee Ebers. Kahlert. Mächtig & 
paaret mi gheit! 4 2 v 
- f 6 
ä begrüßt ſo von dem dop⸗ PP 
Laß von der Ferne ſich miſchen d ders 7 
ieee Die Besorgung der neuen Coupons- 
it d ili ; ind - 
635 11854 Wunſch, unter der Kinder bogen zu den polnischen Pfandbriefen 
— 0... Io . 2 "a 
Werten Gesel, übernimmt billigst! ei 
Dienſtag, den 18. Mai, Abends 6 uhr. E Heimann Rin Nr 33 
Herr Profeſſor Dr. Wagner wird über Bau 2 2 — 2 1 
und Einrichtung des griechiſchen und römi⸗ In der Schletterſchen Buchhandlung (H. Boas), Albrechtsſtraße Nr. 5, find ant k⸗ 
ſchen Theaters ſprechen und dieſelben durch quariſch vorräthig: 
Modelle und Zeichnungen des königl. archäo⸗ Spindlers belletriſtiſches Ausland, die intereſſanteſten neueſten Nomane, 669 Bd. Edpr. 
logiſchen Muſeums erläutern. 44% Rtl. f. 34 Rtl. Pierers 3 10 27 — 5 1 a Dr 
8 i ird erfucht, ihre | Werke, Prachtausgabe, 42 Bd. 4. Lopr, 250 Rtl. für 40 Rtl. Duller, Deu nd und die 
wee t laffen 00 bh Deutſchen, 2 Bd. mit 200 col. u. ſchwarzen Kpfrn. Ldpr. 16% Rtl. f. 8 ½ Rtl. Bartlett, 
1 die Schweiz, 2 Bd. 4. mit 30 Stahlſt. f. 3½ Rtl. Ergänzungen (Fünfmännerbuch), cplt. 
mit 5 Supplementen f. 15 Rtl. Geſetzſammlung 181046, gut geb. f. 17 Rtl. Strahl⸗ 
heims Wundermappe, 11 Bd. mit Kpfın. Ldpr. 35 Ntl. f. 12 Rtl. Der neueſte Paſſagier 


ein Verſehen von ihrer Seite verhindert 
wurde, an bezeichnetem Tage zu erſcheinen. 


Verſchwiegenheit verſichert auf's Ehrenwort 8 
©: 5 II. an Be e 9 und Touriſt mit Karten und Plänen. 1844. Lndwbd. Ldpr. 3½ f. 174, Rtl. Neigebaur, 
r Handbuch für Reiſende in Italien, 3 Bd. f. 1½ Rtl. Hofer, das Rieſengebirge. 1841. 


. eiraths⸗Geſuch. 

Ein ſelbſtſtändiger, junger Beamter mit gu⸗ 
tem Auskommen, von gefälligem Aeußeren, 
ſucht eine Frau mit 10,000 Rthir. Nur di⸗ 
rekte Adreſſen, am liebſten in Breslau, 


eleg. geb. Ldpr. 2 Rtl. f. 1½ Rtl. Reiſehandbuch für die Schweiz mit Karte. 1844. für 
1 Rtl. Kirchhofs landwirthſchaftliches Converſations⸗Lexikon, 9 eleg. Hlbfrzbde. Ldpr. 19 tl. 
f. 11 Rtl. Koppes Ackerbau und Viehzucht, 3 Bd. 5. Aufl. Ldpr. 4% Rtl. f. 3% Rtl. 
Schwarz, belgiſche Landwirthſchaft, 3 Hlofrzbde. Ldpr. 6 ½ f. 3 Rtl. Beyer, Landwirthſchaft 
für Frauen. 1845. eleg. geb, 1 Rtl. Bulwers ſ. Werke, 96 Bd. Ldpr. 6 ½ Rtl. f. 4% Rtl. 
Verzeichniſſe meines antiquariſchen Lagers werden gratis verabreicht. 


Seidenſtoffe, i 
Kleiderſtoffe in Cachemir und Mouſſeline de Laine, 
Umſchlagetücher in gewirkt und gedruckt, 


eine Partie Foulards-Roben, 
Cattune zu feſten Fabrikpreiſen, 


Mantilles, Viſites, 
in den neueſten Pariſer und Wiener Modells, 
empfing und offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke Nr. 50, in dem neu erbauten Hauſe zum weißen Hirſch. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Die Hypotheken⸗Inſtrumente 
1) über 333 Rthl. 2 Sgr. 8 Pf. und 543 
Rthl. 20 Sgr. 1 Pf., welche für die Au⸗ 
guſte Wilhelmine geborne Gräfin von 
spüdler, vermählte Gräfin von Heſſen⸗ 
ſtein, als Antheile an den Rubr. III. Nr. 
23 und 24 auf dem im Breslauer Kreiſe 
belegenen Rittergute Groß- Syrdanig, auch 
Sirding genannt, als rückſtandige Kauf⸗ 
gelder des Kaufmann Friedrich Engelhardt 
Schreiber haftenden Kapitalien von 19000 
Rthl. 12 Sgr. und 31035 Rthl. 18 Sgr. 


eines ehrlichen Mannes für die gebührende 
Diskretion. Adreſſen werden bis zum 24. d. 
Mts. angenommen unter W. Ohlau poste 
restante. ä 8 


Bei Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße 
Nr. 39, der königlichen Bank gegenüber, er⸗ 
ſchien ſo eben: 


Geſchichte 


einer 


e 


Als früheſter hieſiger Agent der Kurheſ⸗ 
fifchen allgem. Hagelſchaden⸗Verſich.⸗ 
Geſellſchaft, welche den auf 5 Jahre bei⸗ 
getretenen Mitgliedern / pCt. des Verſich.⸗ 
Kapitals, als Dividende für 1846 vergütet, 
bin ich nach wie vor befugt, Verſicherungen 
für dieſelbe anzunehmen, welche ich ſchnell 
beſorge. Breslau, 1. Mai 1847. 

F. A. Müllendorff's Sohn, 

alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


In der Beilage zu Nr. 107 der Privile⸗ 
girten Schleſiſchen Zeitung vom 7. Mai c. 
befindet ſich ein Inſerat, die Schornſtein⸗ 
feger betreffend, welches dahin abzielt, 
die älteren Schornſteinfeger und ihre Wirk⸗ 
ſamkeit als Feuer⸗Reviſions⸗Commiſſarien zu 2 h 
verdächtigen. 7% Pf. reſp. als Antheile zweier von 

Wenn ich auch annehme, daß dergleichen dieſen Kapitals⸗Forderungen für die Au⸗ 
anonyme Schreiberei Eingang bei den Behör⸗ guſte Chriſtiane Charlotte Wilhelmine 
den und dem Publiko weder verdient, noch er⸗ verwittwet geweſene Gräfin v. Pückler, 
langt, ſo halte ich es doch zweckentſprechend, geborne v. Erlach, e e t 
hierdurch die e zu ertheilen ktheken von 3068 Rthl. = 5 5 — 

daß ich mich ſeit 24 Jahren, wo ich als nach der Verfügung vom 18. Juli 18 

Feuer⸗Reviſor von Seiten der Stadt⸗ eingetragen, und worüber unter dem 28. 
Behörde angeſtellt und verpflichtet bin, ebruar 1823 zwei ſpäter in ein Dokus 
nie einem andern Motiv, als dem, mei⸗ ment vereinigte Zweig⸗Inſtrumente gefer⸗ 
ner Inſtruktion unterzogen habe, und daß tigt find, und mit denen nach ihrer Ver⸗ 
ich mir bewußt bin, niemals aus partheis einigung ein Hypothekenſchein des ge⸗ 
licher Rückſicht einen Bau hervorgerufen dachten Gutes vom 25. Auguſt 1823 ver⸗ 
zu haben. bunden worden iſt, Das von der Herrfi e 

Ueberhaupt dürfte jene anonyme Anfeins| 2) über 192 Athl. 23 Sgr. 2 pf. und 314 getrennte, im Landeshuter Kreiſe belegene 
dung wahrſcheinlich nicht mit Beweiſen unter⸗ Rthl. 25 Sgr. 1 Pf. für dieſelbe Gläu⸗ Dittersbacher Forſtrevier, zu welchem mehrere 
ſtützt werden können, ſonſt würde es der Be⸗ bigerin als Antheile ar der Rubr. un. gegen Erbzins ausgethane Wieſen, und die 
theilgte vorgezogen haben, ſein Recht auf dem Nr. 21 und 22 auf dem im Breslauer innerhalb des Forſtreviers liegenden Zinsacker⸗ 
geeigneten Wege zu verfolgen. Kreiſe belegenen Rittergute Bogenau als | ſtücke, ſo wie das Jagdrecht auf dem zum 

Ludwig, Schonſteinfegermeiſter. Fe 0 ae des Kaufmann e er Serzain, 
oo Trrresttraße Nr. 13. im zweiten Stock tredri ngelhardt Schreiber haften: desgleiche erger Kreiſe bele⸗ 

Mautpiasftraße, A. 13 im zweiten Stock den Kapitalien von 10909 Kthl. 16 0075 gene Hohenwaldauer Forſt gehören, 0 wel⸗ 
find, zwei freundliche Wohnungen nebſt Zube: und 17964 Rtl. 11 Sgr. 4 reſp. als ches laut der nebſt Hypothekenſchein in u 
hör, ‚einzeln. oder zuſammen zu vermiethen Antheile zweier von di 755 Hall Fer ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 2 
und zu Johanni zu beziehen. b ver eſen Kapitale Fer 1501 Kehle. 2 50 are auf 

Ohe erungen für die Auguſte Chriſtiane Char: „501 Rthlr. 2 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt wor⸗ 
Zu vermiethen lotte Wilhelmine verwittwet geweſene den iſt, ſoll auf 
ift eine einzelne Stube nebſt Kochſtelle, ohne Gräfin von Pückler, geborne v. Erlach. den 28. Oktober d. J. 
Möbel, am Ringe vorn heraus, für eine ſolide abgezweigten Hypotheken von 1775 Rtl. | an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Perſon. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 10, eine 10 Sgr. 13, Pf. und 2000 Nl. 16 Sor. Breslau, den 23. März 1847. i 
f 1 Pf. ex decrete vom 18. Juli 1823 Königliches Ober: Landes s Gericht. 


ment vereinigte Zweig⸗Inſtrumente ger 

fertigt find, und mit denen nach ihrer 

Vereinigung ein Hppothekenſchein des Rit⸗ 

terguts Bogenau vom 25. Auguſt 1823 

verbunden worden iſt, . 
ſind verloren gegangen, und das Aufgebot al⸗ 
ler derer beſchloſſen worden, welche als Ei⸗ 
genthümer, Gefftonarien, oder Erben derſel⸗ 
ben Pfand: oder ſonſtige Briefs:Inhaber An: 
ſprüche dabei zu haben vermeinen. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung derſelben ſteht am 

19. Auguſt d. J., Vormittags 11 uhr, 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn Grafen v. Pfeil im Parteien⸗Zimmer 
des Ober⸗Landesgerichts an. Wer ſich in dies 
ſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen auf dieſe Hypothekenpoſten und 
die darüber ausgefertigten Zweig⸗Inſtrumente 
ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt und jedes 
der verloren gegangenen Inſtrumente für er⸗ 
loſchen erklärt werden. ö 
Breslau, den 24. April 1847. 


Königl. Oberlandesgericht. Erſter Senat. 
Me di Hundrich. 


z rauf. 
i eehniedeberg abs 


Treppe. 
. ͤͤ SNTIERSPETFT ORT : bem 28, 
Sandſtraße Nr. 7 iſt der zweite Stock zu eingetragen und worüber unter dem 28 Erſter Senat. Hundrich. 


vermiethen und Johanni zu beziehen. Februar 1823 zwei fpäter in ein Doku: 


23999998 


* 


Meine 


Das Commiſſions⸗Lager des erſten National⸗Haupt⸗ 
in Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 5, eine Treppe hoch, (um 


Indem wir für die große Theilnahme, welche unſer Commiſſions⸗Lager aus Berlin auf hieſigem Platze gefunden, öffentlich unſern beſten Dank abſtatten, haben wir 
einem geehrten Publikum anzuzeigen, wie unſer Lager durch bedeutend neue Zuf 


Ehre, 


1150 


Herren! behernggen, Sie‘ gefäligf, diefe Anzeige, 


„preußiſchen Adler“, aus Berlin, 


Tuche decatirt und gekrumpfen und unter Leitung eines Pariſer Werkſührers angefertigt, fertig oder auf Beſtellung: 


D. Ein Anzug für 18, 19, 20 Rthl., 


Rock, Hofe und Weſte von gutem durablem Stoffe, nach Qualität a 3 ½, 4½/ 6 ½ Rthlr. 1 Ober⸗Rock oder Frack von feinem brillanten niederl. Elektoral⸗Tuch, durchweg auf Seide, 
1 dito in wollenem Stoffe, extrafein, 7%, 8%, 10 Rthl. 


A. Ein kompletter Sommer⸗ 


1 dito in engl., franz. oder niederl. 
15 Rthl 


B. 


* 


Anzug, 


Ein Anzug fir 12, 13, 14 Kthl., 


1 Ober⸗Rock von gutem kräftigen Tuche, durchweg mit feinem Camlott oder engl. Leder, 
1 Beinkeid von gleicher Qualität oder Bukskings, h 
1 Weſte von geſchmackvollem Gros grain oder Valencia, 


C. Ein Anzug für 15, 16, 17 Rthl., 


1 Ober⸗Rock oder Frack von feinem Prima⸗Tuche, durchweg 
1 Beinkleid von feinem modernſten und ſchönſten Bukskings, 


mit feiner Seide oder Orlin, 


1 Weſte von elegantem franz. ſchweren Seidenſtoffe, 


Nun ein Wort an Sie! meine 


Auswärtige Beſtellungen mit Maßangabe und Beifügung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß, werden eben ſo reel ausgeführt, als wären 


ſehr nobel, 


E. Ein Anzug für 


Garderobe ⸗ 


endungen aufs Beſte ſortirt iſt. Wir verkaufen unter Garantie. 


Stoffe, das Nobelſte für die jetzige Saiſon, 11, 121 Beinkleid von feinſtem modernſten und eleg. d. 
1 Weſte von ächtem Lyoner Sammt oder ſchwerem Mailänder Se 


agazins zum 


goldnen Löwen). 
hiermit die 


Daß ſämmtliche Stoffe und 


niederländ. Bukskings, 


Denftoffe, 


21, 22, 23 Rthl., 


1 Ober⸗Rock von feinem franz. Elektoral⸗Tuche, durchweg auf ſchwerer Seide, höchſt elegant, 
1 Beinkleid von ächt franz. Elektoral⸗Doppel⸗Bukskings oder Doppel⸗Cachemir, das Neueſte 


und Nobelſte in der Saiſon, 


1 Weſte, das ausgezeichnet Modernſte, in Sammt, Cachemir, mit Stickereien, höchſt 


und brillant. 


nobel 


F. Ein Anzug für 24, 25, 26 Rthl., 


wird als etwas ganz Ausgezeichnetes nur auf Beſtellung angefertigt. 


Herren von außerhalb. 


die reſp. Käufer zugegen; man adreſſire an 


das Berliner Commiſſions⸗Lager zum preußiſchen Adler, in Breslau Schweidnitzer Straße Nr. 5, eine Treppe, zum goldnen Löwen, 


- Oeffentliche Vorladung. 

Auf der früher Joſeph Schöbel, jetzt Jo⸗ 
hann Andersſchen Kleingärtnerſtelle Nr. 28 
zu Kunzendorf haften Rubr. III. Nr. 2 ex 
deer. vom 13. Septbr. 1806 20 Rtlr. ſchleſ. 
in Courant für die Joſeph Pohlſche Depo⸗ 
ſitalkaſſe von Reſchhennersdorf. Dieſe Poſt 
ſoll nach Behauptung des Beſitzers längſt be⸗ 
zahlt ſein, löſchungsfähige Quittung kann aber 
nicht beigebracht werden. Nach dem Antrage 
des Beſitzers werden daher die Inhaber der 
Joſeph Pohl Depoſital⸗Kaſſe und deſſen Er: 
ben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ſeine Rechte 
getreten ſind, hiermit vorgeladen, ſpäteſtens 
in dem am 

27. Auguſt d. J. Vormittags 
11 Uhr. 


an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
ihre Anſprüche anzumelden und zu befcheini- 
gen, widrigenfalls ſie damit präkludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 
auch die Poſt ſelbſt im Hypothekenbuche ge: 
löſcht werden wird. 
Liebau, den 15. April 1847. 
Königl. Land⸗ nnd Stadtgericht. 
Kube. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das zu Strehlen sub Nr. 114 des Hypo⸗ 
thekenbuches verzeichnete, dem Glaſermeiſter 
Radomsky gehörige Haus nebſt Zubehör 
abgeſchätzt auf 

939 Rtlr. 15 Sgr. 
ſoll am . 


1. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
an der hiefigen Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. 
Strehlen, den 26. Februar 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die Erben des Müllermeiſter Anton Un⸗ 
verricht beabſichtigen, die ihnen und dem 
Erblaſſer theils gemeinſchaftlich, theils Letzte⸗ 
rem allein gehörig geweſenen Grundſtücke im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation zu ver⸗ 
kaufen. Dieſe Grundſtücke ſind die ſogenannte 
Buſchmühle Nr. 36, die Freiſtelle Nr. 37 des 

ypothekenbuches von Jauernick, im Kreiſe 
Schweidnitz, und das Ackerſtück Nr. 48 des 
Hypothekenbuches von Zedlitz, im Kreiſe Strie⸗ 
gau. Sämmtliche Grundſtücke liegen faſt in 
einem unmittelbaren Zuſammenhange an der 
Polsnitz zwiſchen den Orten Nieder⸗Arnsdorf, 
Zirlau, Zedlitz und Jauernick, nahe an der 
Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn und der Chauſſee 
von Schweidnitz nach Striegau. Der Bau⸗ 
ſtand der Gebäude iſt gut und das dazu ge⸗ 
hörige Areal, Gärten, Wieſe, Buſch und Aecker 
hat einen Flächenraum von gegen nahe an 

‚AU Morgen, worunter einige 30 Morgen Acker 
find, die ſich im beſten Kulturzuſtande beſin⸗ 
den. Die Mühle iſt eine oberſchlächtige mit 
zwei Mahlgängen und einem Spitzgange, zu 
deren faſt unausgeſetztem Betriebe reichliche 
Waſſerkraft vorhanden iſt. Das erforderliche 
Wirihſchafts⸗ und Betriebs: Inventarium ſoll 
in brauchbarem Zuſtande gewährt werden. Je 
nachdem es den Erben convenirt, ſollen dieſe 
Grundſtücke zuſammen oder auch einzeln ver⸗ 
kauft werden. \ 5 
Hierzu haben wir einen Termin auf den 
14. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, in der 
bezeichneten Buſchmühle angeſetzt, und laden 
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierzu ein, daß 
die Bedingungen des Verkaufes in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen ſind. Die Beſichtigung 
der Realitäten kann jeder Zeit erfolgen. 
Schweldnitz, den 11. April 1847. 
Das Gerichts⸗Amt Jauernick. 


Wiener und polnische Speiſe 
find Morgen Dienftag, Jene ne. = ie 11 55 
Mittag⸗ und Abendbrot, 
Zrazi, Strudel, gebacken 
Gehirn, Schnitzel, u. ſ. 
einladet: 


e Hühnchen, Hecht, 
ws wozu ergebenſt 


Bittner, 
Cafetier am Lehmdamm, 


zu bekommen, als: 


Gefundener Leichnam. 

Am 3. d. Mts. iſt in der Oder bei Oswitz 
ein neugebornes todtes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts gefunden worden. Wer über daſſelbe 
und über deſſen Mutter irgend eine Auskunft 
geben kann, wird aufgefordert, ſich in unſerer 
Kanzlei, Matthiasſtr. Nr. 80 hieſelbſt zu mel⸗ 
den. Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Breslau, den 10. Mai 1847. 

Gerichts-Amt Oswitz. 
Große Verſteigerung 
vorzüglicher Ungar⸗Weine! 
Am 1. Juni l. J. werden zu Eperies 
in Ober Ungarn 1000 Eimer 1841 bis 
18457 gute Tiſchweine, dem Tokayer und 
Ermelleker (Bakator⸗) Gebirge entwachſen, 
dann 125 Eimer Tokayer angemachte 
Weine, gezehrte und ſüße, von den Jahren 
1830, 1834, 1836, 1841 und 1845 (worunter 
einige Fäßchen Eſſenz) und etwa 1000 
Bouteillen abgelegener Tokayer, 
Meneſer, Nuſter, Dedenburger Aus⸗ 
brüche, auch Eſſenzen, von den Jahrgän⸗ 
gen 1788, 1811, 1823, 1827 und 1841; 
ferner am 8. Juni l. J. in Maad, nächſt 
Tokay, 250 Eimer diverſe angemachte, ge⸗ 
zehrte und ſüße Tokayer Weine von den 
Jahren 1841, 1845 und 1846, als auch 45 
Eimer Ermelleker Tiſchweine aus den alt⸗ 
berühmten Kellern des J. S. Stein⸗ 
hübel, jetzt deſſen Concurſual⸗Maſſe ange⸗ 
hörig, theil⸗ und partienweiſe öffentlich ver: 
ſteigert. Eperies, den 1. April 1847. 
Georg Säroſſy, Massae Curator 
2 Aufträge 
zu der am 1. und 8. Juni zu eries und 
Maad vorzunehmenden Steinhübelſchen 
Weinverſteigerung übernehmen in fran⸗ 
kirten Briefen und verbürgen die beſtmög⸗ 
lichſte Ausführung: 
Burchard und Comp. zu Eperies. 

Mit der Verſteigerung der dem Commer⸗ 
zien⸗Rath Ferdinand Schiller gehöri⸗ 
gen beiden Häuſer Nr. 26 und 27 der Her⸗ 
renſtraße hlerſelbſt beauftragt, habe ich zu 
dieſem Zwecke einen Termin auf den 19. 
Mai, Nachmittags 3 Uhr, in dem 
Lokale der Ferd. Schillerſchen Handlung, 
Herrenſtraße Nr. 26, zu ebener Erde, an⸗ 
geſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß, wenn ein annehm⸗ 
bares Gebot erfolgt, der Kauf ſogleich ab⸗ 
geſchloſſen werden kann. Die Kaufbedingun⸗ 
gen können ſowohl bei mir, wle auch in 
dem Schillerſchen Handlungs-Lokale jeder 
Zeit eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. April 1847. 

J. Nitſche, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Junkernſtraße Nr. 4 wohnhaft. 


Bruchziegel⸗Verkauf. 
Donnerſtag, den 20. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, ſollen die an der Sterngaſſe, hinter 
der königl. Bäckerei aufgeſetzten Bruchziegeln 
verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Mai 1847. 


— (—ę—ę—T⅝ 

9 Verkaufs- Anzeige. 
Ein an einer der belebteſten Straßen in der 
angenehmſten Gegend Schleſiens, nahe einer 
Kreisſtadt belegener neu erbauter Gaſthof mit 
großem Tanzſaal, hinlänglichen Gaſtzimmern u. 
Stallung zu 60 Pferden, mit circa 15 Mor⸗ 
gen gutem Acker iſt mit auch ohne letzteren 
bei geringer Anzahlung aus freier Hand zu 
verkaufen. Näheres durch F. A. Lange, 
Ein im Spezerei⸗Geſchäft routinirter Fom⸗ 
mis von auswärts, welcher polniſch ſpricht 
und die beſten Zeugniſſe beſigt, ſucht unter 
ſehr mäßigen Anſprüchen ein Placement dur 


Thiele. 
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1 ch und kleine Wohnungen nebſt 
E. Berger, Biſchoſſtraße Nr. 7.] Remiſe zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln if 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


N Kurze 
zum künſt 


nen Maße, Gewi 
8 8. 


Um irrigen Meinungen zu begegnen erklärt 
der Unterzeichnete, daß er mit Zeitungsgedich⸗ 
ten in keinem Zuſammenhange ſteht. 

Dr. Laur. 

In Specerei⸗ und Schnittwaarenhandlun⸗ 
gen ſuchen junge Leute, welche Penſion zahlen 
können, als Lehrlinge placirt zu werden durch 
E. Berger, Biſchofsſt. Nr. 7. 
Blonden, wollene und ſeidene Stoffe 
werden täuſchend den Neuen billig gewaſchen: 
Schmiedebrücke Nr. 53 im 4. Stock. 


Den Herren Mühlenbeſitzern 
mache ich hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich zur größeren Bequemlichkeit meiner geehr⸗ 
ten Abnehmer in Schleſien, eine Niederlage 
meiner . Beutelgaze aus der rühm⸗ 
lichſt bekannten Fabrik von Dufour u. Comp. 
bei den Herren Krambs u. Stetter in 
Breslau errichtet habe, und bemerke zugleich, 
daß dieſelbe zu den Fabrik⸗Preiſen ver⸗ 
kaufen werde. 


A. Walcker in Berlin. 


Auf vorftehende Unzeige des Herrn A. Wal: 
cker in Berlin Bezug nehmend, empfehlen 
wir unſere Niederlage zur gütigen Beachtung, 
und verſichern bei ſtrengem Feſthalten an den 
Fabrikpreiſen die prompteſte Bedienung. 
Krambs u. Stetter, 
vormals E. W. Bedau, Ring Nr. 38. 


Eine gebildete Dame, welche ſchon mehre 
Jahre auf dem Lande einer Haus wirthſchaft 
vorgeſtanden, ſucht unter ſehr mäßigen An⸗ 
ſprüchen ein Engagement als Geſellſchafterin 
und zur Führung der Wirthſchaft durch 
E. Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 

Eine friſche Sendung marinirter Brat⸗ 
Heringe empfingen und offeriren das Fäßchen 
mit 1 Rthl., das Stück mit 1 Sgr. 

M. Nochefort u. Comp. 


dDismembration. SU 
Ein königl. Regierungs⸗Conducteur erbietet 
ſich, Dismembrationen, Vermeſſungen und 
Eintheilungen gegen zwei Drittel der geſetz⸗ 
mäßigen Gebühren auszuführen. Adreſſen 
unter X. Z. nimmt die Poſt⸗Expedition zu 
Leubus an. 


Mehrere Dutzend neue Rohrſtühle, in Kirſch⸗ 
baum⸗, Birken⸗ und Mahagoni⸗Holz, find we⸗ 
gen Mangel an Platz billig zu verkaufen: 
Ketzerberg Nr. 28, eine Stiege hoch. 


FFP 


Das Haus nebſt Garten, Tauenzien⸗ 
a zien⸗Straße Nr. 4 B., am Zahn'ſchen 
Kaffeehauſe, iſt von Michaeli oder auch 
4880 zu vermiethen. Näheres daf, 
, M e d e b UN 
Feldmeſſen. 
Planzeichnen, ſo wie in der höheren und an⸗ 
gewandten Mathematik wird von einem kgl. 
Regierungs⸗Kondukteur zur Feldmeſſer⸗Prü⸗ 
fung ertheilt. Adreſſen unter L. M. nimmt 


von Johanni ab an eine oder zwei 
unterricht im Feldmeſſen, Nivelliren und 
die Poſtexpedition zu Leubus an. 


lurſtraße im Gaſthof zum goldenen Stern 
an der hegen Eiſenbahn ſind große 


Stallung und 
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lichen 


von Julius v. Pannewitz, fünigı, preuß. Oberforſtmeiſter. 
Zweite vermehrte Auflage, nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchiedk; 
chte und Münzen mit den preußifchen, 
Geh. 12 Sgr. f 


von Neuſilber, feſter Preis 30 T 


nleitung 


Holz⸗Anbau 


N 


1 
Zu verkaufen: 5 

ein Paar Geſchirre, Beſchlag und Kandar 

0 > haler, Tau! 

zienplatz Nr. 9, im dritten Steck. — 


Ein herrſchaftliches Quartier 2 
5 Stuben, Kabinet, Küche, Entree ꝛc. in n 
nem gut gebauten, in einer Hauptſtraße br 
nerhalb der Stadt belegenen Haufe iſt ein 
getretener Verhältniſſe wegen zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. Auf Verlangen 1 
auch Stallung und Wagenremiſe dazu geg 
ben werden. Näheres bei dem Commiſſiona 
Guſtav Henne, 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 14 4. 

Ein leichter Brettwagen mit eiſernen 115 
ſen, wenig gebraucht, iſt billig zu verkauf 
Altbüſſerſtraße Nr. 5. 5 

Drei Schock Gebund grüne Korbeuthen e 
30 15 Partie — Stecken für Korbm 

er ſtehen zum Verkauf bei u. 

E. Jung, Thiergarten, Kreis eu 

30 eine 1 Sberſchleſtens wird 1019 

ein Gehülfe durch mich geſucht. 66. 

Tralles, Schuhbrücke Nr Fr 70 
Ein moöblirtes Zimmer it Ring bald 
hinten heraus billig zu vermiethen un in 
zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 
der Werkſtatt des F. Oelsner. 

Das Dominium Dankwitz bei Jor 
mühl, hat einen zweijährigen Bullen, 
mit weißer Bläſſe, ächt ſchweizer Race, 
verkaufen. 


dans⸗ 


roth 
zu 


Zu vermiethen 2 
und Johannt zu beziehen iſt eine ſchöne U 
ſehr bequeme Wohnung für 125 Thlr. je 
zweiten Stock des Hauſes Breite Straß 
Nr. 40 und Kirchſtraßen⸗Ecke. 17 
Am Rathhaufe (Riemerzelle Nr. 20 iſt 3. 
erſte Stock zu dermiethen und Johanni N 
asien 2 bei M. Schreiber, 
lücherplatz Nr. 14. re 
ing Nr. 24 fe die erſte Gage von Migge, 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Gelbe 1 
Zu Johannf zu beziehen, ſind Heil, ig 
ſtraße Nr. 16/17 zwei Wohnungen, there 
Stuben, Küche, Keller und Boden. Nahe 
kl. Feldgaſſe Nr. 9, erſte Etoge. 
— Während des Wollmarktes giir 
ſind Junkernſtraße Nr. 35 — dicht an her⸗ 
cherplatz — in der zweiten Etage von, 
aus, zwei große mäblirte Zim men —_ 
ſammen oder auch getheilt zu vermieth man 
Nähere Anfragen von außerhalb bio, 0 
an die Handlung Auguſt He 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 zu richten. — 
Während des Wollmar kee, und 
Möblirte Zimmer nebft Wagen P ap vi 
Stallung: Ohlauerſtraße Nr. 77 vis 


dem weißen Adler. Br 


Pferdeſtall gen. 

auf drei bis vier Pferde und 4 bi 0 
Plätze, große Groſchengaſſe Nr. 4 

ch 


vermiethen. . 
2 rkts und Mir, 
Herren 
moͤblirte 


ei möblirte Zimmer, 


ab, Hofe ziwel Stiegen 


Nr. 50 im 
Mitter · 
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Vierte Beilage zu N? 113 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 18. Mai 1847. 0 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Kalkulator Wache, 
2) „Reecenſent Mansfeld, 
3) Konditor Joſeph Euphrat, 
4) - Weihbiſchof Latuſſeck, 
5) Verw. Madame Reiche, 2 
60 Herrn Müllergeſellen K. Kaſch in Kl. Müh⸗ 
len bei Schwartau, 
7) Roſemann, 
8) = Kaufm. Heymann Levi, 
9) s Dr. Stern, 
10) Moritz Rother, 
11) Richter, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Mai 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 

Die Adjuvantenftelle in Freihan mit einem 
baaren Gehalte von 75 Rtl. und freier Woh⸗ 
Inung iſt vacant. Qualifizirte Schulamts⸗Kan⸗ 
didaten werden erſucht, ſich perſönlich zu mel: 


den bei 
Wende, Paſtor. 


7? 5) Abe) Be 
Da ſch dem Herrn Inſpector Fritze zu 
Kunzendvrf, hieſigen Kreiſes, die Beſorgung 
aller meiner Privatgeſchäfte, insbeſondere 
den Verkauf meiner Grundſtücke übertra⸗ 
gen habe, fo bitte ich, ſich in allen meinen 
außeramtlichen Angelegenhelten an meinen 
genannten Herrn General⸗ Bevollmächtigten 
zu wenden. j 5 
Frankenſtein, den 29. April 1847. 
Der königl. Juſtiz⸗Kommiſſar 
Rüppell. 
Preiswürdig, im vorzüglichen Bauzuſtande, 
ein höchſt angenehm gelegenes Rittergut von 
1600 Morgen, 7 Meilen von Breslau, auf 
der rechten Oderſeite, nahe bei einer Chauſſee 
mit ſehr gutem Ackerlande und Wald, iſt ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Kaufluſtige erfahren das Nähere auf portofreie 
Briefe unter E. F. poste restante Breslau. 
Eine Wittwe wünſcht ihre aus Stube und 
Alkove beſtehende Wohnung mit einer an⸗ 
ſtändigen weiblichen Perſon zu theilen. Nä⸗ 
heres bei der Wittwe Nürnberger, am 
. Im TH nal, = ET Sin eee 3_ireppen, BB. Nr. 19127 e. ift dem rechtmäßigen Spieler 
Rum⸗Gebinde d 500 Quart und Wein⸗Ge⸗ 2 1 
binde à 850 Quart Inhalt, feiſch abgeſtochen, nr und med vor deſſen Miß⸗ 
— A. Bethke, 


zu verkaufen: Herrenſtr. Nr. 28, Comtoir links. 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Anzeige. . 
Kalk- Anzeige. 


um mein bedeutendes Lager vom beften 
ächten 1842er Champagner, und den renommir⸗ 

Vorzüglich gut gebrannter Grüneicher Kalk 

zu den billigſten Preiſen iſt vorräthig 


teſten Häuſern wegen Mangel an Raum eis 

ist Aft zu räumen, An ich denſelben 

zu dem billigſten Preiſe, un verſpreche bei Ohlauerſtraße Nr. 56 und 
in der Grüneicher Kalk: Fabrik, 

Ann o u e 


Abnahme von größern Partien einen annehm⸗ 
7. e. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich den geehrten 


baren Rabatt. Ludwig Zettlitz. 
8900900000 GRUR0O000G 

© Herren Reiſenden nochmals hiermit anzuzeigen, 
daß er den in einer der frequenteſten Straßen 


Der 5 neu errichteten ameri⸗ 
kaniſchen Dampf: Mehl Mühle auf 

Gänge, zu deren Betriebe eine Maſchine auf 
25 Pferdekraft arbeitet, in der vortheilhafte⸗ 
ſten Gegend Oeſterreich-Schleſiens, wünſcht 
wegen vorgerücktem Alter dieſe Realität aus 
freier Hand zu verkaufen, oder einen Come 
pagnon für dieſes Geſchäſt aufzunehmen, wel⸗ 
cher den nöthigen Vetriebsfond nachweiſen kann 
und ſich der Leitung dieſes Werkes unterwirft. 
Nachdem dieſe großartigen Gebäude hinläng⸗ 
lichen Raum gewähren und ſich in einer der 
bedeutendſten Fabrik⸗Städte befinden, fo könn⸗ 
ten dieſe auch anderweitig verwendet werden. 
— Hierauf Neflektirende belieben ſich in por⸗ 
tofreien Briefen an den Herrn Kaufmann 
C. A. Hielſcher, an der Riemerzeile Nr. 22 
in Breslau, zu wenden, der über Obiges nä⸗ 
here Auskunft ertheilt. 


Verkauf einer Fabrik. 


Wegen Alter des Beſitzers und Familien⸗ 
verhältniſſen ift eine Fabrik zu verkaufen oder 
einem Bemittelten als Compagnen mit zu 
übergeben. Die Fabrik liegt in Schleſien und 
wird dergleichen Fabrikat gefertiget, was der 
Mode nicht unterworfen iſt, und auch in einer 
Länge und Breite dieſelbe im Mittelpunkt von 
50 Meilen liegt, wo keine betrieben wird. 
Auch iſt dieſe der Eiſenbahn ganz nahe und kann 
bei dem noch dabei befindlichen Terrain mit 
vorhandenen Mitteln, dieſe in ſehr großem 

Umfange betrieben werden. Die Herren Re⸗ 
flektirenden wollen die Adreſſe unter dem 
Zeichen G. H. an die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau franko gefälligſt abgeben. 


Verlornes Lotterie⸗Loos. 

Das Viertel⸗Frei⸗Loos Nr. 43309 Litt. d. 
zur Aten Klaſſe königl. öfter Klaſſen⸗Lotterie 
aus der Collekte des Herrn Schreiber hier⸗ 
orts iſt dem Eigentühmer abhanden gekom⸗ 
men; es wird vor Ankauf deſſelben gewarnt 
und zugleich die Mittheilung gemacht, daß 
die nöthigen Vorkehrungen im Fall eines Ge⸗ 
winnſtes ſowohl in der Kollekte wie auch 
bei der General = Lotterie » Direktion getrof⸗ 
fen ſind. f 

Das , %008 iter Klaſſe Yöfter Lotterie 


Grab ⸗Monumente ( =, "SE 
aller Art und Schilder mit ſchöner Schrift werden auf das Sauberſte und Billigſte verfer⸗ 
tig et bei S. Bial und Comp., Antonienſtraße Nr. 4. 


Commiſſionen und Speditionen 
über hier, beſorgt prompt und billigſt: 0 
Stettin, 6. Mai 1847. A. W. Lanick. 


En Bon C. E. Klahm's 
Dr. p. Gräfeſchen Bruſtthee⸗Bonbons, 


vn vermöge ihrer ganz vorzüglichen Güte und Wirkfamkeit einen weit über ganz 
Europa verbreiteten Ruf erworben haben, empfing ein Commiſſions⸗Lager und be⸗ 
willige bei größerer Abnahme und Wlederverkäufern den Fabrik⸗Rabatt. 


W. Schiff, 


Junkernſtraße Nr. 30, dem königl. Landgericht gegenüber. 


Drei große fette Maſtochſen aus Glumbowitz, 


welche zur hieſigen Thlerſchau beftimmt geweſen, eben fo 


drei in Liegnitz bereits prämiirte Maſtochſen 
aus Nogau, ; 
und ſechs Stück Maftihöpfe, ° 


ſind Dienſtag, den 18ten d. M., auf dem Schlachthofe zur Schau ausgeſtellt 
und iſt das Fleiſch derſelben Sonnabends, den 2àſten Mai, 
Unterzeſchneten zu annehmbaren Preifen zu haben. 
Breslau, den 16. Mai 1847. i 6 
L. Schadow, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
T. Hochmuth, Malergaſſe Nr. 1. 
A. Hochmuth, Oderſtraße Nr. 39. 
In Liebich's Garten,] Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Heute, den 18. Mat, Der hierſelbſt an einer, noch in dieſem Jahre 


großes Horn⸗ Conc ert. vollendet werdenden Chauſſee und eine halbe 


Meile von dem Badeorte Landeck entfernt be⸗ 
2 Morgen, den 19. Mai, 


legene, im 120 77 7 KR 817 
großes Juſtrumental⸗Concert ftändig eingerichtete Gaſthof nebſt Zu ehör ſo 
von An chen beftehenden Kapelle. | Wegen Uebertritt des ſeit fünf Jahren hier 
Many der beiden Concerte 3 Uhr. fungirenden Pächters in eine andere, mit dem 

Näheres die Anſchlagezettel. 


unterzeichneten Wirthſchafts-Amte eingegan⸗ 
Die aligemein beliebte 


gene Geſchäftsverbindung vom 1. October d. J. 
Preßhefe 


ab auf drei hintereinander folgende Jahre an⸗ 
derweitig meiſtbietend verpachtet werden, und 
iſt dazu ein 1 5 an a8 he 

3 auf den 26. Juni d. J. ormit⸗ 

SS trockene Pfundhefe genannt, empfängt f tags 11 uhr, 

in beſter dauerhafter Qualität ohne durch 

die Sonnenhlitze zu leiden, täglich feiſch 

die Haupt Niederlage für Schleſien und 

Poſen bei a 


anberaumt worden. 
W. Schiff, Junkernſtr. Nr. 30 


Qualifizirte und cautionsfähige Pachtluſtige 
Canzlei⸗Dinte. 


werden zu dieſem Termine hierdurch mit dem 

Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingun⸗ 

gen von heute ab bei dem unterzeichneten 
8 on dieſer Dinte, welche in Dresden und 
g, wegen ihren guten Eigenſchaften, all⸗ 
großen Beifall findet, habe ich der 


Wirthſchafts⸗Amte in den täglichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Handlun 
9 S. G. Schwartz in Breslau 
Ohlauerſtraße Nr. 21, eine Niederlage über⸗ 


Seitenberg, den 14. Mai 1847. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Ihrer königlichen 
Ne wo dieſelbe in Flaſchen à 10,3, 3,2% 
Sgr. verkauft wird. 


Hoheit der Frau Prinzeſſin Albrecht von Preu⸗ Ein ſchönes gut gehaltenes Dop⸗ A 
ßen zugehörigen Herrſchaft Seitenberg & pelpult und Comtoitſeſſel wird zu 2 
von Töplitz gelegenen Gaſthof 
„zum weißen Noß“ 
C. L. Menzuer in Camenz. 
Rothe Carmin⸗Dinte in Flaſchen zu 2 Sgr. 


in der Grafſchaft Glatz. 1 
— —— — kaufen geſucht. Das Nähere ab⸗ 
Einem geehrten Publikum, insbeſondere den gage Ales Nr. 41, im 3 bereits {dom ſeit 3 Jahren in Pacht genom 

men habe, und daß er Alles aufbieten werde, 


Herren Aerzten und Studirenden empfiehlt]; 
Unterzeichneter ſich ganz ergebenſt zur Anfer⸗ 1. Stock. \ 
durch eine reele, ſchnelle und höfliche Bedie⸗ 
nung, jo wie durch beſondere Güte der Spel⸗ 


2 
tigung aller Arten chirurgiſcher und thierärzt: Sgoseegdesssssssssss 
licher Inſtrumente, Bandagen und Maſchinen OSberſchleſiſche Steinkohlen 
ſen und Getränke ſich das bisher ihm geſchenkte 
Zutrauen nicht nur zu erhalten, ſondern noch 


für jedes körperliche Gebrechen, unter Ver [aus den Godullaſchen Gruben offerirt bei 
ſicherung einer ſaubern Arbeit und reeler Be: | Abnahme von größern Quantitäten zu 27 
dienung. Auch werden bei ihm nicht nur Sgr. per Tonne: 5 zu erhöhen. 
obige Gegenſtände, ſondern jede Art Stahl⸗ die Niederlage im oberſchleſ. Bahnhoſe, Töplitz, im Mai 1847. 
arbeit aufs ſauberſte geſchliffen und reparirt. erſte Bude links. Friedri⸗ T illh 8 
C Meyer C. A. Wedel. ch rillhaa 7 
* 5 dagt Iwei Schſen und vier Kühe, mit Schrot Gaſtgeber zum weißen Roß. 
chirurg. dee 7 aun gemäftet, ftehen kuf dem Domin. Petersdorf Zur Aufnahme Neifender 
Salben a - dei Jordansmühl zum Verkauf. ber Kade de möblirte Amen Berat und 
ekanntmachung. ...t. ĩ Kauf beliebige Zeit zu vermiethen: Tauenzien⸗ 
Meine in der Stadt Walderdürg am Markte] Auf dem Dom. Ruppersdorf bei Sirehe ſtraße Nr. 30 D (Tauenzienplatz⸗Ecke). ; 
belegene Gaft: und Schankwirthſchaft, beſte⸗ len ſtehen 150 Mutterſchafe und 7 
hend aus einem Vorder⸗ und Hinterhauſe und 250 Schöpſe zum Verkauf. Zu vermiethen 


8 


und blaue Dinte zu 4 Sgr. 


4 Wirthſchaftsbücher, 
kander lithographirt, nach der fo belieb⸗ 
einfachen Buchführung des königl. Amts⸗ 
fh Herrn Albrecht Block, find bei uns er⸗ 
ſchlenenz dieſe enthalten Formulare für: 
ld⸗Einnahme und Geld⸗Ausgabe, 
Ausſaat⸗ und Ernte⸗Regiſter, 
etreide⸗Berechnungen, 
Karloffeln⸗ und Rüben⸗Berechnungen, 
Flachs⸗ und Kleeſamen⸗Berechnungen, 


i llung verſehen, bin ich | — = iſt Ring Nr. 10 und 11 ei 
eh⸗Berechnungen. mit. Hofraum und Stem 9 180 Stück zur Zucht brauchbare 1 un ein großes Eck⸗ 
i Willens, aus freier Hand, jedoch ohne Bei⸗ ſo wie ei 
Nds und Schaf⸗Vieh⸗Berechnungen, Mischung N 4 355 lem Bedin- | Mutterſchafe ſteben bei der Her: 1 721 iin Schiene si 125 den 
Schaf⸗Vieh⸗Tabellen, N gungen baldigſt zu verkaufen. ſchaft Würben, Schweidnitzer Kreiſes, Naheres beim Hauseigenthümer daſelbſt. 
abn⸗Tabelen, Gierauf Seftektieende wollen ih daher 9° bam. Ber. Ein ſehr freundliches Zimmer, möblirt, Schlaf⸗ 


EN fälligft entweder perſönlich oder in portofreien“—— — N 
0 Briefen 5 mich Bae ban enden S ar el 
erw. Menzel, Gaftpofsbefigerin. |... 1; 5 5 > 
’ 5 täglich zweimal friſch geſtochen zu haben: 

Waldenburg i. Schl., im Mai 1847. sat ehe 0 


Rothe Kartoffeln Wollplatze — 


zur Saat und zum Speiſen bei ihrem bedeu⸗ ſind zu vermiethen 
tenden Mehlgehalt beſtens geeignet, verkauft in der goldnen Krone 
T BIOEHE Ne EEmBNL 7. ue am Ringe. 


In dem frühern Malzhauſe, Reuſcheſtraße |" Dieſenigen meiner reipektiven Allenten, wel: 


Lindner, herrſchaftl. Kutſcher. Nr. 46, find große und kleine Schütt: und 
4 g > | dien ich meine Verſetzung nach Schweid⸗ 
Getreideböden, Lager: Keller, ſowie auch Wolle: | ig noch nicht Bender 1 11 8571 


Glanz Thran Wichſe Lager für jeden Bedarf zu vermiethen und ſo⸗ habe, bitte ich wegen Aus händi Ma: 
AN: Eduard Rößler in Dresden. f fort zu beziehen. — Die Anficht Font jeder- 7 al-Aften und 80 ushändigung von uch 
er ele Glanz⸗Wichfe enthält keine für das Ler zeit durch den abweſenden Haushalter geſche, hierher an mich otariats Ausfertigungen 

dasselbe dtheuige Jugredienzen, ſondern macht hen. Nähere Nachricht ertheilen die unterzeihe |? Schweid nich du er 
wenctbe weit und geſchmeidig und giebt mit | neten. Breslau, im Mai 1947. piweibnig, im Mai 1847. 
Gla 10 Mühe den ſchönſten und dauerhafteſten! Ludwig Heyne, C. F. G. Kaerger, Zuſttz⸗Commi Sal 
dun 3. Von dieſer Wichſe erhielt friſche Sen: | Königsplatz Nr. 3 a. Reuſcheſtraße Nr. 45. uſtiz⸗Commiſſar und 


9, und verk. ie Bü 

2 S erkauft die Büchſe zu 8, 4 und 5 

2 Sor. 

du Sage fie um Wolle⸗Lagern kaufen: Reuſche Straße Nr. 37. 
e Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. - kaufen: Reuſche Straße Ar. FT ___—— 
Schachteln zu 2 e 8 große Remife zu vermiethen; Herren.“ Mit Gaztenbenugung ife eine größere und 


zu 4 Loth 105 Stück für 1 Rtlr. ſtraße Nr. 28, Comtoir links. kleinere Wohnung zu vermiethen: Sterng. 6, 


kabinet und eine kleine Küche, erſten Stock, im 
Haufe Nr. 40 Albrechts⸗Straße, für e . 
des Wollmarkts zu vermiethen. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 29, eine Treppe 


Junkernſtraße Nr. , eine Tre 

In dem Haufe Nr. 3e. auf der Neuen 
Schweidnitzerſtraße iſt zu Johanni oder Mi⸗ 
chaeli der erſte Stock getheilt oder ungetheilt 
zu vermiethen. Des leichen ſind Stallungen 
und Remiſen zu vermiethen. Das Nähere iſt 
in der Kanzlei Ring Nr. 20 zu erfragen. 


, um Einlegen von Wolle 
ee des Wollmärktes oder auch auf län⸗ 
gn Zeit ſind 3 Gewölbe in Nr. 20 und 3 
bebe ie 01 ©. Mbellpeim jur 
und e bei S. Wollheim jun., 
Blücherplatz 12 zu erfragen. ‘ 


; 5 Zu vermiethen 

iſt ein ſicheres, am Ringe gelegenes Gewölbe, 
nebſt zwei Boden und Keller, welches unter 
andern ſehr zu einem Wolle⸗Lager und zu 
deſſen Sortirung zu empfehlen wäre. Nähe⸗ 
res Leinwand⸗Buden im Seeſchiff. 


ins und Präftations Tabellen. \ 
Rlaufa u. Hoferdt, Ring 43. 


Seit acht Tagen hat fi im Kanther 
benhühofe eine ee braungefleckte Wachtel: 
Leder mit braunen Behangen und grünem 
ſoachebalsband zu mir gefunden und kann 
Emo gegen Erſtattung der Koſten bei mir in 

fang genommen werden. 

lbrechtsdorf bei Mörſchelwitz, 

den 16. Mai 1847. 


omon 
öffentlicher Notar. 


Vier ſchöne Orangenbäume find zu ver⸗ 


Klöber a. Berlin. Banquier Bocheneck u. 
Kichmeyer a. Krakau. Direktor Hanewald 
a. Brieg. Ingen. Gonzelles aus Wien. — 
Hotel zum weißen Adler: Oberamtmann 
Fricke u. Mechanikus Zimmermann a. Frank! 
furt a. O. Major Schulze a. Schweidnitz. 
Fabrik. Jürſt a. Warſchau. Kaufl. Hanzo 
a. Crefeld, Hoppenberg u. Richter a. Leipzig 
Freiſtadt a. Neiſſe. Hof: u. Stiftsdame v. 
Knobelsdorff aus Berlin. Part. Ewald au 
Hamburg. Lieut. Hochheim a. Petersburg. 
O.⸗E.-G.⸗Rath Schmidt a. Ratibor. Madame 
Been a. Kopenhagen. — Hotel de Sile⸗ 
fies Juſtiz⸗Kommiſſ. Sabarth a. Bernſtadt. 
Kaufl. Arntz a. Berlin, Marcus a. Roſenberg. 
Senator Merkel a. Patſchkau. Partik. Rieger 
a. Beuthen. — Hotel zum blauen Hirlch! 
Fabrik. Zimmermann a. Wartenberg, Ermlek 
a. Neuhoff. Hauptm. Jungmann a. Schweid⸗ 
nic. Kaufm. Huldſchiner u. Gleiwitz. Wald⸗ 
meiſter Wilhelmi a. Rudnik. Amtm. Stengel 
a. Hartmannsdorf. Handl.⸗Commis Stengel 
a. Glogau. Paſtor Frantz a. Kl.⸗Kniegni 
Banquier Danziger und Bloch a Myslowig. 
Maſchiniſt Ponkow a. Brieg. Zimmermeiſef 
Reichelt a. Löwen. — Hotel zu den dre 
Bergen: Fabrik. Biſchof aus Würzburg-. 
Kaufl. Stufe a. Malmedy, Bleichert a. HAM 
nover. Gaſtwirth Schmidt a. Bunzlau. 
Hotel de Saxe: Kaufm. Salomon Ci 
Straßburg. Fabrik. Delvendahl a. Oſtrowo. 
Wirthſch.⸗Dir. Wieſe a. Sakrau. — Zeit 
tig? Hotel: Kaufm. Forſt a, Wien. 8. 
Wirthſch. Dir. Woln a. Gneſen. — 3, 
oldene Löwen: Gutsbeſ. Schneider au 
eichenbach. Glashüttenbeſ. Ebſtein a. CHAM 
nowanz. Kaufl. Scholz u. Schleſinger au 
Brieg, Liebrecht aus Berlin, Schweiger den 


Augekommene Fremde. 

Den 15. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Fr. Gutsb. Sabarth a. Marienwer⸗ 
der. Gutsbeſ. Flottmann a. Rathſtock. Lieut. 
Zander a. a. Sommerfeld. Gr de St. Vic⸗ 
tor a. Krakau. Kaufl. Linnemann a. Frank⸗ 
furt a. M., Kunhardt a. Liverpool, Braun 
a. Rawicz, Jahn a. Chemnitz, Sixtus und 
Adolph a. Berlin, Lüdecken a. Bremen. von 
Schimonsky a. Oberſchleſien. — Hotel zur 
goldenen Gans: Gutsbeſ. Gr. v. Schwei⸗ 

nic aus Berghof, v. Elsner aus Adelsdorf, 
Hauke a. Hennersdorf, v. unruh und Frau 
2 Gutsbeſ. v. Goltz a. Großherz. Poſen. Ob.⸗ 
5 Amtm. Paur a. Liegnitz. Oberförſter v. Motz 


n 
R 


r 
NI 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochverehrten Publikum erlauben wir uns 


hiermit ergebenſt anzuzeigen, wie wir hierſelbſt unter 
dem heutigen Datum ein 


Kleider⸗Magazin 


unter der Firma: 
a. Leubuſch. Fabrik. Reich aus Warſchau. 


5 . * * 

a Wiener und Silbermann 5 Fr. 5 5 De . 
. 8 U ue tra e Nr. 75 RR 8 ien. 5 —.— N rokur. ah ve 
eröffnet od * e uns, mit der V er⸗ De e 1 
7 E 5 Fomm a. Barmen, — Hotel zum blauen 


ſicherung reeler und prompter Bedienung, einer gü⸗ Hirſch: Kaufl. Gerſtmann a. Oſtrowo, Oß⸗ 


3 s mann aus Berlin, Felsmann aus Frankfurt, 
e e 18. Mai 1842 Hartwig a. Friedland. Wirthſch.⸗Inſp. Grund⸗ 
1 . . 


mann a. Gleiwitz. 2 7 — a. Neiſſe. 
7 5 Oekon. Maibaum und Freiſchmidt a. Ober: 
Wiener und Silbermann. 


r Stenzel a. Münſterberg, Bars a. Ratibor. 
bart. Mayer a. Berlin. Madame Beer a. 
—..— Gori. — Hotel zu den drei Bergen; 
Gutsbeſ. v. Amelunxen u. Kurheſſen. Geh.“ 


= 229299229222I22:2EEEOEB Rath v. Blankenſee a. Weſtfalen. Kaufl. 


. a 2 Scholtz a. Hirſchberg, Blumenthal Hamburg, 
Lokal - Veränderung. HER bil: a“ Ba 

» = Ä 5 U t s Dresden. tsbeſ. 

Mit dem heutigen Tage haben wir unſer Geſchäfts⸗ — a. A . Ho el de Sax e: 
lokal von der Altbüßerſtraße Nr. 6 nach der Kaufl, Behren u. Schul aus Sprottau. — 


Albrechtsſtraße Nr. 40, zum Kaffeebaum, Deurfhes Haus: Buchhdlr. Schleicher a 


London. Gutsbeſ. Pſarski aus Dochurow.] Reife, — Deutſches Haus: Gutsb 
verlegt, verbinden damit ein 


Juſtiziarius Schäfer a. Wartenberg. Eigen: Bierhold a. Kl⸗Wangern. Paſtor Schmid 
: thümer Lauttichen a. Königsberg. Kaufm. a. Reeſewitz. Kaufm. Tauſſig a. Hamburg 

Spezerei⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und 

Cigarren⸗Geſchäft en detail, 


Merten a. Gummersbach. Mechanikus Ehr⸗] Erbpächter Samter a. Ob.⸗Wilde bei Abel 
und werden uns bemühen, durch reele und billige Be⸗ 


lich a. Dresden. Fr. Gutsbef. Rylska „aus Fabrik. Salomon a. Helmſtedt. — Wei 
Galizien. — Weißes Roß: Major Philipp Roß: Fr. Kaufm. Michlik a. Krakau. 

dienung das Vertrauen eines bochgeebrten Publi⸗ 

kums zu erwerben. i 


a. Glogau. Schichtmeiſter Crone a. Salz: Rechnig a. Ratibor. Adminiſtr. Melzer dus 
brunn. — Königs⸗Krone: Kaufm. Gogler Riegersdorf. — Goldner Zepter: Wer 
a. Wüſtewaltersdorf. Maler Becker a. Op- meiſter Ritter aus Berlin. Dr. Loffier a 
peln. — Goldener Hecht: Fabrik. Hertzog Magdeburg. Paſtor Ruprecht a. Triebüſch 
a, Neu⸗Gersdorf. Lieut. Gentner aus Windiſchmarchwitz. — 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 33: Ober⸗ Weißer Storch: Kaufm. Werner aus 
Gleichzeitig empfehlen wir unſer Commiſſionslager 
von Gemüſe⸗, Feld⸗, Garten⸗, Holz⸗ und Blumen⸗ 
Samen zur gütigen Beachtung. 
Wa 
Breslau, am 17. Mai 1847. Altona, Buttner a. Leipzig. Part. Kröbl u. Fr. Gaſtw. Scholz a. Grafenort. Gutsbeſ. 
IR Arndt u C Woycikowski a. Czasnau. Fr. Profeſſor v. Möcke a. Lauden, Königk a. Ligotta. 
+ + 0 mp. & a 
Breslauer Cours ⸗Bericht vom 17. Mai 1847. 


Amtm. Menzel aus Guttentag. — Ring 8: Münſterberg. — Königs: Krone: Deko 
CCC ²˙ I Fonds: und Geld⸗Cours. 


eee e 
e I e e 


I 


ſchleſien. — Hotel de Sileſie: Kaufl, 
n 


MS 


AR 


Fr. Geh. Rath v. Faltz a. Warſchau. Tſchirner aus Ottendorf. — Kronprinz! 
Den 16. Mai. Hotel zur goldenen Ober⸗Thieraczt Wittich aus Neuſtadt a. 

Gans: Kaufl. Meyerheim a. Berlin, Sey⸗ Kaufm. Luzzi a. Warſchau. 

fert a, Leipzig, Bechtel a. Hanau, Töpffer a. Privat ⸗ Logis. Karlsſtr. 30: Kaufm. 

Maltſch, Oſtwatt a. Berlin, Fürſtenau a. Sachs a. Frankenſtein. — Albrechtsſtr. 


eee 
Sans 


5 Hol. u. Kaif, vw. Duf. 95%, Gib. Dofener Pfandbrieſe 377,06 02%, Br , on 
Die Veränderung der Grenzverhältniſſe im Krakauer zen 2 eh on. ee 3% La f 1087, 00. 
er 3 7 e — i > 7 ito ito itt. B. 3 
Gebiete haben in mir den Entſchluß zur Meife gebracht, | Yon. Papiergeld 99°, Br. dito dis 3% bite 05 %¼ Be. 
um einem hochgeehrten Publikum deren Nachtheile unfühl⸗ Oeſter. Banknoten 102% bez. u. Br. Poln. Pfote, alte 4% das, Gin. 
ee AL chen ER Staatsſchuldſcheine 3 % % 93 % u. 71 bez. u. Br. dito dito neue 4% 94½ Br, 
3 5 Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95% bez. dito Part.⸗E. à 300 Fl. 96 Br. 


Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — dito dito 2 500 Fl. 79% Br. 


Tabak-, Cigarren⸗ und Colonial⸗ Em eng 1405 10% . dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. N | 
NS 5 oſener Pfandbriefe 4% 102 % bez. u, Br. Aſſ. Pin. Sch. Obl. i. S.⸗R. 4% 81% * ; 
Waaren⸗Lager en Sros und en detail x Eiſenbahn⸗Aetien. 


eine ſo großartige Ausdehnung zu geben, welche allein es Sderſchlef. Litt. A. 4%, Volleingez. 103 77 Gib. Nheinithe 77 — | 
möglich macht, jeden einzelnen in dies Fach ſchlagenden Ar: * Prior. Ms or nz Ba r 804% 905. 0 
tikel auf den großen Handelsplätzen aus erſter Quelle zu Brest ech ret. 4% 100 beg u. Br. Sch. Schl. Orea 4 09 00 


beziehen. Durch die mir glücklich gelungene Aequiſition bez! dite dite Prior. 4% 65 % Br. Re.» Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63 bez. u. Gld. 


deutender Fonds bin ich bierzu noch beſonders in den Stand de ee yriar. G l , ee tae g . 
geſetzt, und wenn ich mir bisher ſchmeicheln durfte, die Er⸗ dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 70% Gld. 
wartungen eines hochgeehrten Publikums nicht getäuſcht zu | Reeedberd) 4 56 GB. 1 .,: 
haben, fo bitte ich, ſich gefälligit überzeugen zu wollen, in Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 17. Mai 1847. 
welchem ungleich höheren Grade dies von jetzt an der Fall] Umſterdam in Courant, 2 Mon-, 250 F Il. 140% Briefe. — Gld. 
fein wird. Außer meiner bekannten Lokalität habe ich auch e anke, BD, nn I 
die übernommene Waaren⸗Niederlage des Herrn M. Bloch London 1 Pfund Sterl. 3 Mon ee 
zur Effektuirung namentlich größerer Aufträge eingerichtet. „ TTT 101% 2 „ 

Myslowitz, den 12. Mai 1847. 90 

M. Danziger. Breslauer Getreide: Preiſe vom 17. Mai 1847. 

2 — — — fm — Beſte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Set“ Hl 


Ne ee e e e 8 Weizen, weißer. 4 Rtl. 15 Sg. — Pf. 4 Rtl. 10 — 4 5 * 
rr DDR ME dito gelber. 4 „ 15 ie — 1 4 928 5 5 5 4 Ex 5 . „ 
erach⸗ Sezen. 3 % 1 „ 6 „ 3 „ % „ — „ „ 8 
Roggen 41% „ = „ GI r 
2 Gerſte 3 7 2 [7 6 A rn u cn. 2 " 20 a BZ 
1 17 6 1 15 „ — 1 13 au 


8 Re 2 = vi n 15 15 10 * 
2 „))„% .. d2“2—— TE 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, j 


Victoria und Iſabelle 
HI vorräthig. 


er, Ohlauerſtr. 8, Rautenkranz. 


D SL FE 7 er Zu Goa Ta * 2 22 = 
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Thermometer 


inneres. | äußeres. Me tes 


Barometer 
3. E. 


AN e 


15. und 16. Mat, Wind. 
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Geſchäfts⸗Aufgabe und Mugnertauf. 8 10 uhr. 2 § 18 14 501 f 11 0) 2.7 b 


er. 
Durch and W heitet 
urch anderweitige Geſchäfts⸗Entrirung find wir veranlaßt, die von uns am Ringe Morgens 6 Uhr. 7, 20 13, 70 . 10 5 8 W. 2 ; 
Nr. 10/11 geführte Tuch und Herren: Garderobe: Handlung aufzugeben. Sen Radımit, 2 5 7, 32 + 16, 18 ＋ 17, 5) 6, 6 13» große Wolken 
wir daher fämmtliche Borräthe, Modeartikel, als: Weſten in Seide, Sammt, Cachemir und Minimum 7, 1007 13 70/7 10, 5 1 8 ] 3 
iquee, Tücher, Shawis, Schlipfe, fo wie eine Auswahl von Bukskins unter den Maximum 8. 24 7 16 25 7 18, 3] 6, 6 113, 
oſtenpreiſen offeriren, danken wir für das uns von unferen geehrten Kunden ſo reichlich 8 
geſchenkte Vertrauen. Bial u. Freund. Temperatur der Oder + 14, 2 


Druck und Verlag von Graf, Ba eth u, Comp. 


